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Das unglückliche England. 
Das engliſche Parlament iſt am 7. d. eröffnet worden; die Thron⸗ 
rede, welche wir unter England bringen, ift fo farb: und inhaltslos, 
daß ihre Wiedergabe kaum der Mühe werth wäre, wenn es nicht die 
Gewohnheit mit ſich brächte, derartige Aktenſtücke der Zeitungswelt 
mitzutheilen. 

Ihre Majeſtät lebt mit aller Welt in Frieden; der Krieg zwiſchen 
den deutſchen Großmächten und Dänemark hat ein Ende genommen, 
und Ihre Majeſtät hegt die begründete Hoffnung, daß eine neue Störung 
des europäiſchen Friedens nicht zu befürchten ſteht. Was Nordamerika 
betrifft, fo behauptet Ihre Majeftät unwandelbar ihre Neutralität zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien. 

Das unglückliche England! In der ganzen Thronrede nirgends 
ein Wort von Ruhm und Sieg, außer wo von Japan die Rede iſt; 
nirgends ein Wort von Einmiſchung in die Angelegenheiten fremder 
Staaten; die unwandelbare Neutralität ſcheint überall das Loſungs⸗ 
wort; das neue England zieht ſich auf ſich ſelbſt zurück und läßt die 
andern Staaten thun, was ſie nicht unterlaſſen können. 

Mag das ruhmgekrönte Frankreich ſeine Hand im äußerſten Weſten 
wie im äußerſten Oſten im Spiele haben und für die Gloire eine 
neue Milliarde von Schulden machen; mag das kaiſerliche Frankreich 
hier ein Königreich ſtützen und dort ein Kaiſerthum aufrichten; das 
arme England iſt ſo weit herabgekommen, daß es ſich nur noch um 
ſich ſelbſt bekümmert und unwandelbar neutral bleibt, ſelbſt wenn das 
neue Kaiſerthum in Amerika wieder zuſammenſtürzen ſollte, wozu alle 
Ausſicht vorhanden iſt, ſobald die nordamerikaniſche Union einigermaßen 
zur Ruhe gekommen. 

In der That, ſo trocken, philiſteriös, jeder Aufregung bar, iſt ſelbſt 
eine engliſche Thronrede lange nicht geweſen. Die Regierung dieſes 
unglücklichen Landes hat keinen andern Gedanken, als das Wohlbeſin⸗ 
den und den Wohlſtand Ihrer Majeſtät Unterthanen zu vermehren; 
Entwickelung des Ackerbaues, des Handels und der Induſtrie — das 
find die philiſteriöſen Ideen, von denen das engliſche Miniſterium ſich 
leiten läßt. Wenn wir bedenken, welche Aufregung bei uns die Ge⸗ 
ſetze über die Militärorganiſation, über Zinsgarantien oder Anleihen 
für Eiſenbahnen hervorbringen, ſo müſſen wir das unglückliche Land 
bedauern, in welchem alles politiſche Leben ſich concentrirt in den Ge⸗ 
ſetzvorſchlägen zur Concentration aller Juſtiz- und Aequitäts⸗Höfe, in 
der Reviſton des Statutarrechtes, in der Verbeſſerung der Patent⸗Ge⸗ 
ſetzgebung, in dem Berichte des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes über die 
Öffentlichen Schulen und anderem langweiligen Zeuge. 

Nirgends exiſtirt in dem unglücklichen England ein Conflict; die 
Machtbezirke des Ober- und des Unterhauſes und des Miniſteriums 
find fo ſcharf begränzt, daß es keinem der geſetzgebenden Faktoren auch 
nne in den Gedanken kommt, in den Bereich des Andern hinüberzu⸗ 
greifen. Da geht Alles wie am Schnürchen; was würde man in dem 
unglücklichen Lande zu einem Miniſterium ſagen, das eine Ausgabe 
machen wollte, die nicht vorher von dem fe philiſteriöbs rechnenden Un⸗ 
terhaufe bewilligt worden wäre. Welche Trockenheit und Langweilig⸗ 
teit! Selbſt zwiſchen dem Ober- und Unterhauſe kommt kein Conflict 
vor; auch wenn die Lords einmal Miene zur Oppoſition machen, da 
iſt die in dem unglücklichen Lande zügellos freie Preſſe, welche fo frech 
iſt, daß fie, ohne von fo eremplarifchen Blättern, wie die „Provinzial⸗ 
Correſp.“ und die „Nordd. Allg. Zig.“ zurechtgewieſen zu werden, jede 
Oppoſttion des Oberhauſes beſeitigt. 

Und zu allen dieſen unglücklichen Verhältniſſen nehme man nun 
noch einen Mann wie Gladſtone zum Finanzminiſter, der mit unleug⸗ 
barem Triumphe die Thronrede ſagen läßt, „daß die allgemeine Lage 
des Landes befriedigend iſt, und daß die Staatseinkünfte die erwartete 
Höhe erreichen“. Nun kann er wieder Steuer⸗Ermäßigungen eintreten 
laffen — denn eine andere Kunſt kennt dieſer traurige Finanzmini⸗ 
ſter nicht. Schon im vorigen Jahre ſetzte er mehrere Steuer⸗Reductio⸗ 
nen durch, und wenn auch die Thronrede dieſesmal Ermäßigungen der 
Abgaben nicht geradezu verheißt, ſo klingt doch Alles ſo friedlich und 
ſo wohlhabend, fo ſpricht ſich doch überall eine ſolche Zufriedenheit mit 
dem Wohlbefinden Ihrer Majeſtät Unterthanen aus, daß Hundert gegen 
Eins zu wetten: dieſer trocken zählende und rechnende Gladſtone geht 
ſchon wieder mit einer ſolchen Steuer⸗Ermäßigung ſchwanger. 

Daß unglückliche England! Doch dieſe Hebung des Handels und 
der Induſtrie, dieſe Förderung des Wohlſtandes, dieſe Eröffnung neuer 
Handelswege, dieſe unwandelbare Neutralität, dieſe Freiheit von allen 
inneren und äußeren Verwickelungen, kurz dieſe allſeitige Blüthe — 
all' dieſes Unglück, das die Engländer einzig und allein nach ihrer 
eigenen Anſicht dem Parlamentarismus zu verdanken haben wollen, 
das ließe ſich ja noch ertragen, wenn nur nicht ſchließlich auch noch 
diefer Parlamentarismus dem unglücklichen Lande entriſſen werden ſollte. 
Aber die „Nordd. A. 3.“ duldet ihn nicht länger, die „Nordd. A. Z.“, 
die bereits allen Parlamentarismus in Europa, wo ſie ihn nur ge⸗ 
funden, ja ſelbſt wo ſie ihn nicht gefunden, hingerichtet hat, gelangt 
durch die haarſcharſſten Unterſuchungen zu dem Reſultate, daß auch in 
England dem Parlamentarismus fein Grab gegraben ſei. 

Das iſt der letzte Schlag, der dem unglücklichen Lande verſetzt wird 
und von welchem es ſich nie erholen kann. Vorläufig aber iſt das 
Parlament am 7. d. eröffnet worden, und es hat allen Anſchein, daß 
der Rath und der Beiſtand, den Ihre Majeſtät von den „Lords und 
den Gemeinen“ erfordert, das materielle und das geiſtige Wohlbefinden 
Ihrer Majeſtät Unterthanen nach wie vor in parlamentariſchem Wege 
und mit Gladſtone'ſchen Steuer⸗Ermäßigungen fördern wird. 


I 
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Breslau, 9. Februar. 


Die Einbringung der Militärvorlage durch den Kriegsminiſter hat, wie 
uns aus Berlin geſchrieben wird, einen überraſchenden Eindruck gemacht. 
Zum erſtenmale iſt ein Geſetz ohne Motive vorgelegt worden, während 
man allgemein mindeſtens eine Aufzählung derjenigen Erfahrungen er⸗ 
wartet hatte, welche zu Gunſten der Reorganiſation in dem letzten Feldzuge 
gemacht worden. In der Form weiſt der Entwurf einzelne Abweichungen 
von ſeinen Vorgängern nach, ſein Inhalt iſt genau derſelbe wie der der 
früheren Vorlagen. Man gewann, heißt es in unſerer Correſpondenz weiter, 
aus dem ganzen Ton des Kriegsminiſters die Ueberzeugung, daß jene Ge⸗ 
rüͤchte, welche über Meinungsverſchiedenheiten im Miniſterium über dieſe 
Vorlage obwalteten, nicht ohne Halt ſein dürften. Aus dieſer Anſchauung 
ging die Aufrage Virchow's an den Kriegsminiſter hervor, deſſen gewandte 
rwiderung die einmal vorhandene Anſicht nicht zu verwiſchen im Stande 
ar, Die Fortſchrittspartei verſammelte ſich am Abend, um ſich über die Be⸗ 
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für Verweiſung an eine Commiſſion. 

Was uns betrifft, ſo geſtehen wir offen, daß wir an der geſchickten und 
gewandten Rede des Kriegsminiſters die ihm ſonſt eigene Klarheit vermiſſen. 
„Die Regierung — ſagt der Kriegsminiſter — iſt ſich wohl bewußt, daß ſie 
das Ziel, die Militärfrage zur geſetzlichen Regelung zu bringen, zu erreichen 
nur dann ſichere Ausſicht haben würde, wenn es ihr gelungen wäre, ſich 
diejenige Auffaſſung anzueignen, welche im Abgeordneten⸗Hauſe bei der par⸗ 
lamentariſchen Behandlung dieſer Frage bisher maßgebend geweſen iſt“, d. h. 
alſo, wenn Miniſterium und Abgeordneten⸗Haus mit einander übereinſtimm⸗ 
ten. Wohl, wir wiſſen, daß das nicht der Fall, daß alſo ſichere Ausſicht im 
Sinne des Miniſters nicht vorhanden iſt. Und doch — fügte der Miniſter 
hinzu, wenn wir nämlich ſeine Worte richtig verſtehen — und doch iſt 
einige Ausſicht vorhanden, denn wir (das Miniſterium) theilen die Auf⸗ 
faſſung des Abgeordneten⸗Hauſes, freilich nur „in beſchränktem Maße“. Zu⸗ 
gleich will das Miniſterium ſeinen Standpunkt in der Frage „nicht aus⸗ 
ſchließlich geltend machen.“ Wohl, das Abgeordneten⸗Haus will ſeinen 
Standpunkt auch „nicht ausſchließlich geltend machen“ — und wenn das 
nun auf beiden Seiten der Fall wäre, jo könnten fie ſich ja auch auf hal⸗ 
bem Wege entgegenkommen. Nous verrons. Vorläufig entſpricht die Mi⸗ 
litärvorlage ſelbſt dieſem Entgegenkommen auf halbem Wege nicht. 


Ueber die Stellung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der Herzog⸗ 
thümer⸗Frage ſchreibt uns unſer wiener „„ ⸗Correſp.: 

, Wien, 8. Febr. Wenn auch die Verſtändigung über einzelne 
Nebendinge — wie über die Telegraphenverträge und über die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Flagge — Fortſchritte machen mag, können Sie es doch 
immerhin als verbürgt annehmen, daß die Herzogthümer⸗Frage in der 
Hauptſache, weder durch die preußiſche Note vom 28. Januar, noch durch 
die Abreiſe des Grafen Karolyi von hier auf ſeinen Poſten in Berlin, 
auch nicht im allergeringſten vom Flecke gerückt iſt. Die jüngſte Aeuße⸗ 
rung des Herrn v. Bismarck wird jetzt hier allenthalben als eine „rein 
dictatoriſche“ bezeichnet, welche die Forderungen Oeſterreichs nicht einmal 
direct, ſondern nur implicıte ablehnt, indem einfach die Gründe ausein ⸗ 
andergeſetzt werden, weshalb Preußen ſich vor der Hand noch gar nicht 
darauf einlaſſen könne, ſeine eigenen Anſchauungen zu präciſiren. Es iſt 
daher auch poſitiv unrichtig, daß Graf Karolyi eine Antwort nach Berlin 
mitnimmt; er ſoll nur Hrn. v. Bismarck auf's neue Vorſtellungen machen, 
daß Oeſterreich um allen Credit bei den Mittelſtaaten komme, wenn es jo 
noch lange fortgehe, und daß Preußen daher den Vorſchlag, den Herzog 
Friedrich proviſoriſch zu inſtalliren, doch nochmals in Ueberlegung zie⸗ 
hen möge. 

Wie der Telegraph berichtet hat, ſind von Turin aus bereits Schritte 
gethan worden, um den König wieder zur Rückkehr dahin zu bewegen, und 
es iſt keineswegs ohne Weiteres zu bezweifeln, daß dieſe Schritte Erfolg 
haben. Man vermuthet im Gegentheil, daß die Abweſenheit Victor Ema⸗ 
nuels von Turin, wo die Ruhe jetzt nicht mehr geſtört worden iſt, nur ſo 
lange dauern ſoll, bis dort verſchiedene energiſche Maßregeln durchgeführt 
ſeien. Unter Letztere zählt man die Auflöſung des Municipalrathes, na⸗ 
mentlich aber auch die Verbannung der intriguanten Herzogin von Genua 
nach Streſa im Lago Maggiore, wohin ſie bereits kurz nach dem Tode ihres 
Gemahls verwieſen war. Dieſe Tochter des Königs Johann von Sachſen 
macht nämlich, wie man ſchon längſt behauptet hat, ihr Haus zum Mittel⸗ 
punkte jener unzufriedenen Piemonteſen, an deren Spitze der Syndicus Rora 
und die Alt⸗Adeligen ſtehen. — Nicht mit Unrecht macht man, was den 
Charakter der ganzen Bewegung betrifft, darauf auſmerkſam, daß ſich einestheils 
das ganz gewöhnliche Kirchthurmsintereſſe, welches ſich niemals bis zu dem edleren 
Gefühle der nationalen Einheit zu erheben vermochte und welches ſich durch die 
beabſichtigte Verlegung der Hauptſtadt ganz beſonders verletzt ſah, darin Aus⸗ 
druck verſchafft hat, daß aber anderntheils auch die Beſorgniß vor jenem ſtets 
weitergreifenden Einfluſſe Frankreichs dabei mit im Spiele war, welchen der 
Vaterlandsfreund in dem Abſchluſſe des Septembervertrages mit Schrecken ge⸗ 
wahrte. Eben deshalb tritt denn auch der Gedanke, daß es bei der Auflö- 
ſung des gegenwärtigen Parlamentes nur auf die Beſeitigung derjenigen 
Elemente abgeſehen ſei, welche ſich gegen Frankreich nicht nachgiebig genug 
zeigten, ſtets mehr in den Vordergrund, und man meint, daß der zu erwar⸗ 
tende Staatsſtreich keinen anderen Zweck habe, als aus dem bisherigen Schein⸗ 
Conſtitutionalismus noch vollends hinüberzuführen in ein Vaſallenthum, wie 
es dem franzöͤſiſchen Imperialismus bequem ſei. Man findet von dieſem 
Geſichtspunkte aus, daß die Freunde Italiens ſehr Unrecht thun, wenn ſie 
eine Bewegung, welche zur Aufrechterhaltung des in Italien noch 
immer lebendigen Sinnes für Freiheit und Selbſtſtändigkeit nun einmal 
nothwendig geweſen ſei, ganz unbedingt tadeln, und indem man die Ur⸗ 
ſachen der Bewegung nur darin ſucht, daß die italieniſche Regierung beim 
Abſchluß des September⸗Vertrages den Ideen der Freiheit untreu geworden 
ſei, glaubt man, daß, ohne die Mittel, zu denen man in den jüngſten Tagen 
gegriffen hat, entſchuldigen zu wollen, man doch jedenfalls beſſer thun werde, 
die zum Staatsſtreiche hindrängende Politik der Regierung zu beklagen, als 
jene Manifeſtation des italieniſchen Volkes gegen den ſich auch in Italien 
einbürgernden Cäſarismus en miniature. Uebrigens iſt man durchaus über⸗ 
zeugt, daß die europäiſche Reaction keine Urſache hat, ſich zu freuen, daß 
Victor Emanuel, welcher ſo viele legitime Fürſten aus ihren Territorien ver⸗ 
trieben habe, nun ſelbſt vor der Revolution habe flüchten müſſen, da, wenn 
wirklich hierin der Beweis dafür läge, daß auch der letzte Reſt der Gefühle 
der Legitimität im italieniſchen Volke zerſtört ſei, dieſe Umänderung der Ger 
fühle doch wohl am allerwenigſten als eine der Reaction zu Gute kommende 
angeſehen werden könnte. 


Der Petitionsausſchuß des Senats hat die Annahme der in Turin circu⸗ 
lirenden Petition bezüglich des Votums des Abgeordnetenhaufes in Sachen 
der Septemberereigniſſe als unſtatthaft und unverfaſſungsmäßig zu⸗ 
rückgewieſen. — Die Prozeßverhandlungen gegen die Gendarmen, die am 
21. September zuerſt auf das Volk geſchoſſen hatten, werden indeß Anfangs 
des nächſten Monats beginnen, und da man zu den Vertheidigern derſelben 
gerade die der Regierung am feindlichſten geſinnten Advokaten (Brofferio, 
Corrado, Villa, Boggio und Mordini) gewählt hat, ſo läßt ſich freilich er⸗ 
warten, daß eine wirkliche Beruhigung der Gemüther ſobald noch nicht ein⸗ 
treten wird. — Wie gereizt das Mißtrauen des Volles jetzt iſt, läßt ſich aus 
der gerüchtweiſe in Umlauf gebrachten Behauptung erkennen, daß die auf 
Fort Fenestrelle bei Pinerolo befindliche Strafcompagnie von dort wegver⸗ 
legt und das Fort von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden ſolle, lediglich 
um die öffentliche Meinung für eine weitere Occupation piemonteſiſcher Ge 
biete durch die Franzoſen vorzubereiten. — In den Provinzialſtädten Pie⸗ 
monts ſpricht man ganz laut, die Vereinigung mit Frankreich ſei eine aus⸗ 
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gemachte Thatſache. In Aoſta ſpricht man ſich offen für eine Vereinigung 
mit der Schweiz aus. 

Die Gerüchte, die ih an das Erſcheinen eines franzöſiſchen Dampf⸗Aviſo's 
im Hafen von Civita⸗Vecchia knüpften, haben auch hier jüngſt Erwähnung 
gefunden. Man meinte bekanntlich anfangs, es handle ſich um die mehr oder 
weniger nahe Räumung Rom's; dann vermuthete man, es ſolle damit einer 
engliſchen Intrigue vorgebeugt werden, welche den Papſt beſtimmen wollte, 
Rom zu verlaſſen und Malta zu ſeinem dauernden Aufenthalte zu nehmen. 
Jetzt dagegen will die „Independance“ wiſſen, es handle ſich um franzöſiſche 
Vorſichtsmaßregeln in Betreff eines zwiſchen dem Vatican und der Camarilla 
der Königin von Spanien abgekarteten Planes, wonach das Cabinet Narbacz 
geſtürzt und durch ein aus Ultramontanen zuſammengeſetztes erſetzt werden 
ſolle; dieſes werde dem heiligen Vater ein Aſyl in Spanien anbieten, und 
Pius IX. Rom noch vor den Franzoſen verlaſſen. — Man wird zugeben 
müſſen, daß auch dieſe Vermuthung ſehr abenteuerlich klingt; indeß ſcheint 
bei alledem doch etwas im Werke zu fein, was die römiſche Frage noch mehr 
verwickeln kann. 

Die Rachrichten, welche wir unten (ſiehe „Paris“) über die Dinge in 
Frankreich zuſammengeſtellt haben, beſtätigen unſere geſtr. Behauptung, daß die 
Deviſe „empire c'est la paix“ noch niemals ſo ſiegreich erſchienen iſt, als 
in dieſem Augenblicke. Abgeſehen von den theologiſchen Streitigkeiten, welche 
noch fortgehen, iſt nichts, was als Zeichen von Aufregung im Lande felbft 
angeſehen werden könnte, Nur eine Beſorgniß iſt wach, die nämlich, daß 
wenn nicht die Poſition, welche Frankreich in Mexico nahm, bald geändert 
wird, ein Krieg mit den Vereinigten Staaten in Ausſicht ſteht. Die mexicaniſche 
Frage alſo iſt es, welche von Neuem zur brennenden wird, und ſie wird, wie 
man meint, aus Anlaß der Adreſſe und des Budgets heftig beſprochen wer⸗ 
den. Unter dieſen Umſtänden ift ein von Limayrac gezeichnetes Entrefilet 
im „Conſtitutionnel“ wohl beachtenswerth. Man ſchreibt darüber der wiener 
„Preſſe“: 

„Das offiziöſe Blatt iſt beauftragt, uns (unter der Adreſſe der „Paltie“) 
über die angeblich in den Vereinigten Staaten gegen Frankreich herrſchende 
Agitation zu beruhigen, bei dieſer Gelegenheit aber auch dem Cabinet von 
Waſhington die loyale Haltung, welche Frankreich während des ganzen 
Krieges beobachtet hätte, zu Gemüthe zu führen. Die Sache iſt, daß man 
ſich in unſerem auswärtigen Amte ſeit den letzten von jenſeits des Oceans 
eingelangten Courieren ſchwere Sorgen um das zukünftige Verhältniß zu 
dem nordamerikaniſchen Freiſtaate macht. Die diplomatiſchen Agenten des 
Südens werden ſchon ſeit geraumer Zeit nicht mehr offiziell am Quai 
d' Orſay De Har wogegen der General⸗Conſul John Bigelowe, welcher 
ſeit dem Tode Dayton's hier die internationalen 


handlung der Militärfrage ſchlüſſig zu machen. Die meiſten Anſichten neigen 
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ſieht, der Gegenſtand der ausgeſuchteſten Aufmerkſamkeiten geworden iſt. 


Die dunkle und verlegene Sprache Limayrac's läßt zu Genüge erkennen, 
wie ſchwer man eine geeignete Faſſung für das fand, was man auf dem 
Herzen hatte, und die „Patrie“ hat von ihrem Standpunkte ganz Recht, zu 
ſagen, daß der erwähnte Artikel ſo viel Worte, ſo viel Räthſel enthalte.“ 


In wie fern die engliſche Thronrede die Erwartung, ſie werde einen die 


Parlamentsreform betreffenden Paſſus enthalten, befriedigt hat oder nicht, 


werden unſere Leſer ſelbſt beurtheilen können. Wie der „Advertiſer“ mit⸗ 


theilt, hatten für den Fall, daß dieſe Erwartung ſich nicht verwirklichte, 


einige liberale Mitglieder des Unterhauſes vorgeſchlagen, ein Amende⸗ 
ment zur Adreſſe zu beantragen, doch war den letzten Nachrichten zufolge 
unter den Liberalen noch keine Einigkeit zu erzielen geweſen. Der Telegraph 
hat bekanntlich ſeitdem ſchon gemeldet, daß die Anträge auf Erlaß einer 
Adreſſe angenommen worden find. 


Die umlaufenden Gerüchte von Friedensunterhandlungen, welche in Nord⸗ 
amerika ſtattgehabt haben ſollten, werden in folgender Depeſche der news. 


vorker „Times“ aus Waſhington vom 24. Januar als durchaus grund⸗ 
los dargeſtellt: 


„Um die Blair'ſche Miſſion nach Richmond bekümmert ſich kein Menſch 
mehr. Allgemein wird es als feſtſtehend betrachtet, daß Hr. Blair in kei⸗ 


ner Beziehung als Vertreter der Regierung nach Richmond gegangen und 
daß er mit keinerlei Vollmacht ausgerüſtet iſt, im Süden die Hoffnung zu 
erregen, als ob Friedensanerbietungen irgend welcher Art, die nur im Ge⸗ 
ringſten auf eine zukünftige Spaltung der Union hindeuten, je gemacht 


oder angenommen werden würden. Uebrigens giebt ſich auch Niemand 


dem Glauben hin, daß die Rebellenregierung ſchon jetzt bereit ſei, auf einer 


andern Baſis als derjenigen der W um eine Beendigung der 
itum 


Feindſeligkeiten 1 unterhandeln. Im Pu hat man die Friedens⸗ 
ſehnſucht jener 


mächtige Armeen im Felde ſtehen und obwohl das Volk der abgefallenen 


Staaten des Kampfes nun überdrüſſig iſt und in die Union zurückzukehren 


wünſcht, ſo bleiben die Leiter der Rebellion in Richmond doch noch ſo 
balsſtarrig wie je. Wenn ihre Heere vernichtet find, jo werden fie ſich 
zum Frieden bequemen, und auch dann werden fi 

Wahl thun, ſondern von der elſernen Nothwendigkeit gezwungen. — Ein 
eben aufgetauchtes Gerücht, Hr. Blair ſei wiederm von Richmond zurück⸗ 
gekehrt, iſt falſch.“ 

Die ſüdſtaatliche Preſſe hat wieder einen ſehr kriegeriſchen Ton an⸗ 
genommen. So äußert ſich der richmonder „Examiner,“ daß es endlich 
nöthig ſei, dem Friedensſchwindel, an den der Congreß ſeine Zeit verſchleu⸗ 
dert habe, ein Ende zu machen, und droht dem Congreſſe mit einer Pride“ 
ſchen Purganz oder der Beſeitigung durch eine Convention der conföberirten 
Staaten, wenn er das Friedensgeſchwätz nicht bald ſein laſſe. Die jetzt noch 
von Unterhandlungen ſprächen — ſagt das Blatt — ſetzten ſich einem ſchwe⸗ 
ren Verdachte aus, daß ſie ſich als Feinde der Conföderation auszeichnen 
und den Pankees für etwa eintretende Fälle angenehm machen wollten. 


ZZ .. 


Preußen. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
7. Sitzung des art Abgeordneten (8. Febr.). 


chluß. 
Wie bereits geſtern erwähnt, folgte nach den Vereidigung der neu eins 
getretenen Abgeordneten der mündliche Bericht des Abg. Michaelis über 


die proviſoriſch erlaſſene Verordnung vom 25. April 1864, betreffend die zeit- 


a SubE ung der Hafenabgaben für ausländiſche Schiffe. 
e die 
gierung vom 25. April 1864 ſagt, daß die kriegeriſchen Verhältniſſe des bo» 
rigen Jahres dem preußiſchen Seehandel einen erheblichen Theil der gewohn⸗ 
ten Transportmittel entzogen haben, weil ſie die preußiſchen Schiffe don dem 
Verkehr zwiſchen preußiſchen und fremden Häfen ausgeſchloſſen haben; die 
dadurch entſtandene Lücke habe durch die Schiffe neutraler ? 
werden müſſen, indem denſelben der Verkehr in den preußiſchen Häfen nach 
Möglichkeit erleichtert wurde. Als ein ſolches Verkehrshinderniß würde das 
ſogenannte „extraordinäre Flaggengeld“ erkannt. Es beſteht in einer Erhö⸗ 
hung der gewöhnlichen Hafenabgaben durch eine beſondere Abgabe für die 
Schiffe derjenigen Nationen, f } ( 
a, mit welchen wegen Behandlung ihrer Schiſſe und deren Ladungen gleich 
den inländiſchen ein beſonderer Vertrag nicht beſteht, oder - 
b. welche ihrerſeits nicht etwa aus anderer Veranlaſſung die preußiſchen 
Schiffe und deren Ladungen gleich den inländifhen behandeln. 
uf Anregung des Handelsſtandes, der die Erwartung hegte, daß durch 
zeitweiſe Aufhebung dieſer Abgabe eine ftärkere Frequenz ſremder, insbeſon⸗ 


dere franzöſiſcher Schiffe in den dieſſeitigen Häfen herbeigeführt, und dadurch 


egierung augenſcheinlich — 7 Noch hat der Süden 


ie es nicht aus freier 


otive der Verordnung enthaltende Denkſchrift der Staats⸗Re⸗ 


achte ausgefüllt 5 


2 


— 


* 


— I A hr hen — . — 414 —— nn 


83 
— — le 


374 


zugegangen find. — Ein kleiner ſtatiſtiſcher Artikel über die Lehrer: 
beſoldung an Elementarſchulen ſagt, daß die Gehaltszulagen und neuen 
Beſoldungen in den 12 Jahren von 1852 — 1863 betragen haben: in 
der Provinz Preußen 92,930 Thlr., Poſen 58,527 Thlr., Schleſien 
98,376 Thlr., Pommern 55,803 Thlr., Brandenburg 111,899 Thlr., 
Sachſen 76,400 Thlr., Weſtfalen 15,343 Thlr., Rheinprovinz 212,811 
Thlr., Hohenzollernſche Lande 1,524 Thlr., zuſammen 783,613 Thlr. 
— Die Correſp. „Stern“ bringt die Nachricht, daß die Regierung 
durch die Vorgänge in den Commiſſionen in Bezug auf das Eiſenbahn⸗ 
Anlehen veranlaßt werden konnte, die Vorlage des Flottengründungs⸗ 
planes noch zurück zu halten, doch iſt die Zurücknahme der Vorlage 
noch nicht beſchloſſen. Andererſeits aber iſt es allerdings denkbar, daß, 
wenn von Seiten des Abgeordnetenhauſes ein präjudizielles Votum er⸗ 
folgt, aus welchem ſich erſehen ließe, daß eine Bewilligung ſeitens des 
Hauſes nicht zu erwarten ſteht, dies auch auf das Verhalten der Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Flottenangelegenheit von Einfluß ſein dürfte. 

Berlin, 8. Febr. [Aus der Budget⸗Commiſſion.] 
Morgen wird eine Sitzung der Bugetcommiſſton ſtattfinden, in welcher 
dem Vernehmen nach die Frage über den Staatsſchatz zur Ver⸗ 
handlung gelangen ſoll. Man hofft eingehende Auskunft von dem 
Commiſſar der Regierung zu erhalten. — Von Montag ab ſoll in 
der Budgetcommiſſion die Verleſung des Generalberichts beginnen. 
Ueber die Etats der Forſten, Domänen, der Poſt und Eiſenbahnen, 
des Juſtiz⸗ und Cultus miniſteriums, des Miniſteriums des Innern, 
des Handels u. ſ. w. find bereits die Verſtändigungen unter den Mit 
gliedern der Subcommiſſton erfolgt. Die Schlußanträge werden, wie 
man hört, viele praktiſche Erleichterungen, ſofortigen Wegfall des 
Zuſchlages von 6 Sgr. zum Thaler bei Gerichtskoſten, Herabſetzung 


des Briefporto auf 1 Sgr. durch ganz Preußen ꝛc. in das Auge faſſen. 

— Berlin, 8. Febr. [Der Geſetzentwurf über das Coalitions⸗ 
recht der Arbeitgeber und Arbeiter.] Der Bericht der Commiſſion 
für Handel und Gewerbe über den von den Abg. Schulze⸗Delitzſch, 
Dr. Faucher und Genoſſen vorgelegten Entwurf eines Geſetzes, das Coali⸗ 
tionsrecht der Arbeitgeber und Arbeiter betreffend, iſt geſtern Abend vertheilt 
worden. Derſelbe giebt zunächſt einen gedrängten Ueberblick über die Be⸗ 
ſtrebungen wegen Reformirung des Gewerbeweſens, beſonders in Betreff des 
Coalitionsrechtes, ſowohl im Abgeordnetenhauſe als auch im Schooße der 
Intereſſenten ſelbſt. Wir haben über die Verhandlungen der Commiſſion 
bereits eine ausführlichere Mittheilung gemacht, vervollſtändigen dieſelbe jedoch 
nach dem uns vorliegenden Berichte. 5 

Die Abg. Schulze⸗Delitzſch, Dr. Faucher und Gen. haben gleich 
nach Eröffnung des diesjährigen Landtages einen Geſetzentwurf eingebracht, 
welcher dahin lautet: „Die Beſtimmungen der SS 181 und 182 der Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845, betreffend das Coalitionsrecht der Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter, werden hierdurch aufgehoben“, und durch die Conſequenz 
der überall angebahnten Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit für die freie Ver⸗ 
werthung der Arbeitskraft motivirt wird. Die Commiſſion, deren Sitzung 
zwei Commiſſare der königl. Staatsregierung und die Antragſteller beiwohn⸗ 
ten, war zunächſt darin einſtimmig, daß die Arbeiter⸗Coalitions⸗Frage bei 
der Reform der Gewerbegeſetzgebung eine abgeſonderte Behandlung finden 
könne, wenn man auch von vielen Seiten behauptete, daß nur ein vollſtän⸗ 
diges Gewerbegeſetz das wirthſchaftliche Bedürfniß Preußens befriedigen werde, 
daß ferner auch andere gewerbliche Fragen, wie die beſtehende geſetzliche Abs 
grenzung der Arbeitsgebiete, das Handwerker⸗Prüſungsweſen, das Regulativ 
des Wanderns der Gewerbegehilfen vom 24. April 1833, die Ordnung der 
gewerblichen Unterſtützungskaſſen, vorzugsweiſe aber die Freiheit der Nieder⸗ 
laſſung und des Aufenthalts und die Freizügigkeit, mindeſtens dieſelbe Be 
rechtigung auf anderweitige Regelung hatten, wie das Coalitionsrecht. Die 
Gewährung des letzteren Rechtes ſteht einmal in den meiſten Kreiſen der Ge⸗ 
ſellſchaft auf der Tagesordnung. Das Erreichbare und Nützliche läßt ih auch 
iſolirt anſtreben. Entſcheidend iſt bei dem Coalitionsrecht, daß in den Kreiſen, 
welche der königl. Staatsregierung nahe ſtehen, das freie Coalitionsrecht an⸗ 
ſcheinend mit Zuſtimmung der Regierung befürwortet wird, und die königl. 
Staatsregierung ſelbſt auch gegen die Anerkennung dieſes Rechtes wohl keinen 
Widerſpruch erheben wird. Eine Breſche in die Umwallungen, welche jetzt 
noch das an ſich freie Gebiet des Gewerbes in Preußen umziehen, iſt von 
Werth, und eröffnet den Anlauf zu weiterer Beſeitigung von Schranken. In 
der Sache ſelbſt legte man ſich die Frage vor: 1) ob die von den Antrags 
ſtellern befürwortete Aufhebung der Beſchränkungen des Coalitionsrechtes der 
Arbeitsgeber und Arbeitnehmer in politiſcher und wirtbſchaftlicher Hinſicht 
geboten ſei? 2) ob die Auftebung der beiden §§ 181 u. 182 der allgemeis 
nen Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845 zur Anerkennung des freien Coa⸗ 
litionsrechtes ausreiche? 3) ob Spezial- Beſtimmungen gegen den Mißbrauch 
des Coalitionsrechtes erforderlich find? k 

ad 1) erkannte die Commiſſton übereinſtimmend mit den Antragſtellern 
an, daß die Freigebung der Arbeiter⸗Coalitionen nothwendig ſei, weil dieſe 
Freigebung eine natürliche Conſequenz und ein weſentliches Correlat der mo⸗ 
dernen vollen Gewerbefreiheit ſei. Wenn der Einzelne in freier Selbſtbeſtim⸗ 
mung kündigen, ſeine Arbeit einſtellen, aufgeben und von Neuem contrahiren 
könne, dürfe dies vereinigten Gewerbegenoſſen nicht unterſagt werden. Die 
Stärkung des in der Vereinzelung ſchwachen Theiles durch Vereinigung mit 
Genoſſen werde in der Regel die Förderung des guten Geiſtes gegenfeitiger 
Rechtsanerkennung und Rückſichtsnahme, ebenſo die Förderung der natur⸗ 
gemäßen Intereſſen⸗Gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zur 
Folge haben. \ i De 

Mehrere von dem in der Commiſſion und zwar in reichlicher Anzahl 
vertretenen Arbeitgebern ſprachen ſich übereinſtimmend dahin aus, daß das 
freie Coalitionsrecht der Arbeiter ganz beſonders im Intereſſe der Arbeitge⸗ 
ber liege, weil es in der Regel eine Grundlage für Unterhandlungen und 
Verſtändigungen ſei, und weil die Vorenthaltung und Verſagung dieſes 
Rechtes ſchlimmere Folgen haben werde, als eine noch ſo weite, übrigens 
nicht zu beſorgende, Ausübung. Es wurde auch von derſelben Seite con⸗ 
ftatırt, daß in den bewegten Zeiten der Jahre 1848 und 1849, wo eine 
Coalition der Arbeiter an vielen Orten factiſch zu Ausübung gekommen, 
die Coalition meiſtens zu friedlicher, ſonſt vielleicht nicht erreichbarer Ver⸗ 
ſtändigung über erhebliche Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
geführt habe. Die Vertreter der Staats⸗Regierung gaben 2 8 
Erklärung ab: „Die Staats⸗Regierung hat die Frage, ob die geſetzlichen 
Beſchränkungen der ſogenannten Coalitionsfreiheit aufzuheben ſeien, bereits 
vor der Einbringung des vorliegenden Antrages zum Gegenſtande der Erdrs 
terung gemacht, da auch ihr die Sorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſe 
dringend am Herzen liegt. Sie hat ſich indeß nicht verborgen, dab die 
Frage der ernſteſten Erwägung bedarf. Es erſcheint der Zweifel vollkommen 
berechtigt, ob die aus der Aufhebung der Beſchränkuugen reſultirende Frei⸗ 
beit der Arbeits⸗Einſtellungen im größeren Umfange wirklich ein Mittel ſei, 
um die Lage der Arbeiter zu verbeſſern. Nach den bisher gemachten Er⸗ 
ſahrungen haben derartige Arbeits⸗Einſtellungen in der Regel zum Nachtbeil 
der Arbeiter geendet und über fie und ihre Angehörige für längere Zeit 
Noth und Elend gebracht. In andern Fällen iſt der Weg friedlicher Ver⸗ 
einbarung und blos paſſiven Widerſtandes verlaſſen und der Weg der Ge⸗ 
walt beſchritten worden. Es ſteht zu befürchten, daß Erfahrungen der letz⸗ 
teren Art auch uns nicht werden erſpart bleiben. — Abgeſehen davon er⸗ 
ſcheint es fraglich, ob es angänglid fein würde, allein die in dem Antrage 
bezeichneten geſetzlichen Beſtimmungen aufzuheben. Dieſelben ſtehen mit 
anderen Vorſchriften der Gewerbegeſetze in engem uſammenhange. Es be⸗ 
darf der Prüſung, ob die Conſequenz nicht auch Modificationen dieſer Vor⸗ 
ſchriften eventuell erheiſchen würde. Obwohl die Berathung dieſer Fragen 
noch nicht zum Abſchluß gebracht iſt, ſo nimmt die S doch 
keinen Anlaß, die Vertagung der Discuſſion in Antrag zu bringen, ndem 
fie. gerade von dieſer Discuffion werthvolle Aufſchlüſſe über das Bedürfniß 
und die zu erwartenden Wirkungen der gewünſchten Reform ſich der⸗ 
ſprechen darf.“ l P & 

Auf die fpecielle Anfrage, ob hiernach die königl. Staats⸗Regierung dem 
Geſetz⸗Entwurfe beitreten oder entgegentreten werde, wurde von den Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarien erwidert, daß die Staats⸗ Regierung, weil fie die 
Coalftionsfrage noch berathe, über ihre definitive Stellung zu dem Schulze⸗ 
ſchen Antrage heut eine beitimmte Ertlärung noch nicht abgeben könne. 

ad 2. In Bezug auf die Frage, ob die Aufhebung der beiden 88 181 
und 182 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 zur vollen 
Anerkennung des freien Coalitionsrechtes der Arbeitgeber und Arbeiter ge⸗ 
ſetzlich ausreiche, wurde zunächſt darauf hingewieſen, daß die correſpondi⸗ 


nung vom 17. Januar 1845 und der mit $ 184 ibid. correſpondirende $ 18 
des Geſetzes vom 21. Mai 1860. 

Es wurde beantragt, den Geſetz⸗Entwurf ee zu faſſen: „die 
Beſtimmungen der & 181, 182, 183, 184 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17, Januar 1845, und die Beſtimmungen der SS 16, 17, 18 des Ges 
ſetzes vom 21. Mai 1860, betreffend das Coalitionsrecht der Arbeitgeber und 
Arbeiter werden hierdurch 1 und zur 1 dieſes aus⸗ 
gedehnteren Entwurfes angeführt: 1) wenn nicht $ 183 der allgemeinen Ger 
werbe-Ordnung vom 17. Januar 1845, welcher die Bildung von Verbindun⸗ 
gen unter Fabrikarbeitern, Geſellen, Gehilfen oder Lehrlingen polizeilich ver⸗ 
bietet, falle, ſo ſei ein volles Coalitionsrecht, welches ja eben größtentheils 
auf Verbindungen beruhe, nicht gewährt. 2) Wurde bemerkt, daß die im 
$ 184 der Gewerbe⸗Ordnung und im $ 18 des Geſetzes vom 21. Mai 1860 
angeortnete polizeiliche Beſtrafung der Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und 
Bergleute, welche ohne geſetzliche Gründe eigenmächtig die Arbeit verlaſſen 
oder ihren Verrichtungen ſich 2 oder ſich groben Ungehorſams oder 
beharrlicher Widerſpenſtigkeit ſchuldig machen, mittelbar mit dem Coalitions⸗ 
recht der Arbeiter zuſammenhänge, da die Coalition in vielen Fallen ein 
Verlaſſen der Arbeit, in den meiſten Fällen ‚aber einen Ungehorſam oder 
eine Widerſpenſtigkeit gegen die Arbeitgeber involvire. Beſtrafe man dies 
nun, und laſſe man nicht blos die Civilfolgen des Austritts aus der Arbeit 
ꝛc. als rechtliche Baſis beſtehen, jo bleibe die Ausübung des Coalitionsxechts 
immer noch wenigſtens mit einer e daß b bedroht und beſchränkt — 
Dieſer Ausführung wurde entgegengeſtellt, daß der innere Zuſammenhang der 
erwähnten geſetzlichen Beſtimmungen mit dem Coalitionsrechte nicht zugegeben 
werden könne; daß, wenn ſich auch aus allgemeinen Gründen das Ungerecht⸗ 
fertigte der allegirten Beſtimmungen behaupten laſſe, deren Hereinziehung in 
den vorliegenden Entwurf den letzteren gefährden könne, und die vielleicht 
wünſchenswerthe Aufhebung der beiden gleichlautenden Paragraphen einer 
Verbeſſerung der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung überlaſſen bleiben müſſe. 

Ad 3. Die Frage anlangend, ob Special⸗Beſtimmungen gegen den Miß⸗ 
brauch des Coalitionsxechtes erforderlich ſeien, ſo wurde dieſelbe verneint, 
weil eine beſtimmte Klaſſe von Staatsbürgern bei der etwaigen Ueberſchrei⸗ 
tung eines ihnen zuſtehenden Rechtes ohne Noth keinen Special⸗Beſtimmun⸗ 
gen unterworfen werden darf, weil das Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 
den Mißbrauch des Coalitionsrechtes nach der Auffaſſung der Commiſſion 
vollſtändig vorſieht — etr. SS 90, 91, 98, 212, 214, 234, 281, 284, 340 und 
346 des Strafgeſetzbuches — und weil endlich etwaige, von der Com miſſion 
aber für unnoͤthig erachtete Special Beſtimmungen der Zukunft überlaſſen 
bleiben können. 

Bei der Special⸗Berathung des Geſetzes iſt das oben geſtellte Amende⸗ 
ment von der Mehrheit der Commiſſton angenommen, und zwar: 1) die Auf⸗ 
hebung der $$ 181, 182 und 183 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 
17. Januar 1845 mit zehn gegen zwei Stimmen, 2) die Aufhebung des 
$ 184 ibid. mit neun gegen drei Stimmen, 3) die Aufhebung der SS 16, 
17, 18 des Geſetzes vom 21. Mai 1860 mit neun gegen drei Stimmen, dem 
Abgeordneten hauſe empfohlen. 

Die Commiſſion beantragt hiernach: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: dem Geſetz⸗Entwurf nach der Faſſung der Commiſſion die ver⸗ 
80 1 Ta Zuſtimmung zu ertheilen. (Berichterſtatter iſt der Abg. Dr, 

iegert. 

[Diplomatiſcher Conflict] Der paragua y'ſche Offizier, 
Geſandtſchafts⸗Setretär Benetes, iſt von hier nach Paris zurück⸗ 
gereiſt. Herr Benetes hatte, wie wir hoͤren, beim letzten Hofball einen 
kleinen Conflict. Er machte Anſpruch darauf, im Salon der Diplo⸗ 
maten zu ſoupiren. Da ihm dies ſeiner Stellung nach nicht be⸗ 
willigt werden konnte, zog er es vor — gar nicht zu eſſen. 
Er blieb, als alles ſich zum Eſſen zurückzog, mit ſeiner Gemahlin 
ruhig ſitzen. 

[Die Zollverhandlungen mit Defterreidh.] Die „B. B. Z.“ 
ſchreibt: Wie wir wiederholt mittheilten, hat Herr v. Hock angeſichts 
der hier vorwaltenden vollſtändigen Unwillfährigkeit gegenüber den 
öͤſterreichiſchen Wünſchen in Betreff der Weinzölle, um neue Inſtructio⸗ 
nen bei feiner Regierung nachgeſucht. Das Eintreffen derſelben ift 
nunmehr heute für nächſten Sonntag oder Montag mit dem Beifügen 
aviſirt worden, daß dieſelben vollſtändig den Charakter eines Ultima⸗ 
tums an ſich tragen würden, und Herr v. Hock angewieſen werde, 
Berlin zu verlaſſen, wenn die verhandelnden Zollvereins⸗Regierungen 
die Propoſitionen ablehnen möchten. 

[Verhaftung Voigtmann's in Amerika.] Newyorker Blätter be⸗ 
richten die Verhaftung des Kaſſen⸗Aſſiſtenten Voigtmann von der Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn, welcher durch Präſentirung falſcher Quittungen aus 
der General⸗Militär⸗Kaſſe gegen 40,000 Thaler für Truppen⸗Transporte zu 
erheben wußte und damit nach Amerika entkam. Voigtmann, der in Ame⸗ 
rika den Namen Hille angenommen hatte, wollte eben in Chicago ein Ge⸗ 
ſchäft begründen, als er auf Antrag des preußiſchen Conſuls verhaſtet 
wurde. Auf der Eiſenbahnfahrt nach Newyork, wohin er unter Aufſicht 
transportirt wurde, ſprang er in der Gegend von Huntington wäbrend der 
Fahrt aus dem Wagen und ſchleppte ſich trotz feiner bielen, aber nicht 
erheblichen Beſchädigungen nach einem Hauſe nahe der Bahn, wurde aber 
dort in Unterſuchungshaft genommen. 


Deut ſchland. 

Mainz, 6. Febr. [Arbeitertag.] Geſtern fand hier im kur⸗ 
fürſtlichen Schloſſe ein von faſt 1000 Perſonen beſuchter Arbeitertag, 
welcher von dem Agitatlonscomite des Maingaus veranſtaltet worden 
war, unter dem Vorſitze des Herrn Welker aus Frankfurt ſtatt. Sämmt⸗ 
liche bei dieſer Gelegenheit aufgetretenen Redner wieſen die Nothwen⸗ 
digkeit einer Aenderung der ſocialen Lage der Arbeiter nach den Prin⸗ 
eipien Laſſalle's nach und die Verſammlung erklärte ſich auf Antrag 
des Herrn Becker, Präſidenten des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, 
mit den Principien deſſelben, allgemeines und directes Wahlrecht, Pro⸗ 
ductivaſſociationen, einverftanden, desgleichen mit einem Antrage von 
Seegott aus Mainz, die groß berzoglich heſſiſche Staatsregierung zu er: 
ſuchen, die Art. 184 und 185 des Strafgeſetzbuches, welche die Ver⸗ 
bindung der Arbeiter zum Zweck der Verbeſſerung ihrer Löhne mit 
namhafter Gefängnißſtrafe belegen, als unzeitgemäß baldmoͤglichſt auf⸗ 
zuheben. Viele Arbeiter traten dem Vereine bei und den Behörden 
der Stadt wurde für Ueberlaſſung des Saales ſo wie dem Gouverne⸗ 
ment für Ueberlaſſung der innern Einrichtung der Dank ausgeſprochen. 
Zwei Rednern wurde wegen ihrer Ausfälle auf die deutſchen Fürſten 
das Wort entzogen. (N. Fr. 3.) 


für den durch den däniſchen Krieg entſtandenen Nothſtand im preußiſchen 
Seehandel eine Abhilfe geſchaffen werden würde, hat die Regierung die Sus⸗ 
enfion des extraordinären Flaggengeldes auf 6 Monate alfe vom 25. April 
8 25. Oktober 1864, angeordnet mit der Maßgabe, daß dieſe Begünſtigung 
auf diejenigen Schiffe, welche während des ſechsmonatlichen Zeitraumes in 
einem preußiſchen Haſen einlaufen würden, auch in dem Falle, wenn ſie den⸗ 
elben erſt nach Ablauf jenes erg verließen, ausgedehnt fein ſollte. 
Die Commiſſion für Handel und Gewerbe beantragt: 
1) Die Dringlichkeit der Maßregel anzuerkennen. : 
2) Der Verordnung die nachträgliche verfaſſungsmäßige Genehmigung zu 


ertheilen. 
3) Die königl, Staatsregierung aufzufordern, die gänzliche Aufhebung der 
extraordinären Flaggengelder in Erwägung zu ziehen. 

Abgeordneter Michaelis (als Referent): ie Commiſſion für Handel 
und Gewerbe hat keinen Anſtand gefunden, die nachträgliche Genehmigung 
der koͤnigl. Verordnung vom 25. April vor. J. und die Anerkennung ihrer 
Bringlichteit zur 44 Im Mike ungewöhnlichen Nothſtandes“ zu bean: 
ern: Da die 3 7 en Berhältnifje die preußiſche, deutſche und däniſche 
Schifffahrt, welche 1863 74 Prozent der Frequenz der preußiſchen Häfen 
bildete, für die Vermittelung unſeres Seehandels lahm legten, jo empfahl 
es ſich dringend, alle Hinderniſſe, welche der neutralen Flagge in der Ver⸗ 
n unſeres Seehandels im Wege ſtehen, zu entfernen, um dem Noth⸗ 
ſtande, in welchem unſer überſeeiſcher Handel wegen Mangels an Trans: 

ortmitteln ſich befand, abzuhelfen. Ein weſentliches Hinderniß bildet das 
ogenannte ertraordinäre Flaggengeld in feiner prohibitiven Höhe von drei 
Thalern pro Schiffslaſt in Eingang und Ausgang zuſammengenommen für 
beladene Schiffe. Daſſelbe iſt eingeführt durch Kabinetsordre vom 20. Juni 
1822 und hatte damals den — England zum Abſchluſſe eines Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrages zu drängen. Preußen hatte gleich nach Ordnung feiner 
Zollverhältniſſe einen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag mit England, wo 
die Korngeſetze und die Navigationsacte noch blühten, abzuſchließen geſucht, 
war jedoch von Graf Bathurſt mit der Bemerkung abgewieſen, Preußen 
könne für die Aufhebung der Schifffahrtsacte zu Gunſten ſeiner Schiffe eine 
Gegenleiſtung nicht bieten, da es in feinen eigenen Häfen die nationalen 
Schiffe nur wenig begünſtige. Die Einleitung der Kabinetsordre, welche ſich 
auf die für unſere Rhederef beſtehenden ungünſtigen Verhältniſſe, die durch 
die ungünſtige Behandlung unſerer Schiffe in mehreren ausländiſchen Häfen 
noch perſchürſt werden, beruft, läßt durchblicken, daß ſie durch jene Ablehnung 
veranlaßt war. Der preußiſche Geſandte machte auch in London kein Hehl 
daraus, drohte ſogar mit Differentialzöllen für Waaren. — Die Abgabe 
ſollte von den Schiffen der Nationen erhoben werden, mit welchen Preußen 
nicht in Vertragsverhältniſſen über die Behandlung als meiſtbegünſtigte 
Nation ſteht, oder welche nicht aus anderen Gründen preußiſche Schiffe gleich 
den nationalen behandeln. Durch Schifffahrtsverträge und Reciprocität hat 
ſich das Gebiet des extraordinären Flaggengeldes ſo weit vermindert, daß 
von bedeutenderen ſchifffahrttreibenden Nationen nur noch Spanien und 
—.— demſelben unterliegen, letzteres bis zum 1. Juli d. J. Auf die 
eranziehung franzoͤſiſcher Schiffe war es bei Erlaß der Verordnung vom 
25. April v. J. beſonders abgeſehen und ſie hat zur Folge gehabt, daß allein 
in Swinemünde und Danzig zuſammen 50 Schiffe verkehrten, während 1863 
in ſämmtlichen preußiſchen Häfen nur 23 franzöſiſche Schiffe, darunter 20 
beladene, einlieſen. Die Ausdehnung auf 6 Monate war nothwendig, um 
die Befreiung in dieſer Richtung zu einer wirkſamen zu machen. — Die 
Commiſſion empfiehlt, mit der Genehmigung die Aufforderung an die Staats: 
regierung zu verbinden, die gänzliche Aufhebung des extraordinären Flag⸗ 
engeldes in 5 zu ziehen. Der Verſuch einer Veränderung der 
erorbnung in dieſem Sinne wurde aufgegeben, weil dieſelbe einen ganz 
neuen Geſetzentwurf daraus gemacht haben würde und eine ſolche Reform 
weiterer Vorbereitungen bedarf. Die Annahme der Reſolution iſt umſomehr 
zu befürworten, als auch in Frankreich jetzt Berathungen über die Reform 
der dortigen, freilich ſehr illiberalen Schifffahrts⸗Geſetzgebung ſtattfinden. 

Abg. v. Rönne: M. H.! Ich habe in der Commiſſion den Antrag ein 
gebracht, die ganze Verordnung vom 20. Juni 1822 bei dieſer Gelegenheit 
aufzuheben, und ich habe denſelben nur zurückgezogen, und dafür die Reſo⸗ 
lution beantragt, daß die Regierung die 1 der extraordinären Flag⸗ 
gengelder in Erwägung nehmen möge, weil die Regierungs⸗Commiſſarien 
erklärten, daß der Gegenſtand ihnen neu, und daß fie darüber mit Inſtruc⸗ 
tionen nicht verſehen wären. Meines Ermeſſens iſt die gänzliche Aufhebung 
der Verordnung vom 21. Juni 1822 nur die nothwendige logiſche Conſe⸗ 
quenz desjenigen handespolitiſchen Syſtems, welches der Zollverein ſeit dem 
Abſchluß des franzöſiſchen Handelsvertrages adoptirt hat. Die Verordnung 
von 1822 hatte, wie ſie in der Einleitung ausdrücklich ausſpricht, den dop⸗ 
pelten Zweck: 1. die damals fehr darniederliegende Rhederei zu begünftigen, 
fo lange fie darniederliege, und 2. als Unterhandlungsmittel fremden Staa 
ten gegenüber zu dienen. Nun erkennt aber das jetzige handelspolitiſche Sy⸗ 
ſtem das Prinzip der Begünftigung eines einzelnen Gewerbszweiges auf Ko⸗ 
ſten der übrigen Gewerbzweige, und auf Koſten der Geſammtheit nicht län⸗ 
ger als ein berechtigtes an. Und daß der Handel dadurch leiden kann, wenn 
es an Schiffen fehlt, oder wenn er in Wahl derſelben deſchränkt iſt, beweiſt 
ja gerade die temporäre Aufhebung der Verordnung von 1822, weil es dem 
Handel während des Krieges mit Dänemark an Schiffen fehlte, daß es aber 
ferner national⸗ökonomiſch durchaus ungerechtfertigt iſt, Zölle und ähnliche 
Abgaben bloß aus dem Grunde einzuführen, um als Unterhandlungsmittel 
zu dienen und Tarifkriege zu führen, das hat der heutige Herr Referent bei 
der Berathung des franzöſiſchen Handelsvertrages im Jahre 1862 mit jo 
ſchlagenden Gründen unter Anführung praktiſcher Beiſpiele, — ich erinnere 
Sie nur an das, was er über den Talgzoll Rußland gegenüber ſagte, — 
ausgeführt, daß ich hier kein Wort darüber zu verlieren brauche. Ohne 

weifel wird die Regierung durch die eingebrachte Reſolution ſich veranlaßt 
ehen, die Oſtſeehäfen darüber zu hören, und ich zweifle nicht, daß dieſe einen 
Widerſpruch nicht erheben werden. Die Oſtſeeprovinzen ſind ſtets die erſten 
in den Reihen der Kämpfer für freien und ungehinderten Verkehr geweſen; 
fie haben ſich feit Jahren gegen alle Differentialzölle ausgeſprochen, und fie 
haben ſtets geklagt, daß das Schutzſyſtem eine, Beſteuerung der öſtlichen 
Hälfte der Monarchie zu Gunſten der weſtlichen ſei. Sie werden nicht wün⸗ 
chen können, jetzt den Vorwurf zurück zu empfangen, und ſich vom Binnen⸗ 
ande jagen zu lafjen, daß fie darauf ausgingen, das fie fpeciell intereſſtrende 
Gewerbe der Rhederei auf Koſten des Handels begünſtigt zu ſehen. Ueber⸗ 
dies bedarf auch die baltiſche Rhederei gar keiner Unterſtützung von Staats 
wegen mehr, da fie gegenwärtig, wie die Berichte über den franzöſiſchen 
andelsvertrag ausdrücklich anerkennen, zu den erſten und blühendſten der 
elt gehört. Um ein finanzielles Opfer endlich handelt es ſich bei der 
Frage auch nicht, denn die jährliche Einnahme an extiaordinären Flaggen⸗ 
eldern beträgt nur etwa 6000 Thaler, und auch dieſer Betrag ſoll nach der 
erordnung von 1822 zum Beſten der Rhederei verwendet werden. Daß 
in dieſem Augenblick in Folge abgeſchloſſener Handelsverträge die meiſten 
fremden Staaten unſre Schiffe einer ungleichen Behandlung nicht mehr un⸗ 
terwerfen, ſpricht nicht gegen die Aufbebung einer Verordnung, die im Prin⸗ 
zip falſch iſt, das mit ablaufendem Vertrage wieder auflebt. Ich hoffe, die 
Regierung wird uns bald das Reſultat ihrer Erwägung mittheilen. f 

Das Haus tritt dem Antrage der Commiſſion ohne Widerſpruch bei. — 
Ueber eine Reihe unerheblicher Petitionen wird auf Antrag der Agrarcom⸗ 
miſſion, wie wir bereits mitgetheilt, Tagesordnung faſt durchweg vorgeſchla⸗ 
er und angenommen. Am Schluſſe einige Wahlprüfunger, Zieglers 
N ur giltig erklärt. Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 


O Berlin, 8. Febr. [Aus der „Prov.⸗Correſpondenz.“] 
Heute iſt die „Prov.⸗Correſp.“ wieder erſchienen. Der Leitartikel be⸗ 
ſpricht die Stellung, welche die Oppofition in Betreff der Finanzvor⸗ 
lagen einzunehmen gedenkt, und warnt vor dem Beſtreben, die Oppo⸗ 
fition auf alle Fragen auszudehnen, ſtatt fie auf die eigentliche Mili⸗ 
tärfrage zu beſchränken. Der Artikel unterzieht dies Verfahren feiner 
Kritik und ſagt unter Anderem: „Dagegen darf man eben ſo zuver⸗ 
ſichtlich vorausſehen, daß die Regierung, welche vor den Bedenken des 
„budgetloſen“ Zuſtandes nicht zurückſchreckte, als es galt, die „für den 
Schutz und Schirm, für die Groͤße und die Macht des Vaterlandes“ 
nothwendigen Heeredeinrihtungen und damit zugleich die Rechte und 
das Anſehen der Krone aufrecht zu erhalten, welche ferner trotz des 
Widerſtrebens des Abgeordnetenhauſes eine eben ſo hochherzige wie um⸗ 
ſichlige Politik nach außen zu Preußens unvergänglichem Ruhm ſelbſt⸗ 
ſtändig durchgeführt hat, — eben ſo jenen neuen Verſuchen parlamen⸗ 
tariſcher Vergewaltigung gegenüber nicht das Mindeſte von den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechten der Krone preisgeben, in denſelben vielmehr die 
ſeſte und weſentlichſte Grundlage des Gedeihens für Volk und Staat 
vertheidigen werde.“ — Ein Heiner Artikel, überſchrieben: „Aus Hol⸗ 
fein“, erzählt, daß zu der bekannten Scheel⸗Pleſſen ſchen Adreſſe in 
der letzten Zeit über 200 Beitrittserklärungen dem Minifterpräfidenetn 


3tg.“] Sicherem Vernehmen des „Fr. J.“ zufolge, war geſtern der 
frühere Abgeordnete Ruß von Biebrich, der durch feine „Erklärung“ 
in der vorletzten Nummer der „Mittelrh. Ztg.“ die näͤchſte Veranlaſ⸗ 
ſung zur Suspendirung derſelben gegeben haben ſoll, bei dem herzog⸗ 
lichen Staatsminiſter, Prinzen von Wittgenſtein, und hat demſelben er⸗ 
klaͤtt, daß, wenn er die Veranlaſſung zu der Maßnahme der Regie⸗ 
rung gegen die „Mittelrh. Ztg.“ durch feine „Erklärung“ gegeben habe, 
er in den Anklagezuſtand verſetzt ſein und daß, wenn er ein Verbrechen 
begangen habe, er auch dafür leiden wolle, nicht aber ſollten dle 
„Mittelrh. Ztg.“ und Tauſende von Abonnenten für ihn büßen. — 
Heute Nachmittag war eine dritte Deputation im herzoglichen Staats: 
miniſterium, welche die bereits angedeutete Petition von mehreren Hun⸗ 
dert Unterſchriften aus hieſiger Stadt überreichte. Sie wurde ebenfalls 
ſehr freundlich von dem Staatsminiſter empfangen und mit der beſten 
Hoffnung von demſelben entlaſſen. Aus einem kleinen Dorfe bei Wles⸗ 
baden, Dotzingen, wurden heute, als die Deputation ſchon an das Mi⸗ 
niſterium abgegangen war, noch über hundert Unterſchriften zu der Pe⸗ 
tition angemeldet. In Hoͤchſt und andern Orten wurden heute Vers 
ſammlungen gehalten und Petitionen an das Miniſterium berathen. 

Koburg, 4. Febr. (Schreiben des Herzogs an Geh. 
Rath Francke. Die „Kob. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, nach⸗ 
renden Beſtimmungen der $$ 16 und 17 des Geſetzes, die Aufſicht der Berg⸗ träglich das Handſchreiben des Herzogs mitzutheilen, welches dem Geh. 
behörden über den Bergbau und das Verhältniß der Berge, und HüttensAr- | Staatsrathe Francke bei Gelegenheit feiner Entlaſſung aus hieſigem 

i a Das e en: 
ein er Geheimer Staatsrath Francke! In Ihr i 

4. d. M. haben Sie mir den SR mitgetheilt, N „ 


Wiesbaden, 6. Febr. [Zur Suspenſion der „Mittelrh. 


lıeben babe, | 
verbleive Ich auch ferner Ihr wohlgeneigter Ernſt. 
Kaſſel, 5. Febr. [Oetker und v. Bismarck.] 


wieſen. 


klärte, ſich nur zur Conſultation eines Arztes nach Berlin begeben zu 
haben. In einem polemiſchen Artikel gegen die „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ 
erklärt nun die „Kaſſ. Zig.“: „Wir haben einfach weiter nichts zu 
thun, als die hier bekannte und, wie Herr Oetker ſehr wohl weiß, 
nicht erſt durch unſre Erwähnung der Sache in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langte Thatſache zu conſtatiren, daß Herr Oetker allerdings bei Herrn 
v. Bismarck geweſen iſt.“ (9 
Kaſſel, 6. Febr. [Ueber die am 4. d. in der Wohnung 

des Dr. Friedrich Oetker abgehaltene Verſammlung! und 
deren polizeiliche Aufhebung theilt das „Fr. J.“ noch Folgendes mit: 
Dr. Oetker machte am 2. d. der Polizeidirection die Anzeige, daß er 
am 3. d. in ſeiner Privatwohnung eine Verſammlung behufs Einwir⸗ 
kung auf Öffentliche Angelegenheiten zu halten beabſichtige. In einem 
Inſerat der „Morgenztg.“ hatte er vorher ſchon beiſpielsweiſe als einen 
der Zwecke der Beſprechung „die Theilnahme am deutſchen National: 
verein und deſſen weitere Ausbreitung in Kurheſſen“ bezeichnet. Die 
Polizeivireetion verbot hierauf die Verſammlung. 
nun am 2. Febr. der Polizeidirection an, er wolle am 4. Febr. in 
ſeiner Wohnung eine Verſammlung halten zur Beſprechung über Bil⸗ 
dung von Vereinen, ſowie zur Berathung über die „rechtliche Statt⸗ 
haftigkeit der Theilnahme“ am Nationalvereine. Auch dieſe Verſamm⸗ 
lung wurde verboten. Nunmehr zeigte Dr. Oetker der Polizeidirection 
als Zweck einer anderen am 4. Febr. in ſeiner Wohnung abzuhalten⸗ 
den Verſammlung neben der Bildung von Vereinen an: Berathung 
über die geſetzlichen Vorausſetzungen der Theilnahme an politiſchen 
Vereinen in Kurheſſen. Dieſe Verſammlung wurde nicht beanſtandet 
und fand alsdann um 4% Uhr Nachmittags ſtatt. Um dieſe Zeit 
verfügte ſich ein Polizeibeamter in die Privatwohnung Oeikers, um die 
ihm gewordene Weiſung, die Verſammlung zu überwachen, zu befolgen, 
ſtellte auch die Zuziehung eines weiteren Polizeioffizianten für den Fall 
einer Widerſetzung in Ausſicht. Die Verſammlung berieth ſodann die 
angegebenen Gegenſtände und erklärte die Theilnahme auch am Natio⸗ 
innalvere für geſetzlich ftattbaft, worauf Dr. Fr. Oetker die Anweſen⸗ 
den zum Beitritt und zur Verbreitung des Vereins in Kurheſſen auf⸗ 
forderte. Hier wurde durch den anweſenden Beamten die Verſamm⸗ 
lung für aufgeboben erklärt und eventuell mit weiterem Einſchreiten 
bedroht. Wie die „Morgenzeitung“ ankündigt, wird Dr. Fr. Oetker, 
und dem Vernehmen nach auch ſein Bruder, Obergerichtsanwalt Dr. 
Karl Oetker, welcher der Verſammlung beiwohnte, wegen des frag⸗ 
lichen Vorgehen der Polizeibehörde Klage gegen den Staatsanwalt er- 
heben, auch die Zurückziehung der polizeilichen Beſchlüſſe, welche die 
früher angekündigten Verſammlungen verboten, verlangen. Man ſieht 
dem Ausgange dieſes Rechtsſtreites begreiflicherweiſe mit Spannung ent⸗ 
gegen, da darin die Frage nach der Rechtsbeſtändigkeit der Verordnung 
vom 26. Januar 1800 zur Entſcheidung kommen muß, welche die 
Theilnahme auch an auswärtigen Vereinen mit Strafe bedroht. Es 
wird ſich fragen, ob die betreffende Beſtimmung nicht lediglich im Wege 
des Geſetzes hätte erlaſſen werden konnen. 5 

anau, 6. Febr. [Zur Ausweiſung des deutſchkatho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Biron.] Der von mehreren hieſigen Abgeord⸗ 
neten eingebrachte Antrag gegen die Ausweiſung des Predigers unſerer 
deutſchkatholiſchen Gemeinde, Herrn Biron, iſt von der Ständeverfamm: 
lung bekanntlich dem Verfaſſungsausſchuß überwiefen worden, und wie 
wir jetzt aus Kaſſel erfahren, iſt der Verfaſſungsausſchuß über jenen 
Antrag bereits ſchlüſſig geworden. Referent iſt Hr. Oetker II. und 
fein Bericht bereits feſtgeſtellt. Darnach wird zwar zugegeben, daß die 
Staatsregierung mit der Ausweiſung formell in ihrem Rechte ſei; es 
wird dann aber weiter ausgeführt, daß ſie im vorliegenden Falle eine 
mißbräuchliche Anwendung ihrer formellen Befugniß ſich habe zu Schul⸗ 
den kmmen laſſen und demgemäß die Ständeverſammlung verpflichtet 
ſein werde, auf Aufhebung jenes Miniſterialbeſchluſſes zu dringen, durch 
welchen Birons Ausweiſung veranlaßt worden war. Jener Miniſterial⸗ 
beſchluß war vom Ausſchuſſe zwar reclamirt, dem letzteren aber, als 
er ſeinen Bericht feſiſtellte, noch nicht mitgetheilt worden. 

riedrichſtadt, 5. Febr. [Erinnerungsſeſt.] Heute iſt es 
ein Jahr, daß gegen Abend die auf Coldenbüttel und Schwabſtadt ab⸗ 
ziehenden Dänen Friedrichſtadt und die dortigen Befeſtigungswerke 
räumten. Zur Erinnerung an dieſes erfreuliche Ereigniß prangten 
heute ſchon vom frühen Morgen an hier alle Straßen und Häuſer im 
bunten Feſtgewande blau-, weiß⸗, rother und ſchwarz⸗roth⸗gelber Flag⸗ 
gen. Gegen Abend verſammelten ſich im Saale des Herrn Behrens 
die Mitglieder des Turnvereins, des Geſangvereins, die Kampfgenoſ⸗ 
fen u. ſ. w., und ein Fackelzug bewegte ſich demnächſt durch die Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem Marktplatze, wo unter Abſingung patriotiſcher Lieder 
die Fackeln vollends verbrannt wurden. Auf denjenigen Plätzen, wo 
früher die fogenannte Borkmühl⸗Schanze und andere Hauptwerke ſtan⸗ 
den, ja ſelbſt auf dem füdlichen Eiderdeich neben dem Brückenkopfe, 
waren Theertonnen errichtet, um mit dem Schein ihrer Flammen das 
Terrain jener Zwingburgen zu beleuchten. Ein Ball nebſt einem Feſt⸗ 
eſſen werden jetzt die Feier beſchließen. (H. N.) 


Oeſterreich. 

— ien, 8. Febr. [Staat und Bank. — Creditanſtalt 
im are Italien. — Aus Ungarn und Croatien.] 
Her v. Plener genießt jetzt wieder die Ehre, in einer nicht eben be⸗ 
neidenswerthen Weiſe der Held des Tages zu ſein. Er hatte im vo⸗ 
rigen Jahre 16, und wird im laufenden Jahre 30, im näͤchſten über 
45 Millionen an die Bank zu zahlen haben — wofür ihm das Budget 
für 64 die Veräußerung von Staatsgütern im Betrage von 15 Mill. 
bewilligte; der heurige Etat präliminirt 34 Millionen Domänen zur 
Veräußerung. Der Finanzminiſter aber hat den Verkauf fo lange 
hinausſchieben müſſen, daß er jetzt bis nächſten Dinſtag noch mehr als 
11 Millionen an die Bank auf das 64er Conto zu entrichten hat. 
Natürlich kann da von einem Verkaufe nicht die Rede ſein; wahrſchein⸗ 
| fi wird ein, unter Herrn v. Haber zuſammentretendes Gonfortium 
die Bank befriedigen und dafür bei der ſpäteren Feilbietung der Do⸗ 
mänen ein Vorkaufsrecht erhalten. Benutzt es alsdann das letztere, 


Dienſtverhältniſſe zu ſcheiden und Ihre künftige Thätigkeit Ihrem Heimath⸗ 
lande Schleswig⸗Holſtein zu widmen. So ſehr Ich dieſen Entſchluß in Mei⸗ 
nem und Meiner Lande Intereſſen zu beklagen Urſache habe, ſo wenig kann 
Ich doch den Motiven dazu unter den beſtehenden Verhältniſſen Meine An⸗ 
erkennung verſagen, und glaube deshalb nicht anſteben zu dürfen, Ihnen die 
erbetene Entlaſſung aus Ihrem bisherigen Dienſtverhältniſſe zu ertheilen. 
Empfangen Sie dabei, Mein lieber Francke, Meinen aufrichtigen Dank für 
die vorzüglichen Dienſte, die Sie Mir und Meinen Landen eine Reihe von 
Jahren hindurch treu und redlich geleiſtet haben, und nehmen Sie als ein 
Außeres Zeichen Meiner dankbaren Anerkennung Ihrer Verdienſte, fo wie 
Meines beſonderen Wohlwollens, die Inſignien des Großkreuzes Meines 
Hausordens, die Ich Ihnen ftatt des bisher getragenen Comthurkreuzes ver⸗ 
Mit Meinen beſten Wünſchen für Ihr künftiges Wohlergehen 


Bekanntlich 
war eine in auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht, daß von hier 
aus ein Mitglied der demoktatiſchen Partet nach Berlin gerciſt ſei, um 
dort die Verhältniſſe wegen einer preußiſchen Intervention in Kurheſſen 
zu ſondiren, auch in unterer Kammer zur Verhandlung gekommen, 
und es ward dabei entſchieden die Wahrheit dieſer Nachricht zurückge⸗ 
Herr Oetker, der ſpäter in den Blättern als der betreffende 
Agent bezeichnet wurde, proteſtirte gleichfalls öffentlich, indem er ers 


Dr. Oetker zeigte 
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Fürſten gehören. 
thut ſehr unrecht, dieſe Nachricht in einer Weiſe dementiren zu laſſen, 
die eigentlich eine Beſtätigung iſt; daß aber Graf Mensdorff dieſe in⸗ 


Gebiete ratificiren wird, erſcheint leider kaum glaublich. — Berichte aus 
Ungarn melden, daß dort in dem Prozeſſe Almaſſy drei, ſpäter auf 20jäh⸗ 


Anzahl von Verurtheilungen zu vierzehnjähriger Kerkerſtrafe von den 
Militärgerichten ausgeſprochen worden ſind. Paul v. Almaſſy, 1849 
Präſident des Unterhauſes in Debreczin, als die Entſetzung des Hau: 
ſes ausgeſprochen wurde — iſt anderthalb Jahre verhaftet und nie iſt 
etwas Offieielles über die gegen ihn erhobene Anklage oder die Zahl 
ſeiner Mitſchuldigen bekannt geworden. Der allgemeinen Annahme 
nach handelte es ſich damals — vor dem Uebertritt des Langiewicz 
— zur Zeit, wo Oeſterreich die Bewegung in Galizien gewähren ließ, 
und die Magyaren durch Einberufung des ſiebenbürgener Landtages 
aufs Neue erbitterte — um einen Plan, den Aufſtand in Congreßpolen 
über Galizien mit einer projectirten ungariſchen Erhebung in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Hoffentlich wird die kaiſerliche Gnade, die ja auch vor 
drei Jahren den Deputirten der Beſchlußpartie Szilagyi ſeine zwölf 
Jahre Kerker nachſah, ehe er die Strafe noch angetreten, diesmal eben⸗ 
falls thätig eingreifen. Aber kann das etwas an der Ueberzeugung 
ändern, daß dies patriarchaliſche und inquiſttoriſche Juſtizverfahren ab⸗ 
ſolut unvereinbar iſt mit einen konſtitutionellen Staate, ſelbſt wenn in 
demſelben Ausnahmszuſtände herrſchen? Gegenüber der Banal⸗ 
conferenz in Agram, welche das Wahlgeſetz für den nächſten kroatiſchen 
Landtag vorbereiten ſoll, beobachten die magyariſchen Oppoſttionsmän⸗ 
ner eine eigenthümliche Taktik, die ſich kaum anders deuten läßt, als 
daß fie erſt einmal ſehen wollen, wie der Haſe läuft. Die zur Conferenz ein⸗ 
geladenen Magnaten, wie Graf Pejacevic, Baron Prandau, erſcheinen 
nämlich zwar nicht — erklären aber zugleich in den Blättern, daß 
ihre Entſchuldigungsgründe (Krankheit, Geſchaͤfte ꝛc.) wortlich zu neh: 
men ſeien und fie an eine paſſive Oppoſttion gegen die Conferenz 


nicht dächten. 
Italien. 


Rom, 1. Febr. [Allerlei Verwickelungen. — Cardinal 
Graſſelini. — Der ſpaniſche Botſchafter.] Die Verlegen⸗ 
heiten für den roͤmiſchen Stuhl, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“ häufen 
ſich; mit Frankreich hat man, abgeſehen von der großen Affaire wegen 
der Enehklica, eine ſehr unangenehme Verwickelung wegen des Biſchofs 
von Nizza, welcher ſich ganz als franzoͤſiſchen Prälaten betrachtet und 
feine Didcefe der Freiheiten der gallicaniſchen Kirche theilhaftig machen 
will, während man ihn bier durchaus noch als ſubalpiniſchen (ſardi⸗ 
niſchen) Biſchof betrachtet und feine Didcefe nicht zu Frankreich rechnet. 
Der Biſchof hat ſich klagend an Drouyn de Thuys gewendet, und nun 
werden bittere Bemerkungen ausgetauſcht. Der hieſige niederländiſche 
Miniſterreſident Graf Louis Duchaſtel proteſtirt gegen die Heiligſpre⸗ 
chung der ſogenannten Märtyrer von Gorkum und erklärt es für eine 
Beleidigung ſeines Herrſcherhauſes; denn dieſe Märtyrer von Gorkum 
waren Soldaten des Herzogs von Alba, welche im niederländiſchen Be⸗ 
freiungskriege von Soldaten des Prinzen von Oranien getödtet wur⸗ 
den. Ebenſo wird der ruſſiſche Geſchäftsträger Baron Meyen dorf 
gegen die Canoniſation des Erzbiſchofs Joſaphat Kurzewicz von Polozk 
proteſtiren. — Am päpſtlichen Hofe iſt viel die Rede von einer ſehr 
lebhaften Unterredung, welche Cardinal Graſſelini (Chef der libe⸗ 
ralen Partei im Cardinals⸗Collegium) mit dem Papſte gehabt hat. 
Man ſcheint zu fürchten, daß Graſſelini die Wege d'Andrea's wandeln 
werde, der hier bereits für ganz außerhalb der Kirche ſtehend ange⸗ 
ſehen wird. — Einiges Auſſehen macht die Ankunft der Prinzeß Frie⸗ 
derike von Hohenzollern, welche bekanntlich mit dem Marquis 
Joachim Napoleon Pepoli (Enkel Murat's und Signatair der berühmten 
Convention vom 15. September v. J., jetzt Victor Emanuel's Ge: 
ſandter in St. Petersburg) vermählt iſt. — Der ſpaniſche Botſchafter 
Pacheco hat endlich fein Beglaubigungsſchreiben überreicht; die Unter: 
redung, welche er dabei mit dem Papſte hatte, war kurz und kalt; 
man weiß, daß ſich Spanien immer mehr Frankreich und Piemont 
nähert. Sein gran ricevimento war prächtig und königlich, es litt 
nur durch den Haufen von Engländern, der ſich zugedrängt hatte. 
Die Frau Botſchafterin, eine reizende Andaluſierin von 20 Jahren 
(der Botſchafter iſt 63 Jahre alt), glänzte durch die außerordentliche 
Einfachheit ihrer Toilette. Uebrigens gilt Pacheco hier für einen 


Liberalen. 
Frankreich. 


* Paris, 6. Febr. [Die Thronrede.] Der Kaifer hat geſtern 
die Redaction ſeiner Thronrede begonnen. Vorher wohnte er der Meſſe 
in den Tuilerien an. Die Thronrede wird, wie man jetzt wiſſen will, 
die Rückkehr der franz. Truppen aus Rom mit Beſtimmtheit anzeigen und 
damit begründen, daß Florenz zur Hauptſtadt Italiens gewählt worden 
und jeder Verſuch, eine Verſoͤhnung zwiſchen dem Papſtthume und 
Italien herbeizuführen, geſcheitert ſei. Wie wenig übrigens die Ita⸗ 
liener auf Rom verzichten wollen, mag man aus folgendem Umſtande 
entnehmen: Die Bank von Turin (die Nationalbank) wird bekanntlich 
mit jener von Florenz vereinigt, und dies ſoll auf Grundlage von 
ſechs Antheilen geſchehen, von denen jede der genannten Banken zwei 
bekommen, während je ein Antheil für Rom und Venedig zurückgehal⸗ 
ten werden ſoll. 

[Zum Kirchenſtreit.] Heute wird der Staatsrath in einer 
General⸗Verſammlung den Bericht von Langlais über die Erklärung 
auf Mißbrauch gegen den Cardinal Erzbiſchof von Beſangon und den 
Biſchof von Moulins vernehmen. Langlais, weiland eine Stütze des 
Ultramontanismus, findet zwar Mißbrauch, hat aber ſeinem Berichte 
die allergelindeſte Faſſung gegeben und dabei, um mit der „France“ 
zu reden, „ſich von einem gerechten Gefühle der Ehrfurcht vor dem 
Episcopate leiten laſſen.“ Dieſer Bericht wird mit dem Beſchluſſe des 
Staatsrathes im „Moniteur“ erſcheinen und moͤglicherweiſe im Senate 
zu heftigen Auftritten führen; Mäßigung in der Form iſt alſo von der 
Klugheit geboten, obwohl die Maßregel dadurch noch mehr an Ein⸗ 
druck verliert. Das Journal „Le Monde“ fährt einſtweilen fort, täg⸗ 
lich etliche Proteſtſchreiben in Betreff der Eneyklica zu veröffentlichen, 
heute den Hirtenbrief des Cardinal Erzbiſchofs von Chambery und ein 
Schreiben des Biſchofs von Saint⸗Claude an den Cultus miniſter. 
Schon der Geſchäftsgang dieſer Proteſte iſt lehrreich. Die Prälaten 
ſchicken meiſtens noch früher, als an den Cultusminiſter, ihre Proteſte 
nach Rom ein, wo ſie raſch überfetzt werden; dann wandern ſie in die 
Bureau's des „Monde“ und der anderen ultramontanen oder legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter, damit kein Franzoſe darüber im Unklaren bleibe, 
daß die Bewegung nicht bloß für den Papſt, ſondern auch für den 
legitimen Souverain, den homme principe, den nicht von Millionen 
erwählten, ſondern angeſtammten Souverain in Gang geſetzt ſei. — 


ſo bleiben die 11 Millionen die erſte Anzahlungsrate, ſonſt werden ſie 
mit Zinſen und Proviſion zurückerſtattet. — Ob die Creditanſtalt ſich 
bei dieſem Geſchafte betheiligen wird, iſt noch ungewiß; dagegen hat 
dies Geldinſtitut ſich für ein paar Millionen bei dem Verkaufe der 
italieniſchen Domänen engagirt, welche die turiner Regierung jetzt feil⸗ 
bietet und die zum größten Theile zu den Beſitzungen der vertriebenen 
Das Geld iſt kosmopolitiſch, und die Ereditanftalt 


directe Anerkennung des Königreiches Italien ſobald auf politiſchem 


rigen Kerker herabgeminderte Todesurtheile, ſowie eine noch unbekannte 


Uebrigens wird die Confuſion in der katholiſchen Partei immer größer. 
Nachdem ſich die „gemäßigten“ und „liberalen“ Katholiken ſehr viel 
auf das Schreiben zu Gute gethan haben, worin der päpſtliche Nun⸗ 
tius dem Biſchofe von Orleans Glück zu feiner, die Eneyklica abſchwä⸗ 
chenden Broſchüre wünſcht, triumphiren heute die entſchiedenen Ultra⸗ 
montanen, die Leute aus einem Guſſe, über den Brief deſſelben Nun⸗ 
tius an den Biſchof von Poitiers, welcher, obgleich der Antipode ſeines 
Collegen von Orleans, ſchon am 12. Jan. ebenfalls wegen ſeines Man⸗ 
dates beglückwünſcht worden war. Die Sache erklärt ſich ganz einfach 
ſo, daß der Nuntius, welcher das Pulver nicht erfunden hat, am 12. 
Januar noch der Meinung war, es habe mit dem ganzen Spuk nicht 
viel auf ſich, ſpäterhin aber zu der Einſicht kam, daß „allzu ſcharf, 
ſchartig mache.“ Dem Biſchof von Poitiers mochte es, in feinem 
ultramontanen Aerger über die Manöver ſeines Collegen von Orleans, 
als guter und ehrlicher Krieg erſchienen ſein, nachträglich den Brief des 
Nuntius an ihn zur Öffentlichen Kunde bringen zu laſſen. Die Lacher 
ſind nicht auf der Seite des Nuntius. — Ein anderer Triumph der 
Vollblutultramontanen iſt das Circulair des Biſchofs von Montauban, 
welches in der That ein wahres Meiſterſtück religidſer Polemik iſt. 
[Zur Unterrichtsfrage.] Auch Hr. Magne, Mitglied des ge⸗ 
heimen Rathes, iſt vom Kaiſer als Mitglied der Commiſſion über das 
Geſetz wegen des unentgeltlichen Unterrichtes ernannt worden. Die 
Majvritär ſprach fi) in der letzten Sitzung des geheimen Rathes gegen 
eine fo ausgedehnte Unentgeltlichkeit, wie Duruy und Prinz Napoleon 
ſie verfochten, aus. „Das Schulgeld, das jetzt jährlich in Frankreich 


bezahlt werde“, wurde bemerkt, „betrage an die 30 Mill. Frs.; dieſe 


würden auf das Budget geſetzt werden müſſen, was bei der jetzigen 
Finanzlage bedenklich ſei. Iſt dies richtig, ſo liegt darin ein neuer, 


triftiger Grund, den pflichtmäßigen Schulbeſuch vorzuziehn und zu be⸗ 


ſchließen, daß jeder Franzoſe Leſen und Schreiben lernen ſoll.“ 

[Ackerbau⸗Miniſterium] Wie es heißt, ſoll die Errichtung 
eines neuen Miniſteriums in Ausſicht ſtehen. Man will nämlich das 
Departement des Ackerbaues von dem Bauten-Minifterium und das 
der Wälder von dem der Finanzen trennen, und aus denſelben unter 
der Direction des Hrn. Forcade de la Roquette das neue Miniſterium 
bilden. Dieſe Trennung würde ein weſentlicher Fortſchritt fein. 

[Zur Bankfrage.] Die Nachricht der „Independance belge“, 
daß die Unterſuchung betreffs der Banken aufgegeben ſei, wird als eine 
Tendenzlüge bezeichnet, die von denen erfunden zu ſein ſcheint, welche 
dieſelbe mit Angſt erfüllt. Die Regierung kann dies ſchou wegen der 
oͤffentlichen Meinung nicht thun: dieſe verlangt fie und würde ſich arg 
verletzt fühlen, wenn die Unterſuchung wirklich nicht erfolgte. i 

[Der Appellationshoff hat in einer ſehr wichtigen Frage ſei⸗ 
nen Spruch gethan. Derſelbe hat ſich nämlich dahin ausgeſprochen, 
daß die Wechſel⸗Agenten (fie verkaufen an der Börſe die Renten und 
Werthpapiere) gemöthigt find, in ihre Bücher und erſte Notizen (auch 
die, welche fle an der Börfe aufſchreiben) ihren Kunden Einſicht ges 
ſtatten müſſen. Der Kläger war der Baron B. und die Verklagten 
der Wechſel⸗Agent B. und merkwürdigerweiſe der Credit⸗Mobilier. 

[Der Kaiſer als Akademiker] Es geht die Rede, der Kaiſer ſolle 
an die Stelle des Herrn Ampere zum Mitgliede der Akademie erwählt wer⸗ 
den und die Akademie wolle dieſesmal die Initiative ergreifen und dem 
Staats⸗Oberhaupte ſeine Wahl anzeigen, ohne daß er irgend einen Schritt 
dazu gethan hätte. Schon früher, nach dem Tode des Herzogs von Pas quier, 
fol der Kaiſer den Wunſch geäußert haben, in die Akademie einzutreten; 
es wäre ihm angenehm, heißt es, eine Rede zu halten über einen Mann, 
der ſchon unter dem alten Regime lebte und deſſen Carriere ſomit Gelegen⸗ 
heit geboten haben würde, eine förmliche Abhandlung über unſere Zeitge⸗ 
ſchichte zu liefern. Bei jener Gelegenheit wurde bereits über Einzelheiten 
verhandelt, wie darüber, was zu thun ſei, da doch das Staats⸗Oberbaupt 
unmöglich die üblichen Beſuche bei den Akademiemitgliedern machen könne. 
So wurde denn auch vorgeſchlagen, daß der Staatsminiſter im Namen des 
Kaiſers die Beſuche machen würde. Die Aufnahmeſitzung ſollte in Tuilerien 
ftattfinden. Doch ift es bei dieſer ganz vertraulichen Unterhaltung geblieben, 
und von keiner Seite irgend ein amtlicher Schritt geſchehen. Nun will die 
Akademie dem Kaiſer zuvorkommen. 

[Guizot.] Wie man jetzt erfährt, haben ſich die proteſtantiſchen 
Geiſtlichen der franzoͤſiſchen Hauptſtadt zu Herrn Guizot begeben, um 
von ihm wegen der Anklagen, die im „Siecle“ gegen ihn erhoben 
wurden, Aufklärung zu erbitten. Die verlangten Erklärungen betreffen 
vier Punkte: 1) die Niedermetzelung der Proteſtanten von Nismes; 
2) die von dem Admiral Dupetit Thouars befehligte Expedition gegen 
Hayti; 3) die Sonderburgs⸗Frage; 4) die Ernennung des Paters Las 
cordaire zum Mitgliede der franzoͤſiſchen Akademie. Hr. Guizot ver: 
ſtand ſich dazu, dieſe Erklärungen zu geben, und dieſer Tage wird eine 
Broſchüre erſcheinen, um das „Siecle“ zu widerlegen. 

[Zu den Wahlen.] Bekanntlich iſt die im Gard⸗Departement 
auf Hrn. Bravay gefallene Deputirtenwahl noch bis fetzt nicht beftätigt 
worden. Es wird verſichert, daß bei Beginn der Seſſion Hr. Picard 
im Auftrage einer großen Anzahl von Wählern ſuchen wird, zur An⸗ 
nullation dieſer Wahl zu gelangen. Es heißt auch, Hr. Picard werde 
die letzte Wahl des Maine⸗Departements angreifen. 

[Verſchiedenes.] Wie von früher ber bekannt iſt, hat der Sultan 


die St. Annakirche zu Jeruſalem der franzöſiſchen Regierung gefchentt, 
die ſofort die nöthigen Ausbeſſerungen der Gebäulichleiten vornehmen ließ. 


Dieſer Tag nun hat Herr Drouyn de Lhuys zur würdigen Vollendung der 


begonnenen Arbeiten und zur Demolirung einiger alter Häuſer, welche die 
Seitenwände der Kirche verkleben, don dem Staatsrath eine außerordentliche 
Subvention von 140,000 Francs verlangt und erhalten, und man glaubt, 
daß dieſe Summe für den genannten Zweck ausreichen wird. — Durch den 
Tod des berühmten engliſchen Orientaliſten William Cureton war eine der 
acht Stellen, welche die Academie des inscriptions et belles lettres für aus⸗ 
wärtige ordentliche Mitglieder (membres associes) hat, frei geworden. Um 
die Wiederbeſetzung fand ein lebhafter Kampf in der Akademie ſtatt, 
indem als Kandidaten der Philologie Friedrich Ritſch! in Bonn, 
der Aegyptolog Richard Lepſius in Berlin, und der Archäo⸗ 
log J. de Witte aufgeſtellt waren, von denen der letztere, ein geborener 
Belgier, ſeit langen Jahren in Paris ſelbſt lebt. Ibn traf denn auch die 
ſchließliche Wahl, bei welcher Ritſchl 13, de Witte 17 Stimmen erhielt. — 
In dieſem Jahre läuft die 30jährige Friſt ab, welche Talleyrand für Ver⸗ 
öffentlichung ſetner hinterlaſſenen Memoiren ſeſtſetzte. Man iſt geſpannt, ob 
feine Erben: Hrn. v. Talleyrand⸗Perigord dieſe Veröffentlichung vornehmen 
werden. Man zweifelt daran, da dieſe Memoiren eigenthümliche Enthüllun⸗ 
gen über die Intriguen und Bezlehungen hochgeſtellter Damen jener Zeit 
enthalten ſollen. Ja, man verſichert, der „Herzog von Montmorency“ fei der 
Lohn für die Discketion des Herrn v. Talleyrand. — Von Dupin wird ein 
neues Witzwort erzählt. Sein Arzt erklärte ihm, daß der Druck, den er 
empfinde, das Hauptübel ſei, gegen das man ankämpfen müſſe. Ach ja, der 
Druck, ſagte Dupin, „ich war immer gegen den Druck.“ 


Grof brit an nien. 


London, 7. Febr. [Die diesjährige Seſſion des Par⸗ 
laments] wurde durch eine königliche Commiſſion mit folgender (der 
„K. 3.“ telegraphirten) Thronrede eröffnet: | 
rds und meine Herren! 


Die Unterhandlungen, welche der Kaiſer von Oeſterreich e 
nd du 
heilun⸗ 


eg würde über eine freundſchaftliche Verſöhnung zwiſchen ihnen 

erfreut ſein. 

8 Ein in Rebellion gegen ſeinen Herrſcher 2 japaneſiſcher Daimio 
hatte die Großbritannien und gewiſſen anderen Mächten vertragsmäßig zu⸗ 

eſtandenen Rechte verletzt, und da es der japaniſchen Regierung nicht ge⸗ 
ungen war, ihn zum Ablaſſen von ſeinem rechtswidrigen Treiben zu nöthir 
en, ſo unternahmen die diplomatiſchen Agenten und Flottenbefehlshaber 
roßbritanniens, Frankreichs, der Niederlande und der Vereinigten Staaten 

Nordamerika's eine gemeinſame Operation zu dem Zwecke, die von den be⸗ 

treffenden Regierungen vertragsmäßig W Rechte geltend zu machen. 

Dieſe Operation iſt mit vollſtändigem Erfolge gekrönt worden und ihr Er⸗ 

gebniß hat dem auswärtigen Handel Sicherheit und der japaniſchen Regie⸗ 

rung, zu welcher Ihre Majeftät in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, grö⸗ 
ßere Stärke verliehen. Papiere in Bezug auf dieſen Gegenſtand werden 

Ihnen vorgelegt werden. ; 

Ihre Majeſtät bedauert, daß der Kampf mit einigen der eingebornen 
Stämme auf Neuſeeland noch nicht zu Ende gediehen ift; aber die erfolgrei⸗ 
chen Bemühungen der regelmäßigen Streitkräfte Ihrer Majeſtät, welche von 
den in der Colonie ausgehobenen unterſtützt wurden, haben zur Unterwer⸗ 
fung eines Theiles der Aufſtändiſchen geführt, und diejenigen, welche noch 
unter den Waffen ſtehen, ſind von den billigen Bedingungen in Kenntniß 
geſetzt worden, unter welchen man ihre Unterwerfung annehmen würde. 

Ihrer Majeſtät hat es zur großen Genugthuung gereicht, dem Zuſammen⸗ 
tritte einer Conferenz von Abgeordneten ihrer verſchiedenen nordamerikani⸗ 
ſchen Provinzen, die ſich auf Einladung des General⸗Gouverneurs Ihrer Ma⸗ 
jeſtät zu Quebeck verſammelte, ihre Sanction zu ertheilen. Dieſe Abgeordneten 
haben Beſchluſſe gefaßt, welche eine engere Verbindung dieſer Provinzen 
unter einer Central⸗Regierung bezwecken. Wenn dieſe Beſchlüſſe von den 

Provinzial⸗Parlamenten — 5 ſind, ſo wird zn ein Geſetzentwurf 

vorgelegt werden, welcher die . wichtigen Schrittes betrifft. 

Ihre Majeſtät freut ſich über die im Allgemeinen in ihrem indiſchen Ges 
biete herrſchende Ruhe; aber Ihre Majeſtät bedauert, daß lange fortgeſetzte, 
an Perſon und Eigenthum von Unterthanen Ihrer Majeſtät verübte Frevel⸗ 
thaten, für welche keine Genugthuung zu erlangen war, die Verwendung 
einer Streitkraft nöthig gemacht baben, um Genugthuung für die Vergan⸗ 
genheit und Sicherheit für die Zukunft zu erlangen. 

Ihre Majeſtät beklagt tief jenes Unglück, welches in Kalkutta und an 
| anderen Orten Indiens vor Kurzem große Verluſte an Menſchenleben und 
2 Eigenthum verurſacht hat. Raſche Hilfe wurde durch die Bemühungen der 
N Regierung geleiſtet, und hochherzige Beiträge wurden in verſchiedenen Theis 

len Indiens zur Linderung der verurſachten Leiden beigeſteuert. 
eine Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ihre Majeftät hat verfügt, 
daß Ihnen die Voranſchläge für das nächſte Jahr vorgelegt werden; dieſel⸗ 

0 ben ſind mit dem eifrigſten Streben nach Sparſamkeit und mit der gebüh⸗ 

} an Hückſichten auf die Anforderungen des Staatsdienſtes ausgearbeitet 
worden. 

Mylords und meine Herren! Ihre Majeſtät befiehlt uns, Sie davon in 

Kenntniß zu ſetzen, daß die allgemeine Lage des Landes befriedigen iſt und 
daß dir Staatseinkünfte die erwartete Höhe erreichen. 

Der Nothſtand, welcher in einigen der Fabrikbezirke herrſchte, hat bedeu⸗ 
f tend nachgelaſſen und die ji Förderung öffentlicher Bauten in jenen Bezir⸗ 
! ten erlaſſene Akte hat nützliche Ergebniſſe erzielt. 

5 Irland hat im verfloſſenen Jahre ſeinen Antheil an den Segnungen einer 
guten Ernte gehabt, und Handel und Gewerbefleiß blühen allmählich in je⸗ 
nem Theile des Reiches auf. 

Verſchiedene gemeinnützige Maßregeln werden Ihnen zur Erwägung unter⸗ 
N breitet. Es werden Ihnen Geſetzvorſchläge zur Concentration aller Juſtiz⸗ 
und Aequitäts⸗Höſe nebſt ihren Bureaux, an einer paſſenden Stelle vorge⸗ 
f legt werden, eine Maßregel, welche, wie Ihre Majeſtät hofft, die Rechtspflege 
} wohlfeiler machen und ihren Gang beſchleunigen wird. Die durch neulich 
erlaſſene Parlaments⸗Akte bereits weit gediehene wichtige Arbeit der Revi⸗ 

lion des Statutar⸗Rechtes wird durch eine ene vorzulegende Bill vollen⸗ 
det werden. Ihre Majeſtät hofft, daß dieſe Arbeit ein Schritt zum Zu⸗ 
ſtandekommen einer juriſtiſchen Codificirung ſein werde. 

Es werden Ihnen ferner Entwürfe zur 8 vorgelegt werden, 
Bi welche die Verbeſſerung der Patent⸗Geſetzgebung bezwecken und den Graf: 
l ſchafts⸗Gerichten eine billige 1 in Sachen, bei denen es ſich um 

geringe Summen handelt, verleihen. ; 

Ihr Beiltand wird ferner in Anſpruch genommen werden zur Verwirk⸗ 

lichung gewiſſer Schritte, die dem Hauſe der Gemeinen nach einer Unter⸗ 
ſuchung anempfohlen wurden, welche dieſes Haus in Bezug auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Armen⸗Geſetzgebung angeſtellt hatte. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher ſich 
g auf den Bericht des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes ſtützt, der ſich mit den öffente 
1 lichen Schulen beicäftinte, und Ihre Majeftät hat die Ernennung einer 
j Commiſſion verfügt, welche die Verhältniſſe der dotirten Schulen und ande: 

rer Schuln in England prüfen ſoll, die nicht in die neuliche, den Volksun⸗ 
tericht betreffende Unterſuchung einbegriffen waren. 

Ihre Majeſtät ſtellt die großen Intereſſen des Landes vertrauungsvoll 
brer Weisheit und Gewiſſenhaftigkeit anheim, und betet inbrünſtig, daß der 
3 en des allmächtigen Gottes über ihren Berathungen walten und Ihre 
Fr Beſchlüſſe zu der Erreichung des Zieles ihrer fortwährenden Sorgfalt, näm⸗ 

lich der Wohlfahrt und des Glückes ihres Volkes, lenken mögen. 

ve: E. C. London, 6. Febr. [Die Einheit Italiens] — fagt 

die „Saturday Review“ — iſt noch immer ein Experiment, obgleich 

\ ihr dauernder Beſtand mit jedem Jahre wahrſcheinlicher wird. .. Die 

Revolution begann von oben, und die gebildeten Klaſſen haben die 

Pflicht, unter der Leitung der von ihnen ſelbſt gewählten Staatsmänner 

das Unternehmen einem glücklichen Ende entgegenzuführen. Die Re⸗ 

gierenden in Italien find glücklicher Weiſe für ihre ſchwierige Aufgabe 
nicht unbefähigt, denn kein europäiſches Gemeinweſen hat in den letzten 

Jahren ſo viel Feſtigkeit, Klugheit und Mäßigung bewieſen. Das Par⸗ 

lament mag ſeine Fehler haben, aber die beiden entgegengeſetzten Irr⸗ 

5 thümer, Servilismus und Factionstreiben, hat es ſyſtematiſch vermieden. 

ö Seine Führer haben es verſtanden, ein gutes Einverſtändniß mit der 

Krone und zugleich das Vertrauen des Volkes ſich zu bewahren. . . 
Als beſonders ſchlagendes Beiſpiel von der Klugheit des Parlaments, 
betrachtet die „Saturday Review“ das Verhalten der Deputirten in der 
Angelegenheit der turiner Unruhen: 

Die italieniſchen Miniſter haben die hinlänglich deutliche Warnung erbal⸗ 
ten, daß man ſie künftig für die W N der Polizei und des Mi⸗ 
Pi Iltärs verantwortlich machen wird. In den glückſeligen Tagen des Abſolu⸗ 

f tismus würde ein ähnlicher Zuſammenſtoß zahlreiche Verhaftungen, wo nicht 
einen Belagerungszuſtand, zur Folge gehabt haben, und die Soldaten, die 
auf das Volk — hätten, wären ohne weitere Unterſuchung belobt und 
belohnt worden. Die Gewalt iſt jetzt in die Hände Derjenigen übertragen, 

1 die mehr mit dem Gemeinweſen im Ganzen als mit den Werkzeugen der 

I bollziebenden Behörde ſympathiſiren. Die Kammer hätte, ohne geradezu eine 

65 M zu begehen, ſich durch ein äußerſt ſtrenges Verfahren gegen 

1. die mißliebigen Miniſter eine wohlfeile Popularität erkaufen können. Sie 

bat ihren eſunden Verſtand und ihr patriotiſches Gefühl bewieſen, indem 

ſie auf die Gefahr hin, ſich einer zeitweiligen Verkennung und Verleumdung 
auszuſetzen, nach beiten Kräften die Eintracht gefördert hat. 

Auf die Beglückwünſchungsadreſſe des internationa— 
len Arbeitervereins] an den Präfidenten Lincoln antwortet 
der hieſige amerikaniſche Geſandte Hr. Adams im Auſtrage des Prä⸗ 
ſidenten mit einem Schreiben, an deſſen Schluſſe es heißt: 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt ſich klar bewußt, daß ihre 
Politik weder eine rückſchrittliche iſt noch fein tann; zugleich aber hält fie feſt 
an der Bahn, die fie von Anfang an verfolgt hat; ſie enthält ſich überall 
des Propagandamachens und ungeſetzlicher Einmiſchung. Sie ſtrebt danach, 
allen Staaten und allen Menſchen gleiches und unverkümmertes Recht wider: 
— zu laſſen, und auf die woblt aͤtigen Erfolge ſolcher Beſtrebungen baut 

e, wenn ſie in ihrem eigenen Lande auf Kräftigung und Unterſtützung, im 
Auslande auf allfeitige Achtung und freundſchaftliche Geſinnung rechnet. 
Nationen exiſtiren nicht ausſchließlich für ſich ſelbſt, ſondern, um durch Ver⸗ 
kehr und Beiſpiel die Wohlfahrt und das Glück der Menſchheit de fordern. 
In dieſem Lichte betrachten die Sn Ken Staaten ihre Sache bei dem 
gegenwärtigen Kampfe gegen die aufſtändiſchen Vorfechter der Sklaverei als 
eine Sache der menſchlichen Natur im Allgemeinen, und neue Aufmunterung, 
iu ihrem Streben zu verharren, empfangen ſie von dem Zeugniſſe der Ar⸗ 
bdeeiter Europa's, welche der Haltung der Nation ihren großherzigen Beifall 
h und ihre ernſten Sympathien entgegenbringen.“ 0 
[zur Foreign Enlistment Act.] Vor dem Gerichts hofe 
der Queen's Bench iſt ein Prozeß zu Ende geführt worden, welcher 
mehrere Tage in Anſpruch genommen und das Publikum ſehr intereſſirt 
phat. Ein kgl. Marinebeamter, Mr. Rumble, ſtand unter der Anklage, 


— 


— 
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bei der Ausruͤſtung und Bemannung des bekannten conföderirten 
Kriegsdampfers „Rappahannock“ (welcher von Sheerneß in 
See ging und in Calais, wo er noch liegt, von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zurückgezogen wurde) thätig geweſen zu ſein. Die Vertheidigung 
trat den Beweis an, daß Hr. Rumble von der Beſtimmung des Schiffes 
nicht gewußt, vielmehr geglaubt habe, es werde als Kauffahrer nach 
China gehen. Die von der Anklage (dem Solicitor⸗General) vorge⸗ 
führten Zeugen machten ſehr gravirende Ausſagen; die Jury jedoch er⸗ 
kannte auf nichtſchuldig. Blätter, welche nicht zu den Gegnern der 
Nordſtaaten gehören, find mit dem Urtheile nicht ſonderlich zufrieden. 
„Daily News“ ſpricht ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen daſſelbe aus 
und legt Verwahrung dagegen ein, daß die zwölf Männer, welche ſich 
zufällig auf der Jurybank zuſammen gefunden hätten, die Anſicht des 
engliſchen Publikums repräſentiren ſollten; ſelten habe eine Jury fo 
offenbare Beweiſe eines vorgefaßten Urtheils kundgegeben. Das Blatt 
nimmt die Gelegenheit wahr, die Nothwendigkeit einer Reviſton der 
mangelhaft abgefaßten Foreign Enlistment Act an's Licht zu ſtellen. 

[General M'Clellan] nebſt Weib und Kind iſt geſtern mit dem 
Dampfer „China“ in Liverpool angekommen. Die von ſeinen Freunden in 
Boſton ihm angebotene Yacht ſoll er ausgeſchlagen haben. Wie ein new: 
vorker Blatt ſchreibt, wird er ſich mehrere zart in Europa aufhalten und 
umfaſſende kriegswiſſenſchaftliche Studien machen. \ 

Perſonalien.] Der liberale Vertreter des londoner Wahlbezirks Weſt⸗ 
minſter Sir De Lacy Evans (geboren 1787) hat ſeinen Wählern angezeigt, 
daß er bei der nächſten Wahl nicht mehr in die Schranken treten, ſondern 
ſich in's Privatleben zurückziehen wird. — u der Sitzung des Geheimen 
Staatsraths in Osborne iſt der an Sir Charles Trevelyans Stelle zum 
Finanzminiſter für Indien ernannte Mr. W. N. Maſſey (bisher Parla⸗ 
mentsmitglied für Salford) als Mitglied des geheimen Staatsraths vereivigt 
worden. — Cardinal Wiſeman's Befinden wird als ſehr bedenklich be⸗ 
zeichnet. Geſtern Nachmittag ertheilte der Generalvicar Dr. Hearn dem Pa⸗ 
tienten die letzte Oelung 0 

Die Königin und die Eiſenbahnen.] Die „Saturday Review“ 
meint, daß es gar nicht übel wäre, wenn die Thronrede einen Paſſus ent⸗ 
hielte, der die Mitglieder beider Parlamentshäuſer dazu beglückwünſchte, daß 
fie ohne Hals⸗, Arms und Beinbruch per Eiſenbahn nach London gekommen, 
ſeien. Leider werde das neuliche Schreiben der Königin an einige Eiſenbahn⸗ 
Compagnien wahrſcheinlich wirkungslos bleiben. Ohne die Malice eines 
Bahndirectoriums — welches zufällig in letzter Zeit leine Unfälle producirt 
hat — würde das Schreiben der Königin gar nicht an's Licht der Oeffent⸗ 
Bann 1 ſondern im Makulaturkorb der londoner Directoren vergeſſen 
worden ſein. 


Niederlande. 


Haag, 4. Febr. [Ein literariſcher Skandal!] hat im ganzen Lande 
großen Lärm gemacht; die Nation war indignirt über einen in unſerer an⸗ 
geſehenſten Zeitſchrift, dem „Gids,“ veröffentlichten platoniſchen Dialog. 
Busken Huet, unſer geiſtvollſter und ſchärfſter Kritiker — ſeine Schärfe 
hat ihm den Beinamen des „Henkers von Haarlem“ eingetragen — ließ ſich 
beifallen, die Königin und ihre Hofdamen redend aufzuführen, um ihnen eine 
vernichtende Kritik des den Fürſten gewidmeten Almanachs „Aurora“ in den 
Mund zu legen. Mir ſcheint dabei das Majeſtätsverbrechen weniger groß 
als die 1 Sünde. Außerdem hatte der Verfaſſer aus mißverſtande⸗ 
nem Realismus einer der Hofdamen, die er alle mit Namen nennt, einige 
Worte von cpnifcher Derbheit in den Mund gelegt, die der Shakeſpeare'ſchen 
Beatrix vielleicht angemeſſen geweſen wären. Die Empfindung faſt der gan⸗ 
zen Nation, ſelbſt der Radikalen, bei dieſer Profanation des Herdes der ver⸗ 
ehrten Oranier mögen Sie ſich vorſtellen, wenn Sie an die Gefühle gewiſſer 
Kreiſe Aber das Tagebuch Varnhagens denken. Dem Haag hat es geſchau⸗ 
dert. Uebrigens hat die Königin der Redaction des „Gids“ ihr Mißvergnü⸗ 
gen bezeigen laſſen. (N. 3.) 


Amerika. 


New⸗York, 25. Jan. [Der amtliche Bericht des Admi⸗ 
rals Porter] über die Einnahme des Forts Fiſher lautet: 
Ver. St. Flaggenſchiff Malvern, vor Fort Fiſher, 15. Januar. 
Ich habe die Ehre, zu melden, daß wir im Beſiße bon Fort Fiſher find 
und der Fall der Außenwerke ſehr bald erfolgen wird. Wie ich in meinem 
letzten Berichte ſagte, haben wir mit Panzerſchiffen zu operiren begonnen, 
welche bombardirten, während wir die Truppen landeten. Am läten befahl 
ich allen Schiffen, welche 11zöllige Kanonen haben, mit der „Ironſides“ zu 
operiren. Die „Brooklyn“ führte die Diviſion an. Mit Sonnenuntergang war 
das Fort nur noch ein Erdhaufe. Jede Kanone war zum Schweigen ge⸗ 
bracht, entweder demontirt oder mit Erde bedeckt. Am 15. bereitete General 
Terry in Gemeinſchaft mit mir den Sturm vor. Ich commandirte 1400 
Matroſen und Marineſoldaten, daran Theil zu nehmen. Mit Tagesanbruch 
begannen die „Jronſides“, die „Brooklyn“ nebſt den elf Kanonenbooten ihr Feuer, 
während die Landtruppen ſich 1500 Pards vom Fort feſtſetzten. Um 10 Uhr 
rückten alle Schiffe in die Linie und ein Lang m Feuer wurde bis 3 Uhr 
Nachmittags unterhalten, wo das Signal zum Sturm gegeben wurde. Die 
Landmacht nahm die Landſeite, die Matroſen die Seeſeite und die Schiffe 
richteten ihr Feuer gegen andere Werke. Die Rebellen kämpften mit einem 
Mutbe, einer beſſeren Sache werth. Dreißig Matroſen erſtiegen das Parapet 
inmitten eines moͤrderiſchen Feuers. Sie pflanzten die Fahne auf, wurden 
aber in einem Momente weggefegt. Andere verſuchten ein Gleiches. Die Ma⸗ 
rineſoldaten konnten das Parapet von Feinden frei halten durch beſtändiges 
95 aber ſie verfehlten, dies zu thun, und die Matroſen mußten weichen. 
Mancher Brave fiel, während er verſuchte, durch ein kühnes Beiſpiel den Muth 
der Kameraden zu erhöhen und am nordöstlichen Winkel einen Eingang zu 
erzwingen. Der Feind hielt den Angriff der Matroſen für den der Haupt⸗ 
macht und zeigte einen verzweifelten Widerſtand. Ich habe die ganze Affaire 
überwacht und denke, die Marineſoldaten konnten den Erfolg ſichern. Wäh⸗ 
rend deſſen hatten unſere braven Soldaten auf der nordöstlichen Ecke Fuß 
wie Löwen kämpfend und jeden Zoll erobernd. Die Schiffe ſetzten ihr 


efaßt H 
+ Ei. die Traverſen und ſolche Punkte fort, welche noch vom Feinde 


beſetzt waren. Auf dieſe Weiſe fochten unſere Soldaten von Traverſe zu 
Kraperfe von 3 Uhr bis 10 Uhr Abends, wo die frohe Botſchaft zur Flotte 
elangte. Wir ſtellten unſer Feuer ein und gaben denſelben die drei herzlich⸗ 
en Hurrahs, die ich jemals hörte. Es war der furchtbarſte Kampf, den ich 
je geſehen, und ſehr harte Arbeit. Die Truppen haben ſich mit Ruhm be⸗ 
deck. General Terry hat nur Kane Truppen mehr, als wir das erſtemal 
batten, während damals die feindliche Beſatzung nur aus 150 Mann be⸗ 
ſtand. Dieſesmal waren die Werke vollſtändig bemannt mit etwa 800 
Mann. Ich bedauere aufrichtig, meine tapferen Offiziere und Mannſchaft fo 
ſtark mitgenommen zu ſehen; aber ich wollte nicht, das die Landtruppen die 
Einnahme der Werke übernehmen ſollten, ohne daß die Marine die Gefahr 
theile, wozu Alle ſo gern bereit waren. Und es hätte ihnen die Ehre zu 
Theil werden müſſen, unſeren Waffenbrüdern im Fort zu begegnen, 
wären die Matroſen gehörig unterſtützt geweſen. Unſer Verluſt beſteht 
aus 200 Todten und Verwandeten, darunter einige Offiziere. Ich beklagte 
den Tod des Lieutenauts T. W. Preſton und B. H. Parker. Sie waren 
beide im Fort Sumter in Gefangenſchaft 98. und ſie ſtarben beide 
uſammen im Kampfe gegen die Berräther: lagge. Lieutenant R. H. Sam⸗ 
on wurde ſchwer verwundet. Er war jüngſt auch mit Preſton auf dem 
Pulverſchiffe. Lieutenant George Bache und eine E 15 nderer find ver⸗ 
wundet, erſterer nicht gefährlich. Der Sturm fand erſt vor wenigen Stunden 
ſtatt und es iſt unmoglich, eine vollſtändige Lifte der Todten und Verwun⸗ 
deten zu geben. Wir litten ſchwer beim Sturm, aber von den feindlichen 
Kanonen gar nicht. Da ich weiß, mit welcher za Nachricht von Fort 
Fiſher erwartet wird, habe ich eilig dieſe Zeilen entworfen; ich kann aber 
nicht ſagen, welcher Aufopferung die Armee und Marine ſich unterzog, um 
dieſen Sieg zu erringen, welchen wir zum Chriſtfeſt ſchon hätten feiern follen 
mit einem Verluſte von weniger als einem Dutzend Mann. Es war ein 
Tag furchtbaren Kampfes, den nichts während des ganzen Krieges übertrifft. 
Wir find alle todtmüde und Sie müſſen dieſen kurzen, ungenügenden Bericht 
entſchuldigen. Morgen ſchreibe ich Aa e mit der in Fynn p de Cuba,“ 
welche die Verwundeten weaführt, Außer der Beſatzung in Fort Fiſher waren 
etwa 500 in den oberen Werken und eine Verſtärkung von 1500 Mann kam 
beute Morgen mit Dampfern an. Es ift meine Meinung, daß wir his jetzt 
nur die Beſatzung von Fort Fiſher gefangen nahmen. Ich glaube nicht, daß 
je ein Feſtungswerk einem heſtigeren Feuer ausgeſetzt war, oder wo das 
ganze Terrain um die 1 eine ſolche Ummä kau erlitten. Kein Fleck⸗ 
chen Erde, welches nicht von unſeren Bomben aufgewühlt worden wäre. 
Ich kenne noch nicht den Verluſt des Feindes. Eine unſerer Bomben drang 
in eine Caſematte, töutete 16 und verwundete 25 Mann. Ich denke, wir 
find im Beſitze aller Forts, da Fort Fiſher fie alle beherrſcht. Es iſt jetzt 
jo fpät, * ich nichts 


Ich bin ac. Porter, Contre⸗Admiral. 


Weiteres in n in er mer or ee ee nee 


Auf dem Kriegsminiſterium zu Wafhington ift folgendes Tele⸗ 
gramm des Generals Grant eingetroffen: 

City Point, Virginia, 23. Januar. 

An Hon. Stanton ꝛc. Einer meiner Stabsoffiziere iſt fo eben mit De⸗ 
peſchen von General Terry von Fort Fiſher zurückgekehrt. Ich ziehe daraus 
Folgendes aus: Am 16. ſprengte der Feind die Forts Caswell und Camp⸗ 
bell auf und verließ ſie und die Werke auf Smiths Island, ſo wie die bei 
Smithville und Reeves Point. Dieſe Plätze wurden von der Flotte beſetzt, 
und die ganze Anzahl der 8 Kanonen beläuft ſich auf 162. Auch 
eine große Menge kleines Gewehr fiel in unſere Hände, außer einer Quan⸗ 
tität von Geſchüz⸗ und Commiſſariats⸗Vorräthen. Unſere Unfälle ſtellen ſich 
als Heiner heraus, wie zuerſt berichtet wurde. Sie ſummiren ſich, wie folgt: 
12 Offiziere und 107 Mann getödtet, 45 Offiziere und in au Dee: 

.S. Grant. 

[Mit Bezug auf die angebliche Abtretung merica 
niſcher Provinzen] bringt die „Telegraphie News Aſſociation“ fol⸗ 
gende Depeſche: „Washington, 25. Jan. Es iſt die ſichere Nachricht 
von der Abtretung der Nordweſt⸗Provinzen Mexico's an Frankreich ein: 
getroffen. Das Abkommen ward vor mehreren Monaten mit dem 
Kaiſer Napoleon im Geheimen abgeſchloſſen. Es wird als ein napo⸗ 
leoniſcher Schachzug zu Gunſten des Südens betrachtet.“ 

NRio⸗Janeiro, 8. Jan. [Zur Florida⸗An gelegenheit! 
Der „Patrie“ gehen Nachrichten von hier zu, welche anzeigen, daß die 
braſilianiſche Regierung in ſehr feſten Worten auf dle Depeſche des 
Herrn Seward bezüglich der Florida⸗Angelegenheit geantwortet hat. 
Die Regierung will die vom Miniſter des Herrn Lincoln aufgeftellten 
Grundfäge nicht zugeben und beruft ſich auf die Anſicht der beiden 
großen europäiſchen Seemächte. 


Probinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Februar. [Tagesbericht.] 


Stadtperordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſteher Juſtizrath Bouneß um 4% Uhr eröffnet. Aus den 
RER ittheilungen find folgende hervorzuheben. Magiſtrat hat ſich 
ereit erklärt, er wolle ev. den Neubau und die Unterhallung der Dom⸗ 
brücke, hinſichtlich deren bisher der Fiscus verpflichtet war, gegen eine Ent⸗ 
ſchadigung von 45,000 Thlr. übernehmen; die Entſcheidung der königl. Re⸗ 
ierung wird erwartet. — Ein Bebauungsplan für die angrenzenden Dör⸗ 
er Neudorf, Gabitz, Kleinburg, Huben c. ift bisher nicht aufge⸗ 
ſtellt; dies kann auch ſolange nicht geſchehen, als jene Ortſchaften nicht zur 
Stadt gehören. Für das bevorſtehende Jubilaum des Partikulier Gott⸗ 
heiner wird eine Deputation ernannt; ebenſo für die Beerdigung des geſtern 
verſtorb. Uhrmacher Steinlein, welcher dem Collegium in den Jahren 
Wer angehört und demnächſt ein anderes ſtädtiſches Ehrenamt be⸗ 
eidet hat. 

Von den Gegenſtänden der Tagesordnung, die heut ihre Erledigung fans 
den, hatten nur allgemeineres Intereſſe. Die Anſtellung einer neuen 
Klage wider die hieſige Gäsbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft wird 
in der bereits erwähnten Weiſe genehmiat. Ferner genehmigte die Verſamm⸗ 
lung den Etat, wonach ein Dispoſitions⸗Quantum von 22,500 Thlr. zur 
halbjährigen Verzinſung der früheſtens mit dem 1. Juli 1865 aufzu⸗ 
nehmenden neuen Anleihe von 1,000,000 Thlr. a 4% pCt. bereit gehal⸗ 
ten werden ſoll. Der verw. Raths⸗Bureau-⸗Aſſiſtent Sch. wurde das für ih⸗ 
ren Sohn gewährte Erziehungsgeld auf weitere 3 Jahre bewilligt. Mit dem 
magiſtratualiſchen Antrage, daß die Rückzahlung der der Stadtgemeinde an 
den breslau⸗ odervorſtädtiſchen Deichverband zustehenden Forderung bon 
5800 Thlr. durch eine gleich hohe Summe von 4 prozentigen Obligationen 
jenes Verbandes alsbald nach deren Emanirung erfolge, erklärte ſich die Ver⸗ 
ee einverſtanden. 

Hierauf wurde der Schuldſchein über das für die ſtädtiſche Gas⸗An⸗ 
ſtalt aus der Sparkaſſe entnommene Darlehn im Betrage von 250,000 Thlr. 
mit einer von der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion vorgeſchlagenen geringen 
Aenderung genehmigt; ferner die Penſionirung des Armenhaus ⸗Inſpektors 
Julius Weidemann vom 1. März d. J. ab mit jährlich 150 Thlr., ſo⸗ 
dann wurden 206 Thlr. aus den Beſtänden der Schießwerder⸗Verwaltung 
für Baulichkeiten auf dem Grundſtück Nr. 4 am Schießwerder bewilligt. 

Der Etat für die Verwaltung des Schießwerders auf das Jahr 1865 mit 
5,395 Thlr. in Einnahme und Ausgabe erlangte die 1 mit der 
bon der Grundeigenthums⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Maßgabe, daß über 
Extraausgaben, welche für einen Zweck die Summe von 50 Thlr. erreichen, 
die Verſammlung befragt werden ſoll. 

Nach Erledigung einer Reihe älterer Rechnungsſachen wurde der Etat für 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels- ꝛc. Abgaben und Ges 
fälle pro 1865, wie ſolcher in dieſer Zeitung bereits wiederholentlich erwähnt 
und beleuchtet iſt, genehmigt. 

Demnächſt berichtet Stadtv. Stetter über die Verhandlungen der 
vereinigten Commiſſtonen für Finanz: und Steuer⸗Weſen und für Ge: 
werbe⸗, Markt⸗ und Handels⸗Angelegenheiten, welchen die Begutach⸗ 
tung des Sturm⸗Neugebauerſchen Antrages, in Bezug auf die 


dem Comité der Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


in Ausſicht geſtellte Actien⸗Zeichnung von 200,000 Thlr. obgelegen. 
Da bisber von Seiten der ruſſiſchen Regierung keine Linie für die 


Verbindung mit den dieſſeits projectirten Bahnen feſtgeſtellt iſt, jo hielt 


man es für unzeitig, irgend eine Linie zu unterſtützen und beſchloß 
deshalb die Ablehnung des vorliegenden Antrages, obwohl die Com⸗ 
miffionen gegen denſelben an ſich nichts einzuwenden hatten. Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht hatte ſich in ähnlichem Sinne geäußert und 
die genaueſten Mittheilungen über den Fortgang der Angelegenheit ver: 
ſprochen. Nachdem die Stadtverordneten Sturm und Neugebauer 
ihren Antrag aus den angegebenen Erwägungen vorläufig zurückge⸗ 
nommen, war die Sache erledigt. 

Dem Gutachten der Gewerbe⸗, Handels- und Markt⸗Commiſſion entſpre⸗ 
chend, genehmigie die Verſammlung den in einer früheren Sitzung vertagten 
magiſtratualiſchen Antrag, wonach die Beſtände der ſtädtiſchen Darlehns⸗ 
tafje unter den näher angegebenen Bedingungen der bieſigen Bürger⸗ 
Rettungs⸗Anſtalt überwiejen werden. Damit war der Laßwitzſche Bor- 
alca auf Ueberweiſung an den Vorſchußverein abgelehnt. 

ewilligt wurden demnächſt: dem Lehrer an der evangel. Elementarſchule 
Nr. 29, Pflüger, eine Gratification von 30 Thlr., eine Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung von 100 Thalern an den erſten Lehrer der ev. Clementarſchule 
Nr. 2 fur die Einrichtung der erſten Klaſſe an voriger Anſtalt 120 Tha⸗ 
ler, für die vom 1. April ab zu eröffnende parallele Klaſſe der UntersSecunda 
am Magdalenen⸗Gymnaſium die Errichtung von zwei neuen Lehrerſtellen mit 
600 reſp. 500 Thlr. Gehalt und die Mittel pro 1865. Hierbei wurde Ma⸗ 
Gbr wiederholentlich um möglichſte Beſchleunigung des Baues des neuen 
ymnaſiums dringend erſucht. Wie Stadtbaurath immermann auf die 
lebhafte Befürworkung des Stadt. Dr. Elsner erwiderte, wird die Aus⸗ 
arbeitung des neuen wie wonach mit dem Gymnaſium eine Mittelſchule 
verbunden werden ſoll, innerhalb 4 Wochen vollendet ſein. 

Ferner bewilligte die Verſammlung als Beitrag für den Bau einer maſ⸗ 
fiven Brücke in der Communicationsſtraße zwiſchen Hauffen, Vogtswalde 
und Auras 48 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., dem Seminariſten Ludwig Hahn ein 
Stipendium von 40 Thlr., dem Verein zur Speiſung und Bekleidung Armer 
in Breslau eine einmalige außerordentliche Unterſtützung von 200 Thlr., und 
den Etat der einmaligen außerordentlichen Ausgaben bei der Verwaltung der 
höheren Töchterſchule am Ritterplatze pro 1865, enthaltend die Ausgabe an 
Baus und Reparatur⸗Koſten 1140 Thlr. Der von den vereinigten Baus und 
Schulen⸗Commiſſtonen empfohlene Vorſchlag, daß die Räume ſtatt der ange⸗ 
nommenen Abfärbung wiederum tapezirt werden ſollen, wurde mit 43 gegen 
37 Stimmen verworfen. 

Nach längerer Discuſſion E die Verſammlung den magiſtratua⸗ 
liſchen Antrag, wonach die Summe don 957 Thl. aus den Beſtänden des 
Marktfonds entnommen werde, um damit die auf 710 Thl. veranſchlagte Er⸗ 
neuerung des Glasdaches auf der Ledermarkthalle und die auf 247 Thl. 
veranſchlagte een der Gasbeleuchtung auszuführen. Dem Gutachten 
der vereinigton Commiſſionen für das Bauweſen und für Gewerbe ꝛc. wird 
Magiſtrat erſucht, er möge der Verſammlung das Abnahme⸗Protokoll des 
erſten Neubaues, ſo wie dasjenige des Umbaues vorlegen. Gleichzeitig wird 
der Vorbehalt ausgeſprochen, daß die Verſammlung nach Einſicht und PBrits 

a (Fortſetzung in der Beilage.) e 
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5 Beilage zu Nr. 69 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 10. Febtnat 1865. 


(Foriſetzung.) 

fung dieſer Protokolle weitere Anträge ſtellen, event. durch eine Commiſſion 
aus ihrer Mitte eine Unterſuchung anſtellen laſſen wird. 5 

Der Antrag des Stadtv. Dr. Eger, die Verſammlung wolle die Errich⸗ 
tung eines Pumpenſtänders auf dem öſtlichen Theile des Lehmdammes, am 
Waſchteiche, veranlaſſen, wurde dem Mazziſtrat zur Berückſichtlgung empfoh⸗ 
len. Schließlich genehmigte die Verſammlung die Bedingungen für den Ver⸗ 
kauf der Häuſer Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 und Weißgerbergaſſe Nr. 12 zum 
Abbruche. Nach Erklärung des Stadtbaurathes Zimmermann ſind die 
Bauſtellen behufs W der Ohle erforderlich. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


Theater. 

Mittwoch, 8. Februar: Gaſtſpiel des Herrn Hermann Hen⸗ 
drichs. (Herzog Albrecht, Trauerſpiel von Melchior Meyer.) 

Das Stück behandelt die allbekannte und ſchon ſo oft (auch von 
Hebbel) benutzte tragiſche Geſchichte der ſchönen Baderstochter „Agnes 
Bernauerin“ aus Augsburg, die von dem wittelsbacher „Herzog Al⸗ 
brecht“ zum rechtmäßigen Weibe genommen, von deſſen Vater „Herzog 
Ernſt“ aber ſpäter aufgegriffen, zum Tode verurtheilt und ertränkt 
ward. Die ergreifende Tragik des Stoffes hat die dramatiſchen Dich⸗ 
ter zu verſchiedenen Zeiten zur Bearbeitung deſſelben für die Bühne 
gereizt. In der That ſind hier auch alle Momente zu einer erſchüt⸗ 
ternden Tragödie gegeben. Die edle Liebe eines Fürſten, dem fein 
Gefühl mehr gilt, als die kühle Berechnung der Staatsraiſon, der un: 
beu zſame Wille des Regenten, fein Herrſchergeſchlecht nicht durch die 
blinde Leidenſchaft des Sohnes untergehen zu laſſen, und inmitten. die: 
fer harten und nicht unberechtigten Gegenfäge das unſchuldsvolle Kind, 
über welches das Schickſal mit zermalmendem Fuße hinwegſchreitet. 

Allein die Schwierigkeit für die poetiſche Bearbeitung liegt in der 
Auflöſung. Wenn uns die Geſchichte erzählt, daß Herzog Albrecht, 
nachdem er die Länder ſeines Vaters verwüſtet und der Schmerz von 
der lindernden Hand der Zeit beruhigt ward, ſich wieder mit Herzog 
Ernſt ausſöhnte, fo nehmen wir dies als eine Thatſache hin, die ſich 
wohl begreifen läßt. Ganz anders auf der Bühne. Hier hat ſich 
Alles vor unſeren Augen zugetragen, wir haben eben die grauſige 
That vernommen, die wilde Verzweiflung Albrechts geſehen. und da 
will uns die Verſöhnung zwiſchen Vater und Sohn nicht recht in den 
Sinn. Im poetiſchen Sinne kann bei einem ſolchen Schickſal nur 
der Tod ein Verſöhner ſein, was hier aber, ohne mit der Geſchichte 
in offenen Widerſpruch zu gerathen, nicht auszuführen iſt. 

Streng genommen, iſt die Tragödie mit dem vierten Akte, dem 
Tode der Bernauerin, auch zu Ende. Der fpätere Ausgleich zwiſchen Ba: 
ter und Sohn iſt wie ein Nachſpiel zur Beruhigung weicher Gemüther, 
was jedoch eine entſchiedene Abſchwächung der Tragoͤdie ſelber iſt, de⸗ 
ren Weſenheit gerade darin liegt, daß fie den Menſchen erhebt, 
indem fie ihn zermalmt. Der echte Tragiker kennt nicht das 
Prinzip des „conſtitutionellen Compromiſſes“, er läßt vielmehr 
das Schickſal ſich vollziehen mit der vollen Nothwendigkeit einer un⸗ 
beugſamen Gonfequenz. Von dieſem Geſetze iſt Melchior Mever, nicht 
zum Vortheile ſeines Stückes, abgewichen. Denn um dem Compro⸗ 
miſſe im letzten Akte eine Baſis zu geben, alterirt er ſogar die charak⸗ 
teriſtiſche Schärfe in dem Gegenſatze zwiſchen Vater und Sohn, indem 
er die Mordthat ausſchließlich auf die Schultern des „Kanzlers“ wälzt. 
Albrecht wird hierdurch allerdings milder gegen Herzog Ernſt geſtimmt, 
in den Augen der Zuſchauer aber verliert der letztere ſeine weſentliche 
Bedeutung, die gerade darin ihren Schwerpunkt hat, daß der Herzog 
zwar einſeitig, aber mit voller Berechtigung zu handeln glaubt, wenn 
er durch die Hinrichtung der Bernauerin den Sohn für Thron und 
Staat errettet. 

Die glänzendſte, in kühnen Umriſſen gezeichnete Figur des Stückes 
iſt „Herzog Albrecht“, der von Hrn. Hendrichs mit hinreißender Ge: 
walt geſpielt wurde. Trotz der Heiſerkeit, mit welcher der Gaſt zu 
kämpfen hatte, floſſen doch die ſüßen Worte der Liebe mit ergreifender 
Innigkeit von feinen Lippen, wie er andererſeits in den Momenten des 
Schmerzes und der Verzweiflung die Herzen auf das Tiefſte erſchütterte. 
Dieſes Spiel, unterſtützt von der imponirenden Erſcheinung und der 
prachtvollen Coſtümirung des Gaſtes, konnte ſeines Eindrucks nicht ver⸗ 
fehlen. Herr Hendrichs wurde durch ſtürmiſche Beifallsbeweiſe und 
wiederholte Hervorrufe ausgezeichnet. 

Der Gaſt hatte im Uebrigen eine ſehr wackere Unterſtützung, und 
dies namentlich in der Mitwirkung von Fräulein Heintz (Agnes), der 
Frau Heinke (Oberin) und der Herren Ellmenreich (Herzog Ernſt), 
Richter (Kanzler) und Raberg, welcher letztere den Knappen Al⸗ 
brechts mit vieler Friſche und Wärme des Ausdrucks ſpielte. Der junge 
Mann ſcheint uns überhaupt im Beſitze eines Talentes zu ſein, das 
bei gehöriger Pflege Vorzügliches erwarten läßt. 

Noch haben wir der Inſcenirung rühmlichſt zu gedenken, die von 
Herrn Ellmen reich hoͤchſt geſchmackboll arrangirt war, fo wie die 
Ausſtattung im Ganzen faſt brillant zu nennen war. BR 


[In Sachen des Synagogenbaues,] über welchen wir in der 
eftrigen Nummer Mittheilung machten, haben wir noch hinzuzufügen, daß 
e — ſeitens der Regierung unter gewiſſen Modalitäten erfolgt 

iſt, welche erſt einer Berathung des Gemeindevorſtandes bedürfen. 

w [Stasikiiden) Von 52 Schiedsmännern find 1864 in hieſi⸗ 
ger Stadt überhaupt 1676 Sachen verhandelt, davon find 638 durch Ver⸗ 
gleich, 98 durch Zurücknahme der Klage und 939 durch Ueberweiſung an 
den Richter erledigt worden, 1 Sache blieb noch anhängig. Gegen das 
Vorjahr 1863 ſind 442 Sachen — 7 verhandelt, 249 weniger verglichen, 
97 weniger zurückgenommen und 97 weniger an den Richter überwieſen 
worden. 

1 [Der neue Concert⸗Cvelus des Orcheſter⸗ Vereins] wird 
gleich der bisherigen nicht blos A Orcheſterwerke vorführen, ſon⸗ 
dern uns auch mit hervorragenden Künſtlerperſönlichkeiten bekannt machen, 
die wir fonft ſchwerlich zu hören Gelegenheit haben würden. So wird jhon 
am nächſten Dinſtag einer der renommirteſten Pianiſten der Neuzeit mitwir⸗ 
ten: Franz Bendel, und nächſtdem ſteht auch wieder Julius Stock⸗ 
bauſen in Ausſicht. Das neue Abonnement ſei daher den Muſilfreunden 
angelegentlichſt empfohlen. ; ; 

—* [Geſelliges.] Künftigen Mittwoch wird mit dem Concert der 
„conſlitutionellen Reſſoürce“ (im Weißgarten) eine Theater⸗Vorſtellung ver⸗ 
bunden ſein. Die „eonſtitutionelle Bürger⸗Reſſource“ (bei Liebich) veranſtaltet 
Sonnabend den 25. Februar einen Ball, welcher die Carnevalsfreuden der 
Geſellſchaft beſchließen ſoll. In dem neuen Wiesnerſchen Saale „zum 

oldnen Helm“ findet dieſen Sonntag das Carnevalsfeſt der „Harke“ ſtatt. 
Mitglieder und Gäfte erſcheinen mit der Narrenkappe decorirt. N 

Air ermiſchtes.] Heute Früh lud ein Kärrner auf dem Mauritius: 
platz ab, wobei das Pferd ſcheu wurde und durchging. Der Führer 
wollte dies verhindern und klammerte ſich behende an die Gabeldeichſel und 
den Zaum des Thieres an, um es zurückzuhalten. Dies gelang ihm indeß 
nicht, vielmehr wurde er mit dem Wagen fortgeſchleiſt und mußte ihn im 
Stich laſſen. Das Pferd raſte weiter, ſchleuderte den Wagen an einen Prell⸗ 
ftein, fo daß die Achſe brach und ein Rad liegen blieb, und rannte mit 
den Trümmern die Margarethenſtraße hinunter, wo es endlich eingefangen 
wurde. Der Kärrner hat nur undedeutende Verletzungen erlitten. 

Vorgeſtern wollte ſich ein Fuhrmann, der einen Wagen mit Knochen nach 
Domslau zu fahren hatte, auf der Chauſſee auf ſein der ſchwingen, 
litt aber aus und gerietb unter daſſelbe, ſo daß der ſchwere Wagen über 


n ng. Er erlitt einen Bruch des rechten Unterſchenkels en 
dem gef 111 Contuſionen am Körper, die ſein Aufkommen zweifelhaft 
machen. nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geschafft worden. 


ri ag paſſirte einem Haushälter, der einen großen Baum⸗ 
tuchen trug, ein unvorhergeſehenes Unheil. Er bog mit feiner ſüßen Laſt 


eben von der Schweidnitzerſtraße nach der Hummerei ein, als aus irgend 
einem Fenſter eines dortigen Hauſes ein wohlgezielter Stein fiel und das 
ſtolze Bauwerk erreichte, ſo daß es in Trümmer gelegt wurde. Um die auf 
den er gefallenen Ueberreſte entbrannte ein heißer Kampf der Straßen⸗ 
jugend. 

bb. — Geſtern gegen Abend hatte eine am Wintergarten wohnende 

rau ihre in der Nähe des Volksgartens wohnende Freundin beſucht und 
ich zwiſchen 7--8 Uhr auf den Rückweg begeben. Als fie an den Waſchte ich 
kam, ſprang plötzlich eine verdächtige Geſtalt auf fie zu, und da ihr der 
Räuber nichts zu entreißen vermochte, ſchlug er ſie derartig, daß ſie bedeu⸗ 
tende Wunden am Kopfe davon trug. Sie wurde von einem Bürger in der 
— Tg aufgefunden und auf deſſen Veranlaſſung in ihre Wohnung 
geſchafft. 

[Beſitz⸗ Veränderungen.] Durch Kauf: das Bauergut Nr. 22 zu 
Schönwalde, Kr. Frankenſtein, von Benedikt Rudolph an ſeinen Sohn 
Adolf Rudolf; das Bauergut Nr. 73 ebendaſelbſt von Anton Vogel an 
ſeinen Sohn Wilhelm Vogel; das Bauergut Nr. 11 ebendaſelbſt von Joſeph 
Baſchdorf an ſeinen Sohn Robert Baſchdorf. (Schl. Landw. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 9. Febr. [Börſe.] Bei matter Haltung und ſchwachem 
Geſchäft waren diterr. Effekten und Bahnen niedriger. Oeſterr. Creditaktien 
84% Br., National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 84% bezahlt und Br., 
Banknoten 89% — 89½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 162% Br., Frei⸗ 


1 „ 
bis 22% Thlr., hochfeine 3% —24% Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 2000 Ctr., pr. Februar und Fe⸗ 


1 April⸗Mai 82% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 33%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


Gerſte (pr. 
Hafer 


Februar 102 Thlr. Br. 
ht fefter, gel, — Ctr., loco 


Breslau, 7. Febr. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. II. Plenarſitzung.] Die „Schleſiſche Zeitung“ vom 
14. v. M. (Beilage zu Nr. 23) bringt eine Correſpondenz „Jur Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Breslau und Leipzig“, in welcher gejagt wird, „da alle 
Vorſtellungen bei der hieſigen Handelskammer vergeblich wa⸗ 
ren,“ fo habe ſich Herr A. Sachs im Verein mit anderen hieſigen Kaufleu ⸗ 
ten an den Hanvelsvorſtand in Leipzig mit dem Anſuchen gewandt, auf Be: 
ſeitigung der mangelhaften Eiſenbahnverbindung zwiſchen Leipzig und hier 
hinzuwirken. Zur Berichtigung der die Handelskammer betreffenden unrich⸗ 
tigen Sachdarſtellung wird, unter Bezugnahme auf die früheren Referate 
bemerkt, daß die Handelskammer bereits am 29. April 1862 bei dem königl. 
e in Berlin und bei der lönigl. Ober⸗Poſtdirection bier: 
elbſt darauf bezügliche eingehende Anträge geſtellt und Hrn. A. Sachs 
davon benachrichtigt, demſelben auch zugleich anheimgegeben hat, gele⸗ 
gentlich der bevorſtehenden Meſſe in Leipzig ſeinerſeits weitere geeignete 
Schritte zu unternehmen. Es haben hierauf Verhandlungen zwiſchen den 
königl. preußiſchen und der Br ſächſiſchen Behörden ſtattgefunden, ohne 
jedoch zu dem gewünſchten Erfolge zu führen. Im Laufe des dorigen Jah⸗ 
res hat ſich ſodann die Handelskammer mit der Handels⸗ und Gewerbekam⸗ 
mer l Leipzig ins Einvernehmen geſetzt und beantragt, die geeigneten Schritte 
einzuleiten, zur Abkürzung der Fahrzeit und reſp. Verlegung der Abgangs⸗ 
zeit des um 6 Uhr 30 Min. Abends von Leipzig abgehenden und um 6 Uhr 
36 Min. Früh bier ankommenden Zuges, ſowie zur Her tellung einer Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Leipzig⸗Dresdener mit der Dresden⸗Görlitzer Bahn reſp. 
zwiſchen den betreffenden Bahnhöfen und zwiſchen der letztgenannten Eiſen⸗ 
bahn und der Kohlfurt⸗Görlitzer Bahn, endlich für Einſtellung durchgehender 
Perſonenwagen zwiſchen Leipzig und hier. Ueber den Erfolg dieſes Antra⸗ 
ges verbreitet ſich das Zeitungsreferat vom 12. v. Mts. . 

Schon wiederholt hat die Handelskammer ſich veranlaßt geſehen, in Jer 
deshalbiger Klagen eine Vermehrung der Lokaldrähte zwiſchen bier 
und Berlin 0 befürworten. Nachdem neuerlich wiederum mehrſeitig 
über mangelhafte telegraphiſche e zwiſchen den genannten 
Plätzen geklagt worden iſt, erſtattete fie im vorigen Monat an den 
Herrn Handels⸗Miniſter nachſtehenden Bericht: „Euer Excellenz iſt aus 
unſeren früheren Berichten bekannt, daß die Intereſſenten unſeres 
Platzes ſchon öofters Klage geführt haben über Verzögerung des De: 
E wildes hier und Berlin und bezw. zur Erzie⸗ 
lung der erforderlichen Beſchleunigung die Anlage einer zweiten Leitung für 
den genannten Localverkehr deſideriren. Wir erlauben uns in dieſer Bezie⸗ 
hung auf unferen Bericht vom 11. Mai 1862, ſowie auf unſeren Jahresbe⸗ 
richt pro 1863, S. 111, geborſamſt Bezug zu nehmen. Euer Excellenz haben 
auch jene Klagen bezw. Deſiderien als gerechtfertigt anerkannt und deshalb 
die Herſtellung einer vierten sure hier nach Berlin angeordnet, auch 
in dem hohen Reſeripte vom 6. d. M. die Zuſicherung ertheilt. daß der Ver⸗ 
mehrung der telegraphiſchen Verbindungen je nach dem Steigen des Ver⸗ 
kehrs fortgeſetzte Sorge gewidmet werde. 

Wurden nun auch die früher erörterten Uebelſtände in Betreff des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen hier und Berlin durch die Herſtellung der vierten Leitung nach 
Berlin für einige Zeit gehoben, indem dieſe Leitung ausſchließlich für den 
Verkehr mit Berlin und zwar während der berliner Börſenzeit von 11 Uhr 
45 Min. bis 2 Uhr 20 Min. Nachmittags für den Verkehr mit der berliner 
Böͤrſen⸗Filial⸗Station benutzt wurde, jo genügen doch dieſe Einrichtungen für 
den inzwiſchen geftiegenen Verkehr ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr und 
es ſind darauf 1 Wünſche und Beſchwerden aus den betheiligten 
Kreiſen bereits im Laufe des vorigen Jahres laut geworden. Es wurde und 
wird u. A. auch darauf hingewieſen, daß ae und Stettin für den Lo⸗ 
calverkehr mit Berlin drei directe Leitungen beſitzen, während Breslau, 
der zweiten Stadt der Monarchie, nur eine und dieſe nur für eine beſchränkte 
Zeit zur Verfügung ſteht. Wenn wir es bisher gleichwohl unterließen, dieſen 

N amtlich weiter zu verfolgen, ſo geſchah das keineswegs deshalb, 
weil wir jene Klagen für unbegründet hielten, vielmehr lediglich nur aus 
dem Grunde, weil wir erfahren hatten, daß beabſichtiget werde, auf der 
Station Breslau einen ſogenannten Typen⸗Apparat aufzuſtellen, um die 
Börſen⸗Depeſchen ſchneller zu expediren reſp. weil wir das Reſultat 
dieſes Verſuchs in Ioyaler Weiſe abwarten wollten. Es ſind indeß 
die Klagen über ungenügende telegraphiſche Verbindung unſeres Platzes 
mit Berlin, insbeſondere über verſpätetes Eintreffen der Depeſchen nicht 
nur nicht verſtummt, ſondern neuerdings lauter und zahlreicher geworden. 
Nach einer uns vorliegenden Beſchwerde gebrauchte z. B. die tägliche ber⸗ 
liner Börſendepeſche im Laufe dieſes Monats durchſchnittlich äber zwei 
Stunden, ehe fie zur Beſtellung an den Boten hierſelbſt gelangte; in dem 
* — von 18 Tagen betrug die Friſt nur einmal 1% Stunden, im 

ebrigen ſtieg ſie bis = 3 Stunden 28 Minuten. Solche Verzögeruns 
gen haben für unſeren Platz, was einer weiteren Ausführung nicht bedürfen 
wird, die nachtheiligſten Folgen in commercieller Beziehung, und machen die 
telegraphiſche Correſpondenz in der That illuſoriſch. — Die bei Beginn der 
; dem directen Börſendraht übergebenen Depeſchen 


[delskammern reſcribirt der Herr Handelsminiſter, daß die Art. 


zumal die Herſtellungskoſten verhaltnißmäßig nicht erheblich find und die 
Anlage ſelbſt bei dem wirklichen Bedürfniſſe darnach ſich auch rentiren wird, 
namentlich wenn durch Ermäßigung der Gebühren die Benutzung dieſes 
wichtigen Verkehrsmittels weiteren Kreiſen immer mehr möglich gemacht 
wird. Aber auch abgeſehen don dieſer finanziell günſtigen Eventualität 
ſcheinen uns die böberen Rückſichten auf den Verkehr zwiſchen den beiden 
erſten Städten der Monarchie für die Gewährung jenes Geſuchs zu ſprechen. 

Wir bitten daher gehorſamſt: Euer Excellenz wollen die Legung don 
zwei neuen Localdrähten zwiſchen hier und Berlin fo ſchleunig als möglich 
bochgeneigteſt anordnen.“ 

Ber Vorſitzende theilt mit, daß der mit den vorjährigen in allen Poſitio⸗ 
nen übereinſtimmende Etat der Handelskammer pro 1865 von der kal. 
Regierung bierfelbit genehmigt worden, ferner daß nach einer Anzeige der 
Börſen⸗Commiſſion Herr Berliner zum Vorſitzenden und Herr Schiff 
zu deſſen Stellvertreter gewählt worden find; weiter daß die zur Begut⸗ 
achtung des Geſetzentwurfs, betr. die Errichtung von Handelsgerichten 
beſtellte Commiſſion ihre Berathungen beendigt hat und in einer der nächſten 
Plenar⸗Sitzungen Bericht erſtatten wird. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg theilt Abschrift 
einer an das Abgeordnetenhaus gerichteten Eingabe wegen Beſeitigun 
Due rte etze mit und beſchließt die Kammer, dieſem Antrage — 
zutreten. 

Die Handelskammer in Nordhauſen erſucht um ein Gutachten über den 
bei ihr eingebrachten Vorſchlag zur Beſeitigung der notariellen und 
gerichtlichen Wechſelproteſte durch Einführung einer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift, daß die ſchriftliche Erklärung des Acceptanten auf dem Wechſel, er 
wolle nicht zahlen, die Wirkung des förmlichen Proteſtes habe, Mit Rück⸗ 
ſicht auf die rechtliche Natur des Wechſelproteſtes und die Eigenthamlichkeit 
des Wechſelprozeſſes ſpricht ſich die Kammer gegen dieſen Vorſchlag aus. 

Die von Seiten des Handelsminiſterjums erfolgte Zuſendung don Pros 
grammen für die im Mai d. J. in Dublin zu eröffnende interna 
tionale Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung iſt bereits durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden. Bei der vor⸗ 
ausſichtlich großen Bedeutung, welche dieſe Ausſtellung gewinnen wird, kann 
die Kammer nur wünſchen, daß ſich die Induſtriellen unſeres Platzes und 
unſerer Provinz recht lebhaft bei derſelben betheiligen mögen. 

Auf den Antrag wegen Erweiterung des Portofreithums der Hans 
und 
31 des Poſtvereinsvertrages auf die Handelskammern keine Anwendung 
leiden, und daß er auch im Uebrigen nicht geneigt ſei, die beſchränkte Porto“ 
freiheit für die amtliche Correſpondenz der Handelskammern zu erweitern. 

Bei der Bewerbung des Herrn F. Mammroth um die Stelle eines 
vereideten Zinkmäklers ging die Kammer von der Vorausſetzung aus, 
daß derſelbe beſtehender Vorſchriſt gemäß feine bisherigen Commilfiond) 
geſchäfte bezw. Agenturen aufgeben werde. . Nahdem. verjelbe jedoch auf eine 
deshalbige Aufforderung erklärte, jene Geſchäfte in Folge früherer Verpflich⸗ 
tung beibehalten zu müſſen, und zugleich feine Bewerbung zurückgezogen 
hat, wird die Ernennung deſſelben zum vereideten Zinkmäkler annullirt. 

Die Kammer genehmigt die von der dafür beſtellten Commiſſion ges 
machten Vorſchläge, betreffend die Verhandlungsgegenſtände des 
nächſten Handelstages. Es ſind dies insbeſondere der Antrag auf 
Aufhebung des Verbots, Feuerverſicherungs⸗Verträge durch Agenten im 
Umberzieben abſchließen zu laſſen; auf Reform der Hilfsanſtalten des Hans 
dels, der Poſten, Eiſenbahnen und Telegraphen, insbeſondere durch Ab⸗ 
ſtellen der darüber laut gewordenen Klagen; auf Feſtſtellung der Eins 
führung der Handelsgerichte feftzubaltenden Principien, z. B. über die Wahl 
der Handelsrichter, über deren Stellung zum Disciplinargeſetz, über die Com⸗ 
petenz der Handelsgerichte; auf Aufhebung der Wuchergeſetze in ganz Deutſch⸗ 
land; auf Beſeitigung des auf der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn noch bes 
ſtehenden Eiſenbahnfrachtzuſchlages (Durchgangsabgabe); auf Gründung 
eines officiellen Preßorgans für die gemeinſamen Angelegenheiten des beuts 
ſchen Handelsſtandes, insbeſondere für den deutſchen Handelstag, reſp. den 
bleibenden Ausſchuß deſſelben und für die geſammten deutſchen Handels⸗ 
rise fo wie auf Herausgabe einer — 7 — Handels- und Induſtrie⸗ 

eitung. 
Auf die Anfrage eines königlichen Kreisgerichts iſt geantwortet worden, 
daß eine beſtimmte Handelsuſance, wonach im Kurzwaarengeſchäft ein bes 
ſonderer, Goldagio genannter Rabatt von 2 er in Übzug gebracht werden 
muß, am hiefigen Orte nicht beſteht, daß jedoch bierſelbſt ſehr häufig ein 
Agio von 2 reſp. 4 pCt. zwiſchen Käufer und Verkäufer dereinbart wird. 
Die Kammer ratihabirt dieſen Beſcheid. 

Desgleichen ratihabirt die Kammer den an die kgl. Regierung hierſelbſt 
erſtatteten Bericht, betr. die Termine für die Woll⸗ und Flachs⸗ 
märkte pro 1866. 

Aus Veranlaſſung wiederholter Beſchwerden über abweichende Mit⸗ 
theilungen der Marktpreiſe für Cerealien in den hieſigen öffentli⸗ 
chen Blättern, woraus für die Gutsbeſitzer, welche auf Grund dieſer Mit⸗ 
. Geſchäfte abſchließen, Unzuträglichkeiten erwachſen, beſchließt die 

ammer, die Redaction des hieſigen „Handelsblattes“, in welchem vor Kur 
zem eine unrichtige Notirung der Rapspreiſe ſich befand, um genauen Abs 
druck der ihr zugehenden amtlichen Notirungen, ſowie weiter darum zu er⸗ 


den Falls feſtzuſtellen, ob die betreffende Mittheilung auf einem Irrthum der 
Originalnotiz oder auf einem Druckfehler beruht. . 
er Vorſitzende theilt den Eingang mehrerer Druckſachen mit, darunter 
die vom Herrn Handelsminiſter überſchickten ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ftellungen über die preuß. Eiſenbahnen pro 1863, eine Broſchüre 
des Herrn Neugebauer über Breslau's Zuckerhandel, verſchiedene Handels⸗ 
kammerberichte. - 
Die übrigen Gegenftände der Tagesordnung betreffen innere Angelegen- 
heiten und ſolche, die ſich noch im Stadium der Vorbereitung befinden. 


Bei der am 17, Februar d. J. in Breslau fluttfindenden Ver⸗ 
ſammlung ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten wird Gegenſtand der Bera⸗ 
thung ſein: 1) Welche Schritte ſind zur Hebung des Brennereigewer⸗ 
bes zu thun? 2) Eine Petition an das königl. Staatsminiſterium we⸗ 
gen Abänderung der Brennereigeſetzgebung. 3) Reviſton der Statuten. 
4) Wahl eines neuen Vorſtandes. 5) Beſchlußfaſſung über aus der 
Mitte der Verſammlung oder vorher von den Vereins mitgliedern ges 
ftellten Anträge. M. Elsner von Gronow. 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 
Breslau, 9. Febr. [Großes Bezirksturnfeſt.] Wie wir per⸗ 
nehmen, beabſichtigt der Vorſtand des mittelſchleſiſchen Turngaus das dies⸗ 
jährige Turngaufeſt zu einem Turnfeſt des zweiten Turnkreiſes (der Vereine von 
Schleſien und Süd⸗Poſen) zu erweitern. Es ſoll dieſes Felt in der zweiten 
Hälfte des Juli hierſelbſt ftattfinden und den Turnern des zweiten Kreiſes 
bezüglich der turneriſchen Disciplin gewiſſermaßen als Vorbereitung zum 
nächſten allgemeinen deutſchen Turnfeſt in Nürnberg dienen. Wir bes 
grüßen dieſes Feſt mit um fo größerer Freude, als wir hoffen, daß durch 
das lebendige Bild turneriſcher Tüchtigkeit, wie es ſich in Breslau noch nie 
in ſo großem Maßſtabe entfaltet hat, nicht nur das e für das Tur⸗ 
nen in unſerer Provinz und deren Hauptſtadt insbeſondere neu belebt und 
verallgemeinert, ſondern, daß es den Turnern auch gelingen wird, durch die 
Art und Weiſe ihres öffentlichen Auftretens die hier und da gegen die Turnerei noch 
herrſchenden Vorurteile vollends zu beſiegen. Denn körperliche Kraſt und 
Gewandtheit, Muth, Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart ſind nicht die ein⸗ 
zigen Früchte einer gründlichen turneriſchen Bildu 
die Bildung des Charakters durch Einfügung in ein größeres 2 mit ger 
meinſamem Streben, durch freiwilligen Verzicht auf individuelle 
Wort durch den Geiſt der Zucht und Ordnung, der bei jedem Turnen „ 
ſchen ſoll. Von dieſer Geſinnung nun ſoll jeder Turner am Turnfeſt, ſeinem 
Ehrentage, Zeugniß ve A dieſe Gefinnung iſt aber auch die G. 
aller wahren politiſchen Bildung, und da nichis mehr die Gemüther ergr 
und fortreißt als das Beiſpiel, jo wird jedes Turnſeſt, das feinem Namen 
Ehre macht, im Kleinen eine Schule politiſcher Bildung werden, an der es 
der großen Maſſe unſeres Volles nur zu ſehr noch gebricht. Indem wir fo 
den Turnfeſten überhaupt eine hohere Bedeutung belegen als die bloßer 
Schaufeſte, halten wir es für unſere Pflicht, für das beabſichtigte Provinzial⸗ 
turnfeſt die ſchwerwiegende Unterſtützung der Behörden unſerer Stadt, als 
bitten, von unferen geehrten Mitbürgern aber erwarten wir, daß ſie in der 


beit und 
werden, da nur ſo das Feſt ein . 
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iebenswürdigleit der Berliner und Leipziger nicht zurn 2 
der Stadt Breslau würdiges werden a 
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ſuchen, daß fie die Originalnotizen einige fue aufbewahre, um vorkommen 


ildung, hoͤber noch ftellen wir 


: reiw eigungen 
oder augenblickliche Annehmlichkeit gegenüber dem hoheren Zweck, mit einem 


Beſchützer aller gemeinnützigen und wahrhaft nationalen Beſtrebungen zu er⸗ 1 
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keit und fein Eifer im Intereſſe, ſowohl der 
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kaufe der Domänen zuſammenhängende Geldoberatlonen d 


Berlin, 9. Febr. General v. Werder, ehemaliger Ober⸗Negterung anläßlich der am #4. Februar an die National: 


ir der polniſchen Grenzbeſatzung, iſt zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. f (Tel. Dep. d. Brel. Ztg.) 
Berlin, 9. Febr. Der „Socialdemofrat“ ſagt: Die Ne: 
gierung verwirft die einfache Streichung des Paragraphs 
der Gewerbeordnung, betreffend das Coalitions recht, und 
bringt ein neues Geſetz darüber (mit Regierungs⸗Einmiſchung. 

D. Red.) ein. (Tel. Dev. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 9. Febr. [ Abgeordnetenhaus. ] v. Nönne 
t den Antrag eingebracht: Auf Grund des Artikels 106 
er Verfaſſung, die Rechts giltigkeit des Erlaſſes vom 20. Juni 

1804, betreffend die Genehmigung des Priſenreglements und 
der Beſtimmungen über das Verfahren in Priſenſachen einer 
Prüfung zu unterziehen. Motive: Die Erklärung des Juſtiz⸗ 
miniſters auf die v. Nönne ſche Interpellation. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Febr. Eine Deputation aus Köln überbrachte 
die Bürgerkrone an Präſident Grabow, Dieſer erwiederte im 

Weſentlichen: Was ich eingedenk des Königswortes: „Zwi⸗ 
ſchen uns ſei Wahrheit!“ geſprochen und geleiſtet habe, iſt 
unzertrennlich von dem, wozu ſich die liberale Majorität in 
Wort und That ſeit Jahren bekannt. Ich kaun daher die 
höchſte Auszeichnung, welche der Bürger dem Bürger zu ge: 
währen vermag, nur Namens dieſer Majorität entgegennehmen, 
Sie gebührt allen meinen liberalen Kampfgenoſſen. Ich werde 
dies bürgerliche Kleinod treulich aufbewahren. Daſſelbe ſoll 
mich ſtählen zum Ausharren in dem ſchweren Verfaſſungs⸗ 
kampfe, falls die allſeitig gewünſchte Verſtändigung unmöglich 
fein ſollte. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 9. Febr. Die heutige Nummer des „Dresde⸗ 
ner Journals“ sagt, die betreffenden Zeitungsnachrichten de⸗ 
mentirend: Die berliner Zollverhandlungen find nicht abge⸗ 
brochen es iſt kein Ultimatum geſtellt worden, und Freiherr 
von Hock iſt nicht abgereiſt. Im Gegentheil wird für die 
Sitzung am Sonnabend die Feſtſtellung der Redaction der bes 
reits vereinbarten Punkte gehofft. (Wolffs T. B.) 
Paris, 9. Febr. Der „Moniteur“ bringt das Decret des 

uches der Amtsgewalt gegen den Biſchof von Moulin, 
den Erzbiſchof von Beſaugçon und Langlais, Bericht an den 

Staatsrath. 

Ferner meldet der „Moniteur“: Der Miniſter des Aeußern 
forderte auf kaiſerlichen Befehl den franzöſiſchen Botſchafter 

n Nom auf, ſich über das in den Journalen veröffentlichte 

iben des Nuntius an die Biſchöfe von Orleans und 
itiers zu beſchweren, als die Beſtimmungen des internatio⸗ 
nalen Rechts und das öffentliche fraunzöſiſche Recht verletzend. 
Der „Moniteur“ dementirt die Journalangaben über Sitzungen des 
Miniſterrathe, die geheim find. [Wiederholt] (Wolffs T. B.) 

5 adrid, 9. Febr. Die Zwangsanleihe iſt in eine frei: 
willige umgewandelt worden. [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 9. Febr. Die Bank hat den Discont auf 4 pCt. 
herabgeſetzt. (Wolffs T. B.) 

Wien, 9. Febr. Die Kaiſerin iſt heute nach Dresden 
gereiſt. — Die „General⸗Correſpondenz“ dementirt die Ge⸗ 


ruüchte und Zeitungs nachrichten über ungünſtige, mit dem Ber: 


d. M. verſchiev in Folge eines 
Schlagfluſſes, Herr Alexander Marochetti, 
Lektor der italieniſchen Sprache an der hieſigen 
königlichen Univerſiſät. Den vielen Freunden 
und Schülern des braven, liebenswürdigen 
Greiſes die Anzeige, daß die Beerdigung, 
Sonnabend 1½ Uhr, vom Allerheiligen Ho⸗ 
ſpitale aus, auf dem Matthiaskirchho f 97 
1 


Am 7. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann Mirels in Wreſchen zeigen wir hier⸗ 
— — — und 3 ſtatt jeder 
ren Meldung exgebenſt an. 
f ce, ns Februar 1865. 
Jacob Honig und Frau. 


Als Verlobte empieblen ſich: findet 
5 757 Minna Honig. . ˙ Nester N 
Herrmann Mirels. Nach Tandem und ſchwerem Leiden verſchied 
Liſſa. [1859] Wreſchen. u — 9 1 Yen 5 Uhr 157 151 
f Sophie, geb. Langner. Mit der Bitte um 
Beriebie: 11949] ſtitie Theilnabme zeige ich dies entfernten 


Goldine Nahmer, Rybnik. 
Leopold Freund, Roſen. 


Als Neu vermählte empfeblen ſich: 
N, Toni Keil, geb. Fraenkel 

g Dr. Adalbert Keil. 
Breslau, den C. Februar 1865. 


Heute Morgen 244 Uhr ſtarb unſer ge⸗ 
liebter Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, der 
konial. Ober⸗Amtmann Joſeph Engel, im 
Alter von 79 Jahren. Siatt jeder beſonderen 

ieſe traurige Anzeige-. 1875] 
Breslau, den 8 Februar 1865. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geſtern Früh 3 Uhr vetſchied der Uhr⸗ 
mad er Hert Steinlein, welcher nahe an 30 

hte ununterbrochen Muglied der Armen⸗ 
irection hier ſelbſt war. 5 [1444] 

Seine unermüdliche, ſegensreiche Wirlfam: 


Nachmittag 4 Uhr, ſtatt. 


Familſen- Nacht 


Hr. Gerichis⸗Aſſeſſor 
Cara Girſeche 15 Potsdam. 


Freitag, den 10. Fe 


hieſigen Stadtgemeinde, wie auch der Armen, 
iedered und anſpruch „Die 


loſes Weſen ſichern 
ihm nicht allein in unſerem engeren, ſondern 
auch in weiteren Kreiſen eine dauernde freund⸗ 
liche Erinnerung, 
Breslau, den 9. Februar 1865. 
Die Armen⸗Direktion. 
59007 odes⸗ Anzeige. 

( Verſpätet.). 

Am 7. d. M., Mittag 12 Uhr, verſchied 
am Lungen 85 e der königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
g. D. De. Dehmel. Dieſe Anzeige widmen 
feinen Freunden und Bekannten? [187] 
die tiefbetrübt Hinterbliebenen. 

Kuitlau bei Gr.⸗Glogau und Breslau. 


Hendrichs. 
wood.“ 
Romans von Currer Bell, 


Frau Heinke. 


Welltabe ꝛc.) 


des koͤnigl. 


Anfang 5 Uhr. 


fbenb® um 9% Ubr, endete: Enge a 


ir dies unſeren lieben Freun⸗ 
ö Bekannten jet beſonderer 
Meldung, um fille Theilnahme 1 


worden, vor deren Ankauf 


12. Februar, Na chmitſag 2 Uhr, ſtatt. 
ittmarnatorf b. Waldenburg 
den 8. Februar 1865. 
uguſt ae als Gatte. 
et, als ainder. 
>’ 7 1 


Alt⸗Altmanns dorf. 


pale 


Verwandten und Freunden ergebenſt an. Lei⸗ 
chenhaus: Hoſpital zu Allerheiligen. Die Be⸗ 
erdigung findet Sonntag, den 12. Februar, 


F. Bildt, Schloſſer⸗Meiſter. 


Verlobung: Frl. Jchanna Baswitz mit 
Hrn. Albert Rathenau in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Louis Schä⸗ 
fer mit Frl. Bertha Leonhardt in Berlm, 
Albrecht Groſſe mit Fil. 


Todesfälle: Frau Henriette Barſchall, 
geb. Grüneberg, in Berlin, Hr. Adolph Böl⸗ 
ner daſ., Hr. Gottlieb Schmidt im 72. Le 
bensj. daſ, Fil. Emilie Schedlich daf., Frau 
Jeanette Schlack, geb Franck, in Rogaſen. 


Theater⸗RNevertotre, 

I br. Zweites Gaſtſpiel des 
tönial. Hoſſchauſpielers Hru. Herrmann 
Waiſe aus Lo⸗ 
Schauſpiel in 2 Abtbeilungen 
und 4 Akten, nach freier Benutzung des 


Birch ⸗ Pfeiffer. — (Miſtreß Sarah Reed, 
Capitain Hemy Wbyffield, 
Hr. Wollrabe. Doktor Blackhorſt, Hr. Richter. 
Jane Eyre, Fräul. Heintz. Lord 
ocheſter, Hr. Herm. Hendrichs. Francis 
Steenworth, Hr. Filſinger. Edward Harder, 
Hr. Joly, Lady Georgine Clarens, Fräul. 
Gläser. Miſtreß Judub Harleigb, Frau 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 10. Februar: 


21. Abonnement ⸗Konzert 


der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 
A fenen 179 
Zur Au t un 
Sinfonie ep, don Louis 
mehrere Solopiecen. 
Ende 10 Uhr. 
erſon 2, Sgr. 
E find Wechſel auf wife Namen in 
Breslau zum Verkduf ausgeboten 


unſere Namen gefaͤlſcht find. 
einr. Berndt, Gutsbeſitzer in Bernsdorf. 
ündner, königl. Hauptmann a. D. zu 


Ch. Eimbal, Gutsbeſitzer in Frömsdorf. 
Wiedenfühe, Rinergursbeiger in Sen 2 


bank zu zahlende fällige Schuldrate von 11 Millionen. 


(Wolff's T. B.) 
Wien, 9. Febr. Der Referent des Finanz⸗Aus ſchuſſes, 


Eiſenberg, beantragt die Minderung des Flottenbudgets um 


3 Mill. Gulden. Der Finanzausſchuß hat die außerordentli⸗ 
chen Penſionszulagen für Rechberg, Forgach, Wickenburg ge: 
ſtrichen. Nächſtens, vielleicht morgen, wird Mühlfeld's Inter⸗ 
pellation wegen der Herzogthümer beantwortet werden. 


gte 
Geſtern wurde ausgegeben: 1 [1440] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 6. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Die landwirthſchaftlichen Vereine und die Veröffentlichung ihrer 
Thätigkeit reſp. Wirkſamkeit mittelſt der Preſſe. (Schluß.). Die erſte Lehr⸗ 
zeit der Landwirthe. — Wodurch wird der immer fühlbarer werdende Man⸗ 
gel an ländlichen Arbeitern hervorgerufen und wie iſt demſelben am erſolg⸗ 
reichſten entgegenzutreten? — Die bezüglich des Standorts zu Winterroggen 
gemachten neueren Erfahrungen. Von Pinckert. (Schluß.) —, Futterungs⸗ 
verſuchs mit zwei neuen Kraftfuttermitteln: entöltes Rapsmehl und Palm⸗ 
kuchen. Von Prof. Dr. Stengel. alu) — Ceratochloa australis. — 
Eine neue Art Scheunen. Von L. 118 — Aſſekuranz der Privatwälder 
Schleſiens gegen Feuersgefahr. Von Maron. — Feuilleton. Aberglaube 
bei der Viehzucht. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Hücher⸗ 
ſchau. — Fragekaſten. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 6. Inhalt: Ueber den Spiritus: 
Markt in Breslau. — Bericht uber den engliſchen Viehmarkt für den Monat 
Januar 1865. — Der Frankfurter Arbeitgeber über Dampf⸗Dreſchmaſchinen. 
— Programm der landw. Ausſtellung zu Dresden 26. Juni bis 2. Juli. — 
Amtliche Marktpreiſe. Anzeigen. 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tious⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl, Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herreuftraße Nr. BO, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


3 er te für Nr. 2 des Anzeigers der Schleſ. Pror inzial⸗ 
1 U blätter werden bis zum 20. d. Mit. angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Breslauer 
Orchester verein. 


Die 4 Concerte des III. Cyelus f- 
den am 14, Februar, 7, und 21. März und 
4. April statt, 

Abonnementbillets & 2 Thlr. (Loge und 
Gallerie) und à 1 Thlr. 15 Sgr. (Saal) sind 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von 
Jullus Hainauer, Schweidnitzerstr. 
Nr. 52, zu haben. 

Das Comité. 


Vereinsweſen. — Bücherſchau.— 


Sonnabend, den II. Februar, 
Abends 7% Uhr, 
im Musik-Saale der kgl. Universität, 
Fünfte 


ft 
Quartett-Soirde 


(Zweite des II. Cyclus) 


der f 
Gebrüder Müller. 
Programm. 

I Mozart, Quartett in U. 


2) Haff. Quastett in D-moll. Op. 77. (Jeu.) 
3) Beethoven, Quartett in A. Op. 18. Nr. 5. 


Dritte u. letzte Soirée: 
Mittwoch, den 15. Februar. 


Billets Aus hir z Thlr., nicht numerirt 
2 20 Ser., sind in der Buch. u. Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuckars (Kupfer- 


schmiedestrasse Nr. 13, Ecke 14637 


ten 


von Charlotte 


Vere 


Rowland brück& Nr. 27) zu haben. 


Oels. 


Sonntag, den 12. Februar, 
im Saale des Gear zum blauen Hirsch, 
Abends 6 Uhr: 


CONGERT 


oltwiz, am 10, Februar 1865. _ [1874] 
Mathilde Lachs, geb. Sachs. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Das Feſteſſen findet Sonntag den 12. 
d. M. im Saale des Calc restautant ſtatt. 
Gaſtbillets können bei Herrn H. Joachims 
ſohn, Karlsſtr. 23 im Empfang genommen 
werden. (1820] Das Feſt⸗Comite. 


Köln. ( 1 m. — ew. 100,000 
oa. nn 2 See Adi 
Looſe Cälefinger, See se u Ring 52. 


ir warnen, da 
[1462] 


Riederſchleſiſche Zweigba u. 


„Die Lieferung von 5000 Stuck eichenen Bahn⸗ Und circa 
Weichen⸗ und Rahmſchwellen ſoll entweder im Ganzen oder in kleineren Looſen im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 4 

Lieferungsluſtige werden erſucht, verſiegelte Offerten mit der Auſſchrift: „Submiſſton auf 
die Lieferung bon Bahnſchwellen“ verſehen, bis ſpateſtens eine Stunde vor dem am 


ins der Brüder und 


findet den 14. Febuarr d. J., Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant ſtatt. 
Billetaus gabe für Mitglieder und Gäfte den 10. und 11. d. M. Abends 6 bis 
8 Uhr, im Reſſourcen⸗vokal, Graupenſtraße 7/8. 


Coneerte von der Langenbielauer r unter eim ibres 


Sandiirthfdafts Beamte n 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verbeiratbete, durch die 
Kreis, Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von La 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 


durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr (Rend. Glöckner) 
er — eee 5 = 0 * — . 
Giutinose, 


ein neuer unübertroffen wirlſamer Nährſtoſſ aus dem zur Grnäbs 
rung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, dem Kleber (Glutin) bes 
reitet. — Durch eine auf wiſſenſchaftliche Prineſpien gegründete Bes 
handlung leicht und ſchnell verdaulich gemacht, entwickelt die Glutinose 
bei Abzebrung, bei allgemeiner Abmagerung in Folge eiternder Ge⸗ 
ſchwüre, Blut- und Säfteverluiten, dei Scrophulofe, Unterleibs⸗ 
leiden, chroniſcher Diarrhoe, ſchwacher Verdauung, in allen Fällen 
ron Entkräftung für Wöchnerinnen, denen es an Nahrung zum 
Stillen gebricht, für Kinder jeden Alters, welche kräftiger Nahrung 
bedü fen ꝛc, eine von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitete 
Wirkſamkeit. — 3 Eßlöffel von der Glutinose genügen auf ein Quart 
Waſſer, Milch oder Fleiſchbrube und geben eine leicht verdauliche, 
kräftig nährende, wohlſchmeckende Suppe, die billiger und weit wirk⸗ 
ſamer iſt, als eine gleiche Quantität Bouillon. 

Preis 4 Pſund⸗Schachtel a 10 Sgr. — % Pfund⸗Schachtel a 5% Sgr. 


Endſtehendes Zeugniß giebt wieder einen neuen 
Beweis von der Vortrefflichkeit dieſes ausgezeich ⸗ 
neten Nährſtoffes. 

General⸗Depot für Schlefien und Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24. 


2 Niederlagen bei: 
8 Wa Büttner, Ohlauerſtr. 70, A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17, 


De 


Fengler Reuſcheſtr. 1, Aug. Tietze, Neumarkt 30, 
„Friederici, Schweidnitzerſtr. 28, Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72a, 


Julius Mindner, Fr.⸗Wilbelmſtr. 9, H. Findiklee, Paradiesgaſſe 1, 


Jul. Natzky, Ge.⸗Scheitnigerſtr. 3, ilb. Wagner, Kloſterſtr. 4. 
Ad. Neinſch, Roſenthalerſtr. 5, Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. 
C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, J. G. Worbs, Koſel. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir für beifolgende J Tha⸗ 
ler von Ibrem Glutinose in Mehlform baldigſt eine Sendung zuzu⸗ 
ſchicken. Wie es bis jetzt ſcheint, bekommt meinem Kinde die Gluti- 
nose ſehr gut. 1 

Mit Hochachtung Ihr ergebenſter 

Luxemburg. ıht. v. Reiswitz 


* F U 2 F 
Premier⸗Lieutenant im 20, — j — 


Von heut eingetroffener Eilgut⸗ Sendung 


echtem Koͤnigstrank 


in ſeinen ausgezeichneten Wirkungen belannt, 
werden die vielſeitigen reſp. Aufträge prompt 
effectuirt. Dies den geehrten Committenten 
zur Nachricht. General-Debit für Schleſien 
und Kaiſerthum Oeſterteich 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 


e kannt machung. 1 * 


1 £ B 
Nachdem durch unſere Bekanntmachung vom 286. März d. J. die in § 25 sub I. des 
Gütertarifs vom 1. April 1862 enthaltene Beſtimmung wegen Berechnung der Fracht nach 
der Tragfähigkeit der zur Beladung benutzten Wagen auf ſolche Gegenſtände b Sn ver» 
den ift, welche wegen ihrer Länge nur auf Langbolz oder ſogenannten Keſſelwagen träns« 
portirt werden können, bei allen ſonſtigen Frachtgütern aber ſeitdem die 
nach dem wirklichen Gewicht stattfindet, jo wird fortan in Abänderung der bezügliche 
2er des gedachten Tarifs 4 4 und 5 ungepreßtes Hen zum Frachtſatze der 1 . 
aſſe A, und gepreßtes Heu zum Jrachtſatze der ermäßigten Klaſſe B. tarifirt Werben, 
Breslau, den 4. Februar i D 


1 


11461) 


1865, 
önigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


laufende Fuß 


Freitag den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, 


in unferem Hauptbureau ftanfindenden Termine abzugeben, wo dieſelden in Ge * 
etwa erſchienenen Submittenten geöffnet werden ſollen. 0 genm xt ber 
Die Lieferungsbedingungen ſind auf den Stationen Waltersdorf, Sprottau und Sagan 
und in unſetem Hauptbureau bier zur Einſicht ausgelegt, können auch don letzterem gegen 
Exſtattung ver Copialien bezogen werden. 
Glogau, den 7. Februar 1865. 


Der Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikant lt 5 
17. Februar. Vorm. 10 Uhr. * des ele 80 


1 
Die Direktion. 


Gans 
zu Breslau a 


eine Sitzung ab, zu welcher alle Mitglieder und Brennercibefiger, die ſich de 
ſelben anſchließen wollen, hiermit eingeladen werden. Ag 

Der Aufruf des Herrn Vorſitzenden M. Elöner von Gronow im Hrupt⸗ 
theile Nr. 69 dieſer Zeitung enthält die Tagesordnung. 

Breslau, den 8. Februar 1865. f i 


11458] 
Wilhelm Janke. 


Das a1. Stiftungsfest os 
reunde 


1802] Die Direktion. 


Dirigenten Herrn A. Pfeiffer. 
t. 


Sonnabend, den 11. Februar: 8 bei Puchel 

Sonntag wa Neumarkt im Baum ſchen Hotel. 
Montag „ 
Dinstag Pin © Ada 


0 „ 


Dybernfurth im ſchwarzen Adler. 
e 


[1866] ler [1464] Milt Wohlau im ehem. dere 
/ Ne ARE bus im ler. 
Gebr. Müller. Dune . ee e ee 28] 
—̃ U— —— ᷣ—1ü— — 4 
Schön. Bei meiner Abreiſe nach Breslau ſage ich N er Geichäfts:Berfegung. * 
ge len: lieben Freunden und Bekannten ein Hierdurch beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine [1868] 
e ace, en 10 Colonial⸗Waaren⸗, Tabal⸗ und Cigarren⸗Handlung 


von der Schmiedebrücke Nr.? 


2 .r * 
nach der Sehmiedebrücke Nr. 8 u. 65 verlegt habe. 
Indem ich für das mir in meinem bißßerigen Lolale geſchenkte Vertrauen und Wohls 
wollen meinen ergebenſten Dank abftatte, bitte 
neigteſt erhalten zu wollen. 


R. Leyfer, 
wu Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſe 


Befindet sich e e Nr. & ii e 8 | 


Breslau. 


& gleichzeitig, mir daſſelbe auch ferner ge⸗ 


Schmiedebrücke Nr. 64 u. 65. 


ft 


res 


I 


85 
b. erſch u allen Buchhandlungen zu baben: 
Theodor Mügge's Romane 22: n. 23° Band: 
Arvor Spang. 
RER | Ein Roman. We 
| a 2 Bde. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 


Uſtet bis Ster Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
tet bie Ster Band: Touſſaint. 5 Bände. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 
Aer bis I2ter Band: Erich Nandal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thir. 
18Ster bis 15ter Band: Afraja. 3 Bände. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
188ter bis 1 3 Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2 Aufl. 
4 8.1 bir. 
ter und 20ſter Band: Die Wendeerin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
2 liter Band: Thlr. 


* 


8 
CCC EEE ELLE EEE TEEN 


RESET 


ſtattung Sollen dieſen Zweck möglicht fördern. 


PF 
422 —— ———— — — . — Fan 
Im Verlage der Buch- und Müsikalien- Handlung F. E. C. 1 
Leuckart io Breslau (Kupferschmiedeatrasas Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke Nr. 27) sind soeben erschienen: 1445 


| 
Wypis z historyi swietej siarego inowego | 
tiestamentu dla szköl poezatkowych przez | 
Dr. Jözefa Kabatha. 7a dozwoleniem Zwie- | 
rzchnosei dachownej. Frzynaste proprawne | 
wydanie ozdobione drzeworytami. 1 
cena: 4%½ gr. sr. | 
0 


Ksigzka do ezytania dia Klassy Sredniej 

Sk öl katolickich miejskich i wiejskich wydana przez 

Felixa Rendschmidta. Za dozwoleniem Zwie- 

rzehosei Duchowngj. Wydanie siodme, prze- 
jrzane i drzeworytami ozdobne. 

f cena: 8 gr. sr. 


Deulſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
e Et. 
| Errichtet 1828. 


Am 31. Dezember 1863 waren vexſichert;: 1454 

12,417 Perſonen mit 34 116,109 Mark Ert. 13 Schill. 

Kapital und 99,072 Met. Ert 14 Sch. jährl. Rente. 
Fahre 1864 traten auf's Neue dinzu: f 


I 885 Perſonen mit 6.122910 Mark Ert. 10 Schill. 
22 hr 225 8082 Mek. Ert. 10 Sch. jährl. Reute. 
eee ca. 7½ Millionen Mark Ert. oder 
| 3 Millio Nane preuß. Ert, deſſen größter Theil in pupillariſch 
| ſicheren Pdpsiheken belegt, iſt. I N 
Statuten, Anmeldungs⸗Formulare, ſowie jede etwa erforderliche nähere Aus⸗ 


kunft werden unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt von den unterzeichneten 
Agenten der Geſellſchaft. ’ 
Breslau, im Januar 1865. 


| G. Becker, Haupt⸗Agent, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Bei den Herren: ’ 
Ant. Hübner, Albrechtsſtraße. 


B. Eger, Oblauerſtraße. 
E. Kabath, Karlösſtraße. 


Th. Guth, Tauenzienſtraße. 
G. Ag 8 9 eis 
„. edin. er, arlsſtra E. 1 üdiger, K ga k. 

. l A. Schiffter, Große⸗Feldgaſſe. 


863/64: 


Dies wird zufolge § 35 des Statuts bekannt gemacht. 
alz a. O., den 8. Februax 1865. 11426) 
Her Vorſtand der Strom⸗Fahrzeng⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Preußiſche Hypolheken⸗Verſicherungs⸗ 
| Wilen Geſchaſ zu Bell 5 


Aktien ⸗Kapital 2,500,000 Thlr., Neferven 120,000 Thlr., 
conceffionirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862, auf hundert Jahre, 
. vermittelt die 
hypothekariſche Anlage von Kapitalien 
und garantirt die Sicherheit der durch fie erworbenen Hypotheken ohne Koſten 
für den Darleiher. f 
Zu Auskünflen und Aufträgen empfiehlt ſich: 


Die General- Agentur für Schleſien 
d. & N 


11437 Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Unterricht in der Buchführung. 


Bis zum 15. d. M. nehme 00 neue Anmeldungen zum Unterricht in der Bude 
führung ic. in meiner Wohnung, 055 58, 2 Treppen, Mittags von 1 bis 8 Uhr, 
entgegegen 11871 Sende, Börfenbeamter. 
TEE TERN 


—— 
a er 
0 


„ ORRBIRE RL FLER OR KUIRTSE 6,527 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
C 651 „ 8 1 
einen Baarbeſtannd ien 4 „„ 16 Thlr. — Sgr. 9 Pf. 
Beſtand in Documenten 9 4 19885 % 8 % „ ee 
an Fonds ⸗Einlage⸗Reſten 72 „ W „ 2 
i e, ae Mimi be pre 3 13,984 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
er aan a innere 0. sa „ 200 * 
Verbleiben 7. e eee eee 13,043 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
Hiervon kommen auf Reſervefonds a 
10,189 Tülr 21 Sgr. — Pf. 
auf pro 1862/3 vertheilte 
ivid ende 1 , 6 
J 8 ab 11,853 7) 22 ” 6 7 
Pro 1863/64 bleibt Ueberſchu ß ß. 1,190 Tölt. 7 Sgr. 1 Pf 


„Graden vitz, 


wa 
In unſer Firmen⸗Negiſter ift beute 
EHRE 1018, 25 Uebergang des von 


dem föniglichen Univerſitäts⸗Bychhändler 
ban 


85 Hirt bierſelbſt bettiebenen 

ortimentsgeſchäfts durch Kauf auf den 
Buchhändler Max Mälzer hier und das 
Erlöſchen der für das Sortimentsgeſchäft 
geführten Firma: „Hirtſche König⸗ 
liche Univerfitäts » Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Li: 
teratur“, 

b. die Aenderung der für das Verlags⸗ 
geſchäft von dem ze. Hirt bisber ge⸗ 
führten Firma: „Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Ferdinand Hirt, König ⸗ 
lichem Univerſitäts ⸗ Buchhändler“ in 
„Ferdinand Hirt, Verlags⸗ und Ads 
nigliche Univerſückts⸗Buchhandlung“, 

2. Nr. 1601. die Firma: „Ferdinand 
Hirt, Verlags- und Königliche Univerſi⸗ 
täts⸗Buchhandlung“ bier und als deren 
Inhaber der Königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
A Ferdinand Hirt hier 

n 


u 

3, Nr. 1602. die Firma: „Hirtſche Sor: 
timents⸗Buchbandlung für deutſche und 
ausländiſche Literatur (Max Mälzer)“ 
bier und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Max Mälzer hier 

eee worden. 320] 
teslau, den 1. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [321] 
In unſer Firmen s Negifter iſt bei Nr. 6 
das Erlöſchen der Firma: G. v. Koſchel 
hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [322] 
In ee iſt Nr. 1603 die 
Firma: orig Baron Jun. hier, und 
als veren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Baron bier, beute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


Bekanntmachung. 139 

Zum 14 Verkaufe des hier Ber: 
liner⸗Straße Nr. 3 belegenen, auf 5385 Thlr. 
9 Sgr. 6 Pf. geſchäßten Grundstücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 13. März 1865, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath F ü r ſt 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 

richts gebäudes 


anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 10. Auguſt 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


1450 Bekanntmachung. 
üm notbwendigen Verkaufe des hier in der 


Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 51 gelege⸗ 


nen, von dem Trennſtücke des ehemaligen 
Grundſtücks Nr. 4 und 18 der Kleinen⸗Scheit⸗ 
nigerſtraße abgetrennten Vol. VIII. Fol. 177 
des Hypothekenbuchs vom Sande, Dom, Hin⸗ 


terdom und Neu⸗Scheitnig verzeichneten, auf 


13,294 Thlr. 3 Sgr. abgeſchagten Grunn⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 
any den 19. April 1865, Vormittags 

185 1115 vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Henſel 
im Berathungs⸗Zimmer im I. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 22. September 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. J. 


150) Bekanntmachung. 

5 nothwendigen Verkaufe des hier im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Vol. VIII. 
Fol. 185 berzeichmeten, in der Löſchſtraße be⸗ 
legenen und zum Herrmannsbrunnen genanns 
ten, auf 12,922 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 11. April 18835, Vormit⸗ 

tags f 1 * Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
enfe 5 
in Beruhungezimmet im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotbekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde ⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 20. September 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


58 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Schmiedemeiſter Carl Milde gebtrigen, von 
dem Grundſtücke Nr. 19 der Vorwerksſtraße 
bier abgetrennten, vol. VIII., fol, 345 des 
Hypotbekenbuchs der Oblauer⸗Vorſtadt ver⸗ 
zeichneten, auf 15,801 Tblr. 17 Sgr. 85½ Pi. 
abgeſchätzten Grundſiüds haben wir einen 
Termin 

auf den 19. Juni 1865, Bormits 

tags 11 Ubr, vor dem Stadt Berichts: 


Rath Für 
im Ber an hztinmet im 1. Stocke des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können im Bu⸗ 
an Au. en eine . 

Gläubiger, we 1 r aus dem Hy⸗ 
pothelenbuch 7 le Realforderung 


aus den Kauſgeldern Befriedigung ſuchen, ba« 

ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Bteslau, den 25. November 1864. 
Antal. Start Gericht. Abtheilung 1. 
Der Ste de an der evangeliſchen 
bierſeldſt wird mit Ende des Monats 

se 05 e Das Einkommen beſteht 


in 180 Tolr. jahrlich Gehalt, freier Wohnung 


und Brennmateria 


N erbungen erſuchen wir unter Be 
be Fe ins Ende dieſes Monats 12 
gelangen zu laffen. 1884) 
Trel 1 den 7 ebruar 1865, 
HEN D b agiſtrat. 8 


BER — 8 je 


Nothwendiger Verkauf. 
eo ee u 8 10 
s dem Gutsbeſitzer Koſche zu Polniſch⸗ 
Liſſa gehörige sub Nr. zu Mittel ⸗Schrei⸗ 
bersdorf belegene Bauergut, ahbgeſchätzt 
auf 9008 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen in 
unſerem 3. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 
am 20. Juli 1865, Vorm. 10 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen pate⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


319] Bekanntmachung. 

Der bei uns angeſtellt geweſene, mit dem 
J. Februar 1865 aus. feinem Dienſte geſchie⸗ 
dene Stadt⸗Gerichts⸗Sectetär und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Controleur Knobloch bat eine Amts⸗ 
Caution von 900 Thlr. niedergelegt, welche 
ihm zurückgegeben werden ſoll. 

Alle, welche Anſpruche an dieſe Caution 
erbeben wollen, werden aufgefordert, dieſelbe 
ſpateſtens in dem 

auf den 22. Mai 1865, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadttichter Kinkeldey im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des angeſetzten Termine bei uns anzumelden, 
widrigenfalls fie ihrer Anſprüche an die Cau⸗ 
tion für verluſtig erklärt. und lediglich an die 
Perſon des Knobloch werden berwiefen 
werden. 

Breslau, den 2. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


79 20 ele 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Seidel hier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 5 — — 
bis zum 28. Febr. 2863 einſchließlich 
ieitge etzt worden. ; 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Januar bis zum 28. Februar 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. März 1865, Vorm, 

11% Uhr, vor dem Kommiſſaxius Stadt: 

richter Kinkeldey im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine 5 0 ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. BR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführun; bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft feblt, werden die Rechts⸗Anwalte Brier 
und v. Dazur zu deen ee 

Breslau, den 1. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

[306] ekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Weißwaarenhändlerin Pauline Grätzer zu 
Kattowitz, iſt der tsanwalt Volkening 
zu Myslowitz zum definitiden Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 5 

Beuthen OS., den 30. Jan. 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. [314] 

In unier nr iſt sub laufende 
Nr. 172 die Firma J. Danziger zu Wal: 
denburg. und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann 2282 Danziger daſelbſt am 4 Fe⸗ 
bruar 1865 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 4. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1315 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
sub Nr. 29 die Firma Herrmann Deter 
zu Heidersdorf, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Herrmann Paul 
Friedrich Deter daſelbſt, 
sub Nr. 30 die Firma Th. Kahlert zu 
Groß Wilkau, und als deren Inbaber 
der Kretſchambeſitzer Ernſt Julius 
Theodor Kahlert daſelbſt. 
sub Nr. 31 die Firma A. Jüttner zu 
Nimpiſch, und als deren Indader der 
Kaufmann Amand Jüttner hierſelbſt, 
bei Ne. 17 aber das Eiloſchen der Firma: 
Reinhold Jänſch zu Heidersdolf 
heut eingetragen worden. 
Nimptſch, den 3. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 050 
Nachdem dem Kreiſe Neiſſe die allerhöchſte 
Genehmigung zum Bau einer Chauſſee von 
Neiſſe nach Weidenau ertheilt worden iſt, ſoll 
die Herſtellung des ganzen, 2% Meile lan: 
gen Chauſſee⸗Körpers mit alleinigem Ausſchluß 
der Brücken über die Biele und über das 
weidenauer Waſſer, der Baumpflanzung und 
der Zollhäuſer, entweder im Ganzen oder in 
Lobſen don mindeſtens 1 Meile Länge in 
Entrepriſe gegeben werden. Anſchläge und 
nähere Bedingungen lönnen bei dem Land⸗ 
raihs⸗Amte zu Neiſſe eingeſehen werden. Zur 
Uebernahme geneigte Bauunternehmer werden 
aufgefordert, ihre Gebote bis fpäteftens zum 
15. März d. J. an das konigl. Landraths⸗ 
Amt verfiegelt einzuſenden, an welchem Tage 
die Eröffnung und Prüfung derſelben in Ger 
genwart der etwa anweſenden Unternehmer 
erfolgen fol. 
Neiſſe, den 5. Februar 1865. 
Die kreisſtänd. Chauſſee Baucommiſſion. 
Freiherr von Seherr⸗Thoß, 


Jagd⸗Verpachtung. 
Sonntag den 19. Februar d. 
mittags Punkt 3 Uhr, wird die 
hieſigem Territorio vom 3. April d. J. 
auf ſechs Jahre meiſtbietend beg! 


werden. A 
oß⸗ iſch bei Breslau, 8. Febr. 1865. 
eg, Beete . 


Orcheſterübungen: Stern. 


* ae 


pi Aufforderung für Aerzte. 


Durch den Wegzug des Hrn. Dr. Ehrlich 
und den vor 2 Fahren! erfolgten Tod des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Liebich, iſt der 
Mangel an Aerzten für den hieſigen Ork 
und die Umgegend ſehr fühlbar ge⸗ 
worden, weshalb einem erfahrenen, wenn 
möglich verheiratheten Arzte, welcher zus 


gleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, bel 


einer baldigen Niederlaſſung bierſelbſt 
eine außerordentliche Praxis 
in Ausſicht geſtellt werden kann. [316] 
Namslau, den 8. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Die Niederlaſſung eines prom. Arztes, 
welchem erſorderlichen Falles für das erſte 
Jahr eine Einnahme von 700 Thirn. garans 
tirt wird, iſt für den hieſigen Ort und deſſen 
volkreiche Umgegend ein dringendes Berürfniß. 
Meldungen werden recht bald erbeten. 

Markliſſa, den 6, Februar 1865. 3181 

Der Magiſtrat. 


Pflaſterungs⸗Verdingung⸗ 

Die Neupflafterung der Bresſauer⸗Straße 
bierſelbſt, von der Chauſſee über den Kloſter⸗ 
platz bis zum Anſchluſſe an die Trebnitz⸗Zdu⸗ 
nier Aktien⸗Chauſſee 
342 OR. foll an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer verdungen weiden. Das Material 
wird von uns geliefert. Zur Entgegennahme 
der Gebote haben wir einen Termin auf den 
6. März d. J., Früh 10 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe anberaumt und laden Unternehmer ein. 

Bedingungen köͤrnen bei uns eingeſehen 
werden. Trebnitz, den 8. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. 


[317] 
Conſervatorium der Muſik 

in Berlin, Friedrichsſtraße 214. 
Neuer Curſus 1. April. 1) Theorie, Con⸗ 
trapunkt, Compoſitjion, Partiturſpiel, Direc⸗ 
tion: Prof. Flod. Geyer, Kolbe, Suceo, 

Stern. 2) Piano: Solo⸗, Enſemble⸗ un 
vom Blattſpiel: k. k. Kammervirtuos Rud. 
Willmers, Brißler, Ehrlich, Golde, 
Schwanger, Werfenthin. 3) Solo- u. 
Chorgefang: Rud. Otto, Stern. 4) Decl. 
dramat. Unterricht: koͤnigl. Hofſchauſpieler 
Berndal. 5) Italieniſch: Angiolli. 6) 
Orgel: Schwanger. 7) Violine: lön. Kam- 
mermuſiker de Ahng. 8 Cello: Hofmann. 
9) Klaſſe zur ſpeciellen Ausbildung von Kla⸗ 
vier- und Geſanalehrern und Lehrerinnen: 
Kammerpirtuos Willmers, Stern. 10) 
Das Programm 
iſt durch alle Buch⸗ u. Muſikhandlungen und 
den Unterzeichneten gratis zu beziehen. Schu⸗ 
lerinnen finden in der Anſtalt eine alle Ans 

iv friedigende Penſion. [1433 

Julius Stern, 
königl. Profeſſor u. Muſikdirector. 


Im Verlage der Schletter ſchen Buchdand? 
Schweiv: 
114% 


lung (9: Zfutich) in Breslau, 
nitzerſtraße 10—18, iſt erſchienen: 


a man 
der 1955 Zudenfreffer. 


Humotiſtiſch⸗Jatpriſches Purimſpiel mit Ges 
fang in 5 Aclen von Jacob Korcw, 


Preis 10 Sgr. 
Dieſes ſehr humoeiſtiſche Faſtnachtsſpiel eig⸗ 
net ſich ganz beſonders zur Aufführung in 
Privatgeſellſchaften. Bez Franco⸗Einſendung 
von 10 Sgr. wird das Buch unter Kreuzband 
bortofrei verſandt — Beſtellungen im preußte 
ſchen Poſtbezirk können bermittelit der neu 
eingeführten Poſt Anweiſurgen aufgegeben 
werden, nur iſt auf ſolchen zu bermerken; „Die 
Zahlung bezieht ſich auf 1 Haman.“ 


Für die Frauenwelt. 

In des Unter zeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt. das nach langjäbriger 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen bebt, die ſich in geſegneten 
Umſſänden befinden, und namentlich da⸗ 


bin wirkt, eine moͤglichſt 0 


Entbindung zu erzielen. Die * ift 
bekannt unter dem Namen Dr. Legab's 
Frauen⸗Elixir. Pr. pr. gr. HR 1 Thlr. 

Bielſchowsky, Apothekenbeſißer, 
[1436] Bojanowo, Gtoßh. Poſen. 


(1430) Bekanntmachung. 
Der auf den 23. Februar anberaumte 

Termin zur Verpachtung des zum Ritter⸗ 

gute Halbendorf gehörenden Vorwerks 

Schanz it auf den 23. März 

verlegt worden. 

Die Dominial⸗Verwaltung zu Halbendorf 

bei Oppeln. s 


2000 Thlr. 


ſollen auf eine pupill. ſichere Hypothek auf ein 


Haus in Breslau und 6000 Thlc. getbeilt auf 


Güter bypothekariſch ſicher angelegt werden. 
Die Kapitalien werden pari gegeben und dlei⸗ 


ben bei Zinszahlung 5 pCt. lange Jahre ſtehen. 
Offerten werden ee 8 


burgerſtraße 7, 1. Etage. 9] 


Gef: chäfts Verkauß 1 


Mein am Ringe gelegenes Schnitt, S 
cereis, Galanteries und Liqueur 0 
ich Willens, veränderungshalber an einen 


baren Mann zu verkaufen bei einer Anzahlung 


von 5—600 Tblr. Für den Reſt der Ka 


der werden Termine } 
— * Reflectirende erhalten auf portofreie 
Briefe unter der Chiffee J. K. poste restante 
Reiner; . Schl. näbere Auskunft. [145171 
— —— — — — 


Verkauf von Oelgemälden 
n e Beck) n e ab. 
11555] 8 "ans Wü are 


— 


in ciner Länge von 


V 
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100—150jäbr, Holz ift fünf Chaufjee- Meilen 


Ye 


Preis⸗Ermäßigung von Dufresne's Schachwerken. 


Der Schachfreünd (Lehrbuch), früher 1% Thlr., jetzt 15 Sgr., 

Morphy's Schachwettlämpfe, früher 15 Sgr., jetzt 9 Sgr. Ze 
a er beziehen durch jede Buchhandlung von Carl Heymann’s Verlag (A. E. Wagner) 
m Berlin. 


Vier⸗Brauerei zur Stadt Danzig, 
Schmiedebrücke Nr. 58, in Breslau. 


Bairiſch⸗Bier. Weizen⸗Bier. Einfache Biere. 


Gute Küche mit Mittagstiſch im Abonnement & 4 Sgr. — Außer der 
reichhaltigen Speiſekarte: : ! 
Jeden Dinſtag und Freitag Fiſche, 


wozu ergebenſt einladet: 


[1179] 


Oswald Berliner. 


Im Maßnehmen und Zufchneiden von Damen⸗Roben, gründlich routinirte, 


und beſonders geſchickte Damen⸗Kleidermacher 
Bedingungen dauernde Aufnahme im größten 


Damen⸗Moden⸗Magazin des J. Kühmayer 
zu Lemberg in Galizien. 

Ein angenehmes Grterieure, als auch ein elegantes Benehmen im Geſchäfte gegen 
Damen der höchſten Ariſtokratie, ſind neben der gründlichen und praktiſchen Kenntniß des 
Obigen Hauptbedingungen. — Franzöſiſch Sprechende werden bevorzugt. — Offerten wollen, 
unter Anſchluß der Photographie, direct unter obiger Adreſſe eingelenbet werben. 


En 

Lungenſchützer), genau nach des Erfinders Dr. Jeffrays 

Reſpiratoren Soßen gefertigt, welche von Autoritäten der Medicin 

als praktiſch und gut anerkannt find, worüber Gutachten beigegeben werden, find das 

eeignetſte Mittel ſich vor dem Einathmen kalter Luft le ſchützen. Von allen praktiſchen 
Eorien bält ſtets großes Lager, die Fabrik von Reſpiratoren in Breslau 


Haertel, 
approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente, Ohlauerſtraße Nr. 29. 


Für Reſtaurateure und Gaſtwirthe. 


Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den Herren 
M. Tarfunkelſtein und Comp., Schubbrüde Nr. 53 in Breslau, die Niederlage und 
den Verkauf meiner Biere übergeben habe. Die bekannte vorzügliche Qualität meiner Biere 
veranlaßt mich, dieſelben einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 

Reichthal pr. Namslau, im Februar 1865. 


eider, Brauereibeſitzer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, empfehlen wir daſſelbe unſeren hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zur gefälligen Abnahme und bemerken noch, daß daſſelbe zu den bekannten 
Tagespreiſen franto ins Haus und Bahnhof Breslau von uns geliefert wird. 


M. Karfuntelitein und Comp., 


Niederlage in» und ausländiſcher Biere und Liqueur ⸗Fabrit, 
8 Comptoir: Schuhbrücke Nr. 55. 


Gegen Gicht und Rheumatismus auen 


18 wirkſamſtes Mittel? Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
e — Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4, 


Theodor Naymond's Pianoforte ⸗Fabrik, 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29, empfiehlt alle Arten Flügel und Pianinos. 


Die Weinhandlung ©. G. Gansauge in Breslau, 


euſcheſtraße Nr. 83, 
empfiehlt zu den jetzt ſtattfindenden Faſtnachtsfeſten und Bällen gute feine 


ein: Sowie à Quart 17% S 
und offerirt Biſchof⸗Bowle, à Flaſche 12% Sgr., uar Sgr., 
1 Bowle, 7 125 ” ” 17 „ 
eee, 15 Partien billiger” [1455] 
[1456) 


Einen neuen Transport 


Aſtrachaner Caviar 
von hellgrauer, wenig geſalzener Qualität 


empfing und empfiehlt, ſo w 


Franz. Bouillon, Ruſſiſche Schoten, 

| Straßburger 

Gänſeleber⸗ und Wild⸗Paſteten, 
eingemachte Gemüſe u. Compotfrüchte: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, zu den zwei goldnen Löwen. 


Hierdurch bringen wir zur Anzeige, dass uns von den Herren J. D. Mutzen- 
heeher Söhne und Aug. Jos. Schön & Co. hierselbst, als Inhaber des 
Guano-Depöt der Peruanischen Regierung für Deutschland, 
der nach hier kommende seebeschädigte echte Peruanische Guano käuflich überlassen 
und gestattet worden ist, denselben durch Trocknung zu einer in der Landwirthschaft 
zweckdienlich anwendbaren Waare wieder herzustellen, Nachdem uns letzteres gemäss 
den vorgenommenen Analysen vollständig gelungen ist, offeriren wir einem verehrlichen 
landwirthschaftlichen Publikum diesen getrockneten, seebeschädigten eehten Peru- 
Guano unter Garantie für reine, unverfälschte Waare mit einem Stickstoffgehalt von 
mindestens 124 pCt. zu den billigsten, seiner Qualität entsprechenden Preisen, 

Den ausschliesslichen Verkauf dieses Guang für, den Regierungsbezirk Breslau 
haben die Herren Bülow & Co. in Breslau übernommen, und sind bei densel- 


ben Proben, Analysen und billigste Preisnotirung entgegen zu nehmen. (985] 
Hamburg, im Januar 1865. Ohlendorff & Co. 


800,000 bis 1,000,000 Eubitfuß Kalk: Werfauf. 
Meine Kalköfen find wieder in Betrieb ges 
ſetzt und iſt nun ſtets friſcher Kalk zu haben. 
Beſtellungen bitte ich jo zu machen, daß nd» 
thigenfalls noch vor der Abholung geantwortet 
werden kann. 1432 
Erfolgt keine Antwort, ſo kann ſicher auf 
die beſtellte Quantität gerechnet werden. 
Dieſer Kalk bewährt ſich als ein vorzüg⸗ 
liches Düngmittel immer mehr und hat man 
auch die Ueberzeugung 8 daß er als 
Baukalk anderem vorzuziehen, weil er raſcher 
und beſſer bindet und das Gebäude früher 
trocken macht. - 


Oppeln. Neymann, 
Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer. 


finden ſogleich, unter den günftigften 
l 11813] 


[1399] 


[1443) 


von der ſchiffbaren Oder und eine Meile von 
der Eiſenbahn entfernt, in Theilen oder im 
Ganzen billig zu verkaufen. n 
Auf frankirte Anfragen unter der Chiffre 
A. Z. wird die Antwort durch Herrn Emil 
Kabath, Inh. des L. Stang en'ſchen Ans 
noncen⸗Büreau in Breslau, Karlsſtraße 
Nr. 42, gefälligſt vermittelt. 1460] 


Meine hierſelbſt, Kaliſcher Vorſtadt, dicht an 
ö der Chauſſee nach Oſtrowo belegene 
Gaſtwirthſchaft mit dem darauf ruhenden 
Realrechte der Schankgerechtigkeit, deren unge⸗ 
ahrer Werth auf 1800 Thlr. angegeben wird, 
eabſicktige ich aus freier Hand zu verkaufen. 


Nähere Auskunft ertbeilt auf frankate] Tut Saat empfieblt das Domium Kott⸗ 

Briefe: Zoſeph Figas, 5 2 liſchowitz def Kon mittelfrüben omerls 

Gaſtwirth in Krotoschin, Provinz Poſen. kanischen * 
Staudenhafer. 


Gewicht 61 Pfd. netto der Scheffel. 


Alle mar. und geräuch. 
iſchwaaren, geräucherte 


eh chotten⸗ Heringe, aus 
Nur ſchrift meiner Herings⸗Rauche⸗ 
. 8 tei, ſo wie alle Sorten 
des L. 1 Andie Annoncen -Büreaus, 3 Salz- Heringe, das Schod 
Breslau, Karlstraße 42, weiter zu befördern von 17% Sgr. an bei J. Peukert, Niko⸗ 
die Gute haben. [1457] laiſtraße 54, Ecke Grenzhausgaſſe in Breslau. 


Ne 


— 
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— 
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Ein Gaſthof 
in einer der beſten Provinzialſtädte Mittel⸗ 
Schleſiens, mit ganz vorzüglicher Nahrung, 


ſoll verkauft werden. Anzahlung 4000 Thlr. 
Auskunft wird ertheilt: ena 


1. Etage rechts. 
Ein Haus 


in der Nähe des Central⸗Bahnhofes ſoll für 
18,500 Thlr., bei 3000 Thlr. Anzahlung, ver⸗ 
kauft werden. Hypothekenſtand feſt. Näberes 
hierüber: Kleinburgerſtr. 7, 1. Etage rechts. 


Eine bereits in ſchwunghaftem Betriebe be⸗ 
findliche Anſtalt für künſtliche Mineral⸗ 
Waſſer iſt wegen anderweitigen Unternehmens 
des jetzigen Beſitzers ſofort unter günftigen 
Bedingungen, bei einer Anzahlung von 600 
bis 700 Thlr. zu verkaufen. Hierauf Reflec⸗ 
tirende, welche entweder den Betrieb fortsetzen, 
oder nur die Apparate käuflich übernehmen 
wollen, belieben ſich franco an Herrn Kauf⸗ 
mann Julius Kahnt in Sprottau zu wenden. 


Ein Wohnhaus auf demande, 


5 bis 6 Zimmer enthaltend, nebit Stall, 
Scheune, Garten, und zur Unterhaltung von 
2 Pferden und 2 Kühen, ausreichendem Acker⸗ 
und Wieſen⸗Lande wird zu pachten oder 
zu kaufen gewünſcht. — Franco⸗Offerten mit 
Angabe der Bedingungen werden unter L. N. 
Frank furt a. O. poste restante erbeten. 


150 Stück Mutterſchafe, 


jung, mit edlen Böcken zugekom⸗ 
men, zur Zucht tauglich, und eben 
fo viel Schöpſe ſtehen zum Ber: 
kauf auf dem Dominium Bürgs⸗ 
dorf bei Conſtadt. [1173] 
von Pannwitz. 


Asphalt⸗Arbeiten 


werden bei Verwendung von nur natür⸗ 
lichem Asphalt unter Garantie für 
Haltbarkeit, zweckmäßige und prompte Aus⸗ 
führung und Normirung der möͤglichſt billig» 
ften Preiſe 11234] 


ausgeführt von 
Breslauer⸗Asphalt⸗Comptoir 
N. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Ein echter eleganter Rokoko⸗Schrank, aus 
einem kurfürſtlichen Schloß herrührend, 
fteht zur Anſicht und zum Verkauf in Breslau. 
Näberes im Comptoir der Gebrüder Selbſt⸗ 
herr, Junkernſtraße 19, zu erfragen. [1853] 


Ei rentables Stampfwerk, Holzraspel, be: 
trieben durch eine 12pferdige Locomobile, 
iſt zu verkaufen und fofort zu übernehmen. 
Auskunft ertheilen die Herren C. R. Kißner 
& Co. in Breslau, Albrechtsſtr. 25. [1863] 
Auf dem Dom. Dokkern, Kreis Trebnitz, 
find SO gemäftete Schafe, Mutter: 
vieh, verkäuflich. [1870] 
Für den Abſatz gangbarer Fabrik⸗Artikel 
nach der ſächſiſchen Oberlauſitz und Dresden 
— bei perſoͤnlicher Vertretung — kann ein in 
Sachſen anſäſſiger, ſehr zuverläſſiger Mann 
nachgewieſen werden durch 1856 

Guſtav Kopiſch, Neumarkt Nr. 8. 
9 mit Blüthen, direkt 
2 Pecco-Thee aus Petersburg, 
in verſchiedenen Sorten, gut und billig, 
empfiehlt 11869 
Gabrielli, Bahnhofsſtr. 10, 2. Stock. 

Die Preß⸗Hefen⸗Fabrik 

u Cziasnau pr. Ponoſchau O. S., 
1 täglich friſche 1 8945 von reinem 
Getreide, weißer zarter Beſchaffenheit und 
vorzüglich treibender Kraft. 1944] 


Warme Fuß bekleidung: 


Düffel⸗ Schuhe 


mit Gummiſohlen und Gummibeſatz und 


Gummiſchuhe, 


deſtes franzöſiſches Fabrikat, offerrt dilligſt: 


Robert Brendel, 


Niemerzeile Nr. 15. [1871] 


petroleum. Ciſch u. Hängelampen 


„an, 


Petroleum⸗Waudlampen 


von 20 Sgr. an, 


Petroleum⸗Küchenlampen 


gr. an, 


Petroleum-Nachtlampen 


von 5 Sgr. an, 


empfiehlt: [1864] 
Nikolaiſtraße 
D. Wurm, Kr. 10. 


r Güte, 


P 
ch friſch 


i iſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt⸗Niederlage bei 


ff. 


reßhefe, 
a 


+ 


Keuſcheſtraße 58/59. 
Grünen und geräucherten 
Rhein ⸗Lachs, 


en, Aſtr. Caviar 
endet, Sardinen, 


gewäſſerten und trocknen [1450) 


Stockfiſch, 


[1459] 


äger«Heringe bei 
. Stockgaſſe 29, 


G. „Donner, 1 5 
Seed Hamburger Speck 
bücklinge ln ei. D. O. 


Türliſche Pflaumen 


empfing in n uſendung und empfiehlt: 
1881) 9 Fedor Klebe, 


73 A — 


centnerweiſe, je nach Belieben, auch aller beſte * 


enbänder, Blumen und U 
Se herabgeſ. Preiſen, S ade = 


Stearin⸗ u. Paraffinferzen, 
Wiener Apollokerzen, 
Wiener Streichhölzer, 


verkauft zu Fabrikpreiſen: 


D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 
Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 16 bis 18 Sgr., ſowie Rothwild, 
Rehwild, Schwarzwild, Faſanen, Rebhühner, 
empfiehlt [1859] R. Koch, Ring Nr. 7. 


Prima⸗Schweine⸗Schmalz, 
ſowohl amerikaniſches als ungariſches, 

empfiehlt im Ganzen wie ausgeſtochen: 

[1860] Fedor Riedel. 


Yıi einer königliben Domaine in Oberſchle⸗ 
ſien findet eine gebildete Dame in ge⸗ 
ſetzten Jahren zur Führung des Haushaltes 
bei einem unverheiratheten Herrn Stellung. 
Nur auf e Perſönlichkeiten, 
welche polniſch ſprechen, wird reflectirt. Fran⸗ 
kirte Zuſchriſten sub W. B. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1385] 


Eine Dame gebildeten Standes, ge⸗ 
ſetzten Alters, welche, verlaßdar im Um⸗ 
gange mit Kindern, geneigt iſt, während des 
Tages die Leitung eines beſcheidenen, anftäns 
digen Hausſtandes hierſelbſt und die Beauf⸗ 
ſichtigung von Kindern zu übernehmen, findet 
ſofort annehmbare Stellung. Offerten: v. H. 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. franco. [1465] 


Avis! 


Für unſere Fabrik ſuchen wir einen rou⸗ 
tinirten, gut empfohlenen Reiſenden zum ſo⸗ 
fortigen Antritt; ebenſo gute Agenten zur 
Vertretung unſerer Fabrikate. Anmeld. franco. 

Rudolſtadt in Thüringen. [1434] 
Frank & ehe f 

Parfümerie⸗ und Toiletten eiſen⸗Fabtlt. 

Unſere ſo ſehr beliebte franzöſiſche Toilet⸗ 
ten⸗Fettſeife halten wir hierbei geehrten Abneh⸗ 
mern gleichzeitig beſtens empfohlen. 

Frank & Zwanzig. 


Ein gewandter, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


Verkäufer 
kann für mein Manufacturwaarengeſchäft 
placirt werden. 

Nur tüchtige qualificirte Bewerber wer⸗ 
den berückſichtigt. 142 
Poſen. Nobert Schmidt. 
ee eee eee 
Für ein Mühlengeſchäft wird ein ums 
ſichtiger, geſchäftskundiger und zuverläſſiger 
Buchhalter, der doppelten italieniſchen 
Buchführung und der Correſpondenz kundig, 
welcher rasch und ſicher rechnet und die 
Controle der Mahlmühle mit überneh⸗ 
men muß, zu engagiren geſucht. Frankirte 
Anmeldungen erbittet man unter E. J. poste 
restante Kattowitz. [1431] 


Für ein renommirtes Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird ein mit Buchführung und 
Corteſpondenz vertrauter Commis unter 
günſtigen Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Ferner können mehrere gut 
empfohlene Materialiſten vortheil⸗ 


hafte Engagements (bei guter Handſchrift 6 


auch Comptoirſtellen) nachgewieſen erbals 
ten. A. Götſch & Co. in Berlin, 
[1388] Zimmerſtraße 48a, 


Ein Commis, In 


nicht zu jung, umſichtiger gewandter Specerift, 
welcher auch Kenntniß vom Delicateſſen-Ge⸗ 
ſchäft haben muß, kann ſich nebſt abſchriftli⸗ 
cher Beifügung ſeiner Zeugniſſe, unter fran⸗ 
kirter Adreſſe: F. K. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung für ein bieſiges Geſchäft 
melden. [1866] 


En unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, der polniſchen Sprache mächtig, wel 
cher thätig, nüchtern und rechtſchaffen iſt und 
den Flachsbau, ſo wie deſſen Bereitung ver⸗ 


ſteht, wird angenommen von dem Dominium W̃ 


Borkowitz bei Creutzburg OS. [1382] 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Heſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirtbſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs», 
Communal⸗ und Polizei » Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe. Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
ändler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 1615] 


8 
Ein, tüchtiger Reiſender, der bereits je 
ein Deſtillationsgeſchaft gereift, kann 
zum baldigen Antritt bei mir melden. — Of⸗ 
ferten franco. h [1466] 
Heinrich Hirfchfeld in Schweidnitz. 
Ein tüchtiger gut empfohlener, noch im 
Dienſt ſtehender Rentmeiſter und Polizei⸗ 
Verwalter, mittler 30er, mit Mühlenbetrieb 


Ein junger Menſch, Sohn rechtlicher Eltern, 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, der 
Luſt hat, das Ledergeſchäft zu erlernen, kann 
ſich melden bei Max Bremer in Leobſchütz. 


Eine Lehrlingstelle ist vacant in der 
Apotheke des 0. Maschke in Breslau, 


Zu vermiethen: 
Ning) am Rathhaus Nr. 97, 
1. Stock, zum Verkaufslokal oder Comptoir, 
D., 3. und 4. Stock, bisher möblirt ver⸗ 
miethet, würden dazu auf Wunſch auch die 
Möbel billig abgelaſſen. Näheres Bahnhofs 
ftraße 17, bei Linke. [1855] 


Der erſte Stock iſt Albrechtsſtraße Nr. 37 
Term. Oſtern zu vermiethen. Näberes 
daſelbſt bei Klos u. Eckhardt. [1873] 


Eine ſchone Wohnung, zwei Stuben, Entree 
mit Küche und Bubebir, iſt fofort oder 
von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres alte 
Taſchenſtraße Nr. 5 im Laden. [1857] 
Wafer. 14, 1. Etage, iſt eine Wohnung, drei 
Aenſtrige Stuben, 2 Kabinette, Küche 
und verſchließbares Entree für 250 Tblr. zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen. 


x 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hotel, Albrechtsſtr. 33. 
Preiſe der Eerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9, Februar 1888, 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 70— 73 68 60 -#3 Sgr. 
dito gelber 64 — 66 58 52—55 „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 62 (4 58 52 —55 Sgr. 
dito gelber 56—58 54 52 4 
dito erwackſener — 49 45-47 „ 
Roggen 40— 41 39 38 „ 
erſſe 34-26 383 30-32 „ 
S 28 26 24—25 „ 

cbſen 62— 64 60 54 — 57 


Notirungen der von der Handelskammer 


nannten Commiſſion zur ellu 
Marktpreiſe von Raps Re bien, 1 
interrapsz . 218 212 196 Ser 

Winterrübſen .. 200 202 186 „ 

Sommerrübfen... 184 176 ids „ 


Amtliche Börſennotiz für! . 
Spiritus pro 100 Qua I 80 Trales 
12% G. 124 B. 


8. u. 9. Febr. 
Sul bei 0° 


Ab3.i0U, Mau. Nchm. 211 
328760 327,794 329 789 


Luftwärme e r 
Thaupunkt — 78 — 61 — 17 
Dunſtſaͤttigung 83pCt. 82pCt. 84 pt. 
Wind SO SO SW 
Wetter trübe bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 9. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


r Briet.| Geld.| 28] 
Weshsel-Course, Schles, Pfdbr. | [ Ausländ, Fonds, 
& 1000 Th. 33 924 | 924 || Poln. Pfndbr.i4 | 754 G, 
dito Litt.A 4 — 101% dito Bch.-O,j4 er 
dito Rust..4 1101 | — Krak.-Obschl. A — 
dito Litt. C. 4 100 | — Oost. Nat.-A. 5 701 B. 
8 dito Litt.B. 4 — 101% Italien. Anl. .|5 1 
WIe 3 Ooster. L. v. 841 br. B. 
8 dito 
r. St. 100 Fl. — 52 B. 
Oost. lb. 754 B. 
Ausländ, Bisenb, 
A. Wrsch.-Wien.is | 60 & 5 br, 
Fr.-W.-NVrdb 75} bz. 
Mecklenburg 4 — 
Arc Mainz-Ldw; 5 
Gal. Ludw.-B. 
Bin Polar: 5 — B. 
dito 794 | 783 dito St,-P, 00 B. 
Ind.-u. Bergw.-A 
Oesterr. Währg.| 8944| 8977 Schl. Feuer- V 1 
Inländ. Fonds, 24 Min. Brgw.- 20 8 
Freiw. St.-A. | — Bral. Gas-Act ni 
reus.A. 185014 | 974 | — A > 
dito 185214 97 — dito 81.-P“ 4 — 
dito 185440103 und ausl, 
dito 18564/1031 — Bank-A. u.0bl. 
dito 185951037 — Schles. Bank |4 [109 B. 
Bt-Schuldsch. 3a] 914 — Are lo 
8e — 8 100 B, 
en 15 501% — 1 + Disc.-Com.- - . 
to 41 — — ter. — 
Pose 4 — ( — Rheinische. 4 — Oester Cre 
8 * 1 8 3 — | =, ||Kosel-Oderb.|4 | 604&bz.B Loss. Ero. bi * 
Pos. Gred-Ptf. 4 954 | — Opp. -Tarnw. |4 | 791 f. rod. A (I“ 


K» v.. a rt Sorge 


Die Börsen- Commission. W 11 
— — — —— . — ——)—— ä — 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Oraß, Barth u. Comp. (MD. Friedrich) in Breslau. 


* 


